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Beteinzelnen Sperrarten iſt das Ver⸗ 
wenden vonchemiſchen Kampfſtoffen als 
Sperrmittel für den Fall erwähnt, daß 
von fremden Heeren entgegen dem Völ⸗ 
kerrecht und trotz des Genfer Protokolls 
über Verbot des Gaskrieges vom 17. 6. 25 
derartige Maßnahmen getroffen wer⸗ 
den. Um ſolche Sperren beſeitigen zu 
können, iſt die Kenntnis der Verwen⸗ 
dung chemiſcher Kampfſtoffe als Sperr⸗ 
mittel nötig. 
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Deckblatt Nr. 20 
zur H. Dv. 316. 


Pionierdienſt aller Waffen 
(All. Pi. D.). 
(Als Seite IV in die H. Dv. 316 vor dem Inhaltsverzeichnis einfleben.) 
Die Berichtigungen ſind gemäß Vorbemerk.7 der H. Dv. 1a (Ver⸗ 
zeichnis der planmäßigen Heeres⸗Druckvorſchriften) auszuführen. 


Überſicht der Anderungen gemäß Ergänzungsheft zur H. Dv. 316. 


Ergänzungen Anderungen Neu 
Er⸗ Er⸗ 
zu 1 ſtatt 7 _ 
gänzungs⸗ gänzungs⸗ 
H. Dv. 816 heft H. Dv. 316 heft 
Ziffer Ziffer Ziffer Ziffer 
100 h 1 324 letzter Abſ. 12 Tafel 4 
121¹ 11 327 b 14, 15, 16 Tafel 5 
124 2 335—336 23—33 
131 3 362 35—38 
155 4, 5 426— 428 40—48 
247 6 439 55 
274 7, 8, 9, 10 440 — 441 58 
327 4 13 443 57 
327 17, 18, 19, 445 53 
20,21 1446 letzter Ab.“ 54 
328 22 447 — 448 52, 60 
349 34 449 56 
425 39 Tafel 11a Tafel 1 
488 49, 50, 51 Tafel 20 Tafel 3 
442 59 
486 61 
199 62 
505 63 


Tafel 12 | Tafel 2 


Die vorſtehend aufgeführten Ziffern der H. Dv. 316 find mit ents 
ſprechenden Hinweiſen zu verſehen (3. B. bei Ziffer „100 h“ ſetze „ſiehe auch 
Ergänzungsheft Ziffer 17. 
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ꝓ q [(ᷣI(ᷣ[ 3—˙²?ã1I = U ⸗Stahl. 


Dorbemerkung. 


I. Die Vorſchrift umfaßt den Pionierdienſt aller 
Waffen. 
II. Es ſind auszubilden“): 


a) Infanterie: 
1. Alle nach: 
Teil I (Sperrungen): 
Abſchnitt D (Sperrung von Straßen, Wegen 
und Gelände ohne Pionier⸗Sprengmittel), 
Abſchnitt E (Scheinſperren), 
Abſchnitt G (Beſeitigen von Sperrungen). 
Teil II (Überſetzen): 
162 u. 163 (Verhalten während des über⸗ 
ſetzens im Einzelfahrzeug), 
186 u. 187 (Verhalten während des Über⸗ 
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Abſchnitt D (Einrichten von Ortſchaften zur 
Verteidigung). 


*) Der Grad der Ausbildung iſt in den Ausbildungsvorſchriften der 
einzelnen Waffen (Heft 1) feſtgelegt. j 


Teil VI (Biwaks und Lager). 
Teil VIII (Sicherheitsbeſtimmungen): 
Ale B (Rettungsmaßnahmen und Sicher⸗ 
eitsbeſtimmungen bei Flußübergängen im 


Frieden) 
497 b (Verhalten und Anzug beim Überſetzen 
mit Einzelfahrzeugen und Fähren), 
499, 5. Abſatz u. folgende Ziffern (Verhalten 
beim Übergang über 2⸗t⸗ bis 8⸗t⸗Brücken), 
501 (Verhalten und Anzug beim Übergang 
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Teil IV: 


Abſchnitt A (Wegebau). 

Teil VII (Eiſenbahnbehelfsrampen). 
Teil VIII: 

Abſchnitt A (Sicherheitsbeſtimmungen für Ver⸗ 
wenden von Spreng⸗ und Zündmitteln im 
Frieden und im Kriege [ohne elektriſche 
Zündungh, 

Abſchnitt B (Rettungsmaßnahmen und Sicher⸗ 
heitsbeſtimmungen bei Flußübergängen im 
Frieden). 


b) Kavallerie: 
1. Alle 
bei Reiterſchwadron nach: 
Teil I (Sperrungen) ohne 
Abſchnitt B 2—6 (Sprengen von Brücken), 
Abſchnitt F (Waſſer als Sperrmittel). 
Teil II (Überſetzen): 
Abſchnitt A (Wahl der Überſetzſtellen), 
Abſchnitt B (Überſetzmittel) 
129—152 (Floßſäcke, behelfsmäßige Waſſer⸗ 
fahrzeuge), 
Abſchnitt C (Fahren auf dem Waſſer) 
162 u. 163 (Verhalten während des Überſetzens 
im Einzelfahrzeug), a 
186 u. 187 (Verhalten während des über 
ſetzens mit Fähren), 
Abſchnitt F (Überjegen mit ſchwimmenden 
Pferden). 
Teil IV: 
Abſchnitt A (Wegebau) 
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Teil V (Feldbefeſtigung): 
Abſchnitt A (Grundſätze), 
Abſchnitt B (Schanzzeuggebrauch), 
Abſchnitt C (Einzelanlagen) 
349—361 (Stellungen für Infanterie), 
369—391 (Scheinanlagen, Unterſchlupfe, Be⸗ 
kleiden von Böſchungen, Schutz gegen Feuch⸗ 
tigkeit und Gas), 
Abſchnitt D (Einrichten von Ortſchaften zur 
Verteidigung). 


Teil VI (Biwaks und Lager). 
Teil VIII (Sicherheitsbeſtimmungen). 
Bei M. G.⸗Schwadron nach: 
Teil I (Sperrungen): 
Abſchnitt D (Sperrung von Straßen, Wegen 
und Gelände ohne Pionier⸗Sprengmittel), 
Abſchnitt E (Scheinſperren), 
Abſchnitt & (Beſeitigen von Sperrungen). 
Teil II (Überſetzen): 
162 u. 163 (Verhalten während des Überſetzens 
im Einzelfahrzeug), 
186 u. 187 (Verhalten während des Über⸗ 
ſetzens mit Fähren), 
Abſchnitt F (Überſetzen mit ſchwimmenden 
Pferden). 
Teil IV: 
Abſchnitt A (Wegebau) 
312—317 (Erkunden von Wegen), 
Abſchnitt D (Durchſchreiten von Furten), 
Abſchnitt E (Überſchreiten von Eisdecken). 
Teil V Feldbefeſtigung): 
Abſchnitt A (Grundſätze), 
Abſchnitt B (Schanzzeuggebrauch), 
Abſchnitt C (Einzelanlagen) 
349—359 (Stellungen für Infanterie), 
363—365 (Anlagen für Beobachtung), 
369—391 (Scheinanlagen, Unterſchlupfe, Ber 
kleiden von Böſchungen, Schutz gegen Feuch⸗ 
tigkeit und Gas), 
Abſchnitt D (Einrichten von Ortſchaften zur 
Verteidigung). 
Teil VI (Biwaks und Lager). 
Teil VIII (Sicherheitsbeſtimmungen): 
Abſchnitt B (Rettungsmaßnahmen und Sicher ⸗ 
heitsbeſtimmungen bei Flußübergängen im 
Frieden). 


Bei Nachrichtenzug nach: 
Teil I (Sperrungen): 
Abſchnitt D (Sperrung von Straßen, Wegen 
und Gelände ohne Pionier-Sprengmittel), 
Abſchnitt E (Scheinſperren), 
Abſchnitt G (Beſeitigen von Sperrungen). 
Teil II (Überſetzen): 
162 u. 163 (Verhalten während des überſetzens 
im Einzelfahrzeug), N 
186 u. 187 (Verhalten während des über⸗ 
ſetzens mit Fähren), 
Abſchnitt F (Überſetzen mit ſchwimmenden 
Pferden). 
Teil IV: 
Abſchnitt A (Wegebau) 
312—317 (Erkunden von Wegen), 
Abſchnitt D (Durchſchreiten von Furten), 
Abſchnitt E (Überichreiten von Eisdecken). 
Teil V (Feldbefeſtigung): 
Abſchnitt A (Grundſätze), 
Abſchnitt B (Schanzzeuggebrauch), 
Abſchnitt C (Einzelanlagen) 
366—368 (Anlagen für Nachrichtenverbindun⸗ 
gen und Nachrichtenmittel). 
Teil VI (Biwaks und Lager). 
Teil VIII (Sicherheitsbeſtimmungen): 
Ache B (Rettungsmaßnahmen und Sicher⸗ 
eitsbeſtimmungen bei Flußübergängen im 
Frieden). 


2. Kavalleriepioniere der Reiterſchwa⸗ 
dron und Kavallerie⸗Pionierzug nach: 
Teil I-IX ohne 392—425 (minierte Unter⸗ 

ſtände, Betonieren). 
Vionierdienſt. 2 


e) Artillerie: 
1. Alle nach: 
Teil I (Sperrungen): 
Abſchnitt D (Sperrung von Straßen, Wegen 
und Gelände ohne Pionier⸗Sprengmittel) 
2—4 (Sperren gegen alle Erdwaffen), 
Abſchnitt E (Scheinſperren), 
Abſchnitt G (Beſeitigen von Sperrungen), 
Abſchnitt H (Zerſtören von Geſchützen und 
Minenwerfern). 
Teil II (Überſetzen): 
162 u. 163 (Verhalten während des Überſetzens 
im Einzelfahrzeug), 
186 u. 187 (Verhalten während des Überjegend 
mit. Fähren). 
Teil IV: 


Abſchnitt A (Wegebau) 

312—317 (Erkunden von Wegen), 
Abſchnitt D (Durchſchreiten von Furten), 
Abſchnitt E (Überſchreiten von Eisdecken). 


Teil V (Feldbefeſtigung): 

Abſchnitt A (Grundſätze), 

Abſchnitt B (Schanzzeuggebrauch), 

Abſchnitt C (Einzelanlagen) 

362 — 391 (Stellungen für Artillerie, Anlagen 
für Beobachtung, für Nachrichtenverbindun⸗ 
gen und Nachrichtenmittel, Scheinanlagen, 
Unterſchlupfe, Bekleiden von Böſchungen, 
Schutz gegen Feuchtigkeit und Gas). 

Teil VI (Biwaks und Lager). 


Teil VIII (Sicherheitsbeſtimmungen): 


Abſchnitt B (Rettungsmaßnahmen und Sicher⸗ 
heitsbeſtimmungen bei Flußübergängen im 
Frieden) 
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497 b (Verhalten und Anzug beim Überjegen 
mit Einzelfahrzeugen und Fähren 

499, 5. Abſatz u. folgende Ziffern (Verhalten 
beim Übergang über 2⸗t⸗ bis 8-t-Brüden), 

501 (Verhalten und Anzug beim Übergang 
über Schnellſtege und Stege), 

504 (Auslöſen des Rettungsdienſtes). 


2. Reitende Artillerie ferner nach: 
Teil II (Überſetzen): 
Abſchnitt F (Überſetzen mit ſchwimmenden 
Pferden). 
Teil VIII: 
u B (Rettungsmaßnahmen und Sicher⸗ 
eitsbeſtimmungen bei Flußübergängen im 
Frieden). 
3. Je Batterie mindeſtens 12 Mann außer⸗ 
dem nach: 
Teil II (überſetzen): 
Abſchnitt B 1 u. 2 (Floßſäcke und behelfsmäßige 
Waſſerfahrzeuge), 
Abſchnitt C1! (Fahren auf dem Waſſer im 
Einzelfahrzeug). 
Teil III (Behelfsbrückenbau): 
Abſchnitt A (Allgemeines), 
Abſchnitt O (Der Bau) 
232—239, 275—2 76, 297—298 u. 300 — 302 
(Uferbrüden ), 
Abſchnitt D 303306 a (Prüfen von Brücken). 
Teil IV: 
Abſchnitt A (Wegebau), 
Abſchnitt O (Herrichten von Eiſenbahnbrücken 
zum übergang). 
Teil VII (Eiſenbahnbehelfsrampen). 


2* 


1. 


Teil VIII (Sicherheitsbeſtimmungen): 

Abſchnitt B (Rettungsmaßnahmen und Sicher⸗ 
heitsbeſtimmungen bei Flußübergängen im 
Frieden), 502 nur für reitende Artillerie. 

d) Pioniere: 
Nach allen Teilen, ohne I, VIII A, IX A. 
e) Nachrichtentruppe: 


Alle nach: 


Teil I (Sperrungen): 
Abſchnitt C 81—84 (Sperrung von Nachrich⸗ 
tenverbindungen und ⸗anlagen), 
Abſchnitt D (Sperrung von Straßen, Wegen 
101 b,, ohne Pionier⸗Sprengmittel) 
101 b— 
Abſchnitt BE (Scheinſperren), 
Abſchnitt G (Beſeitigen von Sperrungen). 
Teil 10 „be 
2 u. 163 (Verhalten während des Überſetzens 
kim Einzelfahrzeug), 
186 u. 187 (Verhalten während des Überſetzens 
unit Fähren). 


ei 
Abſchnitt A (Wegebau), 
312—317 (Erkunden von Wegen). 
Teil V ((Feldbefeſtigung): 
Abſchnitt A (Grundſätze), 
Abſchnitt B feiere auch, 
Abſchnitt C (Einzelanlagen 
366 —368 (Anlagen für achrichtenverbindun⸗ 
gen und Nachrichtenmittel). 
Teil VI (Biwaks und Lager). 
Teil VII (GSicherheitsbeſtinmungen): 
Abſchnitt B (Rettungsmaßnahmen und Sicher⸗ 
heitsbeſtimmungen bei Flußübergängen im 
Frieden) 
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497 b (Verhalten und Anzug beim Überſetzen 
mit Einzelfahrzeugen und Fähren), 
499, 5. Abſatz u. folgende Ziffern (Verhalten 
beim Übergang über 2⸗t⸗ bis 8⸗t⸗Brücken), 
501 (Verhalten und Anzug beim Übergang 
über Schnellſtege und Stege), 
504 (Auslöſen des Rettungsdienſtes). 
2. Je Fernſprech⸗ und Funkkompanie 
m. ien? 12 Mann außerdem nach: 
ei 
Abſchnitt D (Durchſchreiten von Furten), 
Abſchnitt E (Überſchreiten von Eisdecken). 
Teil 9 „(öelbefeitigung): 
(Unterſchlupfe, Bekleiden von 
„ PBoſchunget, Schutz gegen Feuchtigkeit und 


as). 
Teil vII (Eiſenbahnbehelfsrampen). 


1) Kraftfahrkampftruppe: 
1. Alle nach: 
Teil I (Sperrungen): 
Abſchnitt A (Zweck und Ausführung von 
Sperrungen), 
Abſchnitt B (Sprengen von Brücken) (nach 
ſchagabe, der Ausrüſtung), 
Abſchnitt C (Sperrung von Verkehrslinien 
und ⸗anlagen und von Flughäfen), 
Abſchnitt D (Sperrung von Straßen, Wegen 
und Gelände ohne Pionier⸗Sprengmittelh, 
Abſchnitt E (Scheinſperren), 
Abſchnitt & (Beſeitigen von Sperrungen). 
Teil II (Überſetzen): 
162 u. 163 (Verhalten während des Überſetzens 
im Einzelfahrzeug), 
186 u. 187 (Verhalten während des Überſetzens 
mit Fähren). 


2 
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Teil IV: 


Abſchnitt A (Wegebau) 

312—317 (Erkunden von Wegen), 
Abſchnitt D (Durchſchreiten von Furten), 
Abſchnitt E (überſchreiten von Eisdecken). 


Teil V (Feldbefeſtigung): 


Abſchnitt A (Grundſätze), 

Abſchnitt B (Schanzzeuggebrauch), 

Abſchnitt C (Einzelanlagen) 

349— 361 (Stellungen für Infanterie), 

369-391 (Scheinanlagen, Unterſchlupfe, Be⸗ 
kleiden von Böſchungen, Schutz gegen Feuch⸗ 
tigkeit und Gas), 

Abſchnitt D (Einrichten von Ortſchaften zur 
Verteidigung). 


Teil VI (Biwaks und Lager). 
Teil VIII (Sicherheitsbeſtimmungen): 


2. Bei 


Abſchnitt A (Sicherheitsbeſtimmungen für Ver⸗ 
wenden von Spreng⸗ und Zündmitteln im 
Frieden und im Kriege), 

Abſchnitt B (Rettungsmaßnahmen und Sicher⸗ 
heitsbeſtimmungen bei Flußübergängen im 
Frieden) 

497 b (Verhalten und Anzug beim Überſetzen 
mit Einzelfahrzeugen und Fähren), 

499, 5. Abſatz u. folgende Ziffern (Verhalten 
beim Übergang über 2-t= bis 8⸗t⸗Brücken), 

501 (Verhalten und Anzug beim übergang 
über Schnellſtege und Stege), 

504 (Auslöſen des Rettungsdienſtes). 


jeder, Einheit (Kompanie uſw.) 


mindeſtens 12 Mann außerdem nach: 
Teil II (Überjegen): 


Abſchnitt A (Auswahl von Überjegitellen), 
Abſchnitt B (Überſetzmittel), 
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Abſchnitt C (Fahren auf dem Waſſer), 

Abſchnitt D (Überſetzen am Tau), 

Abſchnitt E (Rampen und Landbrücken). 

Teil IV: 

Abſchnitt A (Wegebau), 

Abſchnitt B (überwinden von Sumpf⸗ und 
Trichtergelände durch Schützen und leichte 
Panzerwagen), 

Abſchnitt C (Herrichten von Eiſenbahnbrücken 
zum Übergang). 

Teil VII (Eiſenbahnbehelfsrampen). 
Teil VIII (Sicherheitsbeſtimmungen). 


3. Pionierzüge nach: 
Teil I—IX ohne 392—425 (minierte Unter⸗ 
ſtände, Betonieren). 


g) Sonſtige Truppen: 
Wie die Nachrichtentruppe. 


h) Bei allen Waffen: 
Offiziere nach Bedarf und von jeder Kompanie 
uſw. einzelne Unteroffiziere als Lehrer und 
Truppführer in den für ihre Einheit in Betracht kom⸗ 
menden Zweigen des Pionierdienſtes. 


III. Für Einſatz der Truppe ax öffentlichen 
Notſtänden 3 außerdem H. Dv. 466. Zu Spren⸗ 
gungen und für ſchwierige Bauten (3. B. Bau von 
Straßenbrücken) dürfen nur die Pioniertruppe und, 
ſofern dieſe nicht verfügbar iſt, die Pionierzüge der 
Carallerie und Kraftfahrkampftruppe herangezogen 
werden. 


IV. Ausbilden in der Kenntnis und im Hand⸗ 
haben des Gerätes erfolgt nach den Gerätevor⸗ 
ſchriften. 


I. Sperrungen. 


A. Sweck und Ausführung von Sperrungen. 


1. Die Sperrung von Straßen und Wegen ſowie 
von Gelände ſoll den Feind aufhalten oder in be⸗ 
ſtimmte Richtung zwingen. Sie iſt ein wichtiges Mittel 
der Gefechtsführung, vor allem in der Abwehr, und 
geeignet, die Sicherung in der Ruhe und Bewegung zu 
ergänzen. Sie kann die Verſchleierung erleichtern und 
die Täuſchung des Gegners begünſtigen. 

Die Sperrung von Verkehrslinien (Eiſenbahnen, 
Waſſerſtraßen, Kraftfahrbahnen und ſtändige Nach⸗ 
richtenverbindungen) ſoll den feindlichen Verkehr und 
Betrieb verhindern. 


2. Für den Umfang einer Sperrung und für die 
Art ihrer Ausführung ſind eigene Abſicht, Lage, für 
Sperrzwecke zur Verfügung ſtehende geil Kräfte und 
Mittel ſowie Gelände und Bodenbededung maßgebend. 

3. Sperrungen von Straßen, Wegen, 
Gelände und Verkehrslinien ſind um ſo 
wirkſamer, je größer ihre Tiefe, ſolche von Gelände 
auch, je größer ihre Breite iſt. Die Wirkung von 
Sperrungen wird geſteigert, wenn ſie im eigenen Feuer⸗ 
bereich liegen, der Gegner durch ſie überraſcht wird, 
beſondere Kräfte und Mittel zu ihrer Beſeitigung ein⸗ 
ſetzen oder unter ungünſtigen Bedingungen um ihre 
Überwindung kämpfen muß. 

Durch Wechſel in der Anwendung der verſchiedenen 
Arten von Sperren, durch Scheinſperren, verſteckte 
Ladungen u. dgl. wird die aufhaltende Wirkung ſolcher 
Sperrungen geſteigert. 

Minen⸗ und Kampfſtoffſperren können dem Feinde 
Verluſte zufügen, auch wenn ſie nicht im eigenen Feuer⸗ 
bereich liegen. 
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Häufig können natürliche Hinderniſſe, wie Waſſer⸗ 
läufe, Seen, Sümpfe, Wälder und bergiges Gelände, 
m Sperrungen ausgenutzt und in ihrer ſperrenden 

irkung verſtärkt werden. 

Sperrungen können zur Steigerung der eigenen 
Feuerwirkung ausgenutzt werden. 


4. Straßen, Wege und Gelände werden 
durch Verſtärkung natürlicher und Errichtung künſt⸗ 
licher Hinderniſſe aller Art, durch Minenfelder, An⸗ 
ſtauungen, Zerſtörungen und durch Ausnutzung von 
Starkſtrom geſperrt. Soweit Verkehrslinien 
durch geſperrtes Gelände laufen, gelten für deren Sper⸗ 
rung die Beſtimmungen in 6 u. 7. 


5. Die Sperrung von Verkehrslinien erfolgt durch 
gründliche Unterbrechungen auf möglichſt lange Zeit 
oder durch leichtere Unterbrechungen auf kürzere Zeit. 


6. Gründliche Unterbrechungen von 
Verkehrslinien dürfen nur nach Beſtimmung 
der Heeresleitung, des Führers einer Armee (Heeres⸗ 
gruppe) oder des ſelbſtändigen Führers eines Armee⸗ 
(Kavallerie⸗) Korps und einer Diviſion erfolgen. 

Die gründliche Unterbrechung von Eiſenbahnen, 
Waſſerſtraßen und Kraftfahrbahnen wird im allge⸗ 
meinen nur durch umfangreiche Zerſtörungen von 
Kunſtbauten und der wichtigſten Betriebsanlagen her⸗ 
beigeführt. 

Die gründliche Unterbrechung von ſtändigen Nach⸗ 
richtenverbindungen bedarf der Zerſtörung ober⸗ und 
unterirdiſcher Leitungen auf große Strecken oder der 
techniſchen Einrichtungen von Vermittlungsſtellen, 
Telegraphenanſtalten, Verſtärkerämtern und Funk⸗ 
ſtellen. 

7. Leichtere Unterbrechungen von Verkehrslinien und 
Sperrungen von Straßen, Wegen und Gelände können 
von jedem Truppenbefehlshaber ſelbſtändig veranlaßt 
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werden, ſoweit nicht in Ausnahmefällen der obere 
Führer eine andere Regelung trifft. Die anordnenden 
Führer tragen für Unterlaſſung wie für Ausführung 
die Verantwortung und verſehen die Truppen mit be⸗ 
ſtimmter Anweiſung. 

Leichtere Unterbrechungen von Verkehrslinien ſowie 
Sperrungen von Straßen, Wegen und Gelände ſind 
dort, wo es die eigene Sicherheit verlangt, jederzeit 
geboten. Im übrigen ſind ſie im eigenen Operations⸗ 
bereich beim Vormarſch zu vermeiden, beim Stillſtand 
geſtattet, beim Rückzug geboten und im Operations- 
bereich des Feindes ſtets zu verſuchen. 


8. Zur Durchführung von ſchwierigen und umfang⸗ 
reichen Sperraufgaben ſind den damit beauftragten 
Truppenbefehlshabern Pioniere, gegebenenfalls be⸗ 
ſondere Fachkräfte zuzuteilen. Auch können Pioniere 
allein oder verſtärkt durch andere Truppen mit der 
Durchführung ſolcher Sperrungen beauftragt werden. 

Die übrigen Waffen müſſen in der Lage ſein, mit 
den Mitteln, über die ſie verfügen, Sperrungen ein⸗ 
facher Art herzuſtellen. 

9. Anſtauungen und überflutungen, die ſich in meh⸗ 
reren Befehlsbereichen auswirken, befiehlt deren ge⸗ 
meinſamer Führer. 

10. Die Erkundung der Möglichkeiten für An⸗ 
lage von Sperrungen iſt zeitig einzuleiten. Einen 
erſten Anhalt gibt oft die Karte. Für die Erkundun 
umfangreicherer Sperraufgaben können Luftbilder un 
Unterlagen von Behörden wertvoll ſein. 

11. Zeit, Ort und Art jeder Sperrung von Ver⸗ 
kehrslinien haben die anordnenden Truppenbefehlshaber 
ihrer vorgeſetzten Stelle zu melden und, ſoweit ein 
noch vorhandener Betrieb geſtört wird, der für dieſen 
zuſtändigen Stelle vorher mitzuteilen. 

12. Der Auftrag, Verkehrslinien gründlich zu unter⸗ 
brechen, muß nachweisbar, in der Regel ſchriftlich, er⸗ 
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folgen. Wird der Befehl durch techniſche Nachrichten 
mittel übermittelt, ſo iſt er alsbald ſchriftlich zu be⸗ 
ſtätigen. 

Bei größeren Kunſtbauten kann ſich der anordnende 
Führer in beſonderen Fällen, namentlich auf einem 
Rückzug, den Zeitpunkt der Zerſtörung vorbehalten. 

Zu ſpät gegebene Befehle zum Zerſtören können ſich 
verhängnisvoll auswirken. 

13. Die Anordnungen für die Durd- 
führung größerer Sperrungen können 
unter anderem beſtimmen: Zweck, Grad und Umfang 
der Sperrung, die zu ihrer Anlage angeſetzten Kräfte 
und Mittel, Beginn oder Beendigung der Arbeiten, 
unter Umſtänden ihre Reihenfolge, Sicherung der 
Arbeiten, ob und wo Lücken zu laſſen und auf weſſen 
Befehl ſie zu ſchließen ſind, ſowie die bis zur Beendigung 
der Arbeiten benötigten Nachrichtenverbindungen. 
Nötigenfalls iſt zu regeln, wie und von wem die fertige 
Sperrung für Sicherung und andere Gefechtszwecke aus⸗ 
zunutzen iſt. 


14. Das Legen von Sperren koſtet Zeit, Kräfte, 
Spreng⸗ und andere Sperrmittel. Rechtzeitige und 
wirkſame Sperrung läßt ſich daher nur erreichen, wenn 
ber Befehl zur Sperrung frühzeitig gegeben 
wird. N 

15. Bei einem Angriff auf eine Sperrſtelle muß 
verhindert werden, daß der Gegner die Durd)- 
führung der Sperrung unmöglich macht. Ob in ſolcher 
Lage der mit der Sperrung beauftragte Führer dieſe 
nur auf Befehl oder auch aus eigenem Entſchluß durch⸗ 
führen darf, iſt in der Anweiſung des anordnenden 
Führers klar anzugeben. 

Dies gilt beſonders, wenn Straßen und Wege zur 
Sperrung vorbereitet, aber zunächſt für die eigene 
Truppe noch offengehalten werden ſollen. Wichtig iſt 


16 


— beſonders in geſpannter Lage — dauernde, ſichere 
Verbindung zwiſchen der Sperrſtelle und dem die 
Durchführung der Sperrung anordnenden Führer. 

16. Jede zu Sperrungen angeſetzte Truppe hat ſich 
gegen Erd⸗ und Luftgegner ſelbſt zu ſichern 
Reichen die eigenen Kräfte hierzu nicht aus, ſo ſind 
rechtzeitig andere Kräfte anzufordern. Poſten zur 
unmittelbaren Sicherung der Sperrarbeiten ſind auch 
dann zu ſtellen. 

Legen von Minen⸗ und Starkſtromſperren ift Sache 
der Pioniere. Für das Legen dieſer Sperren gelten 
beſondere Vorſchriften. 


B. Sprengen von Brücken. 
1. Pionier⸗Spreng⸗ und Zündmittel. 
Sprengmittel. 

17. Pionier⸗Sprengmittel (Pi. Spr. M.) haben bei 
ſchneller Zerſetzung in Gaſe (Detonation) zerſchmetternde 
und, genügend verdämmt, auch ſchiebende Wirkung. 

Gewerbliche Sprengmittel dürfen nur von der hierfür 
beſonders ausgebildeten Pionierwaffe verwendet werden. 

Sprengmittel fremder Heere ſind in Wirkung und 
Handhabung den deutſchen ähnlich; Zuſammenſetzung, 
Formen und Packungen ſind meiſt andere. Vor dem 
Verwenden ſind Probeſprengungen vorzunehmen. 

18. a) Pionier⸗Sprengmittel aus Füllpulver 02 
(Fp. 02) (rotes Schutzblättchen) und aus Granatfül⸗ 
lung 88 (Grf. 88) (gelbes Schutzblättchen) ſind lager⸗ 
beſtändig und beförderungsſicher. Pionier-Sprengmittel 
aus Füllpulver 02 ſind nicht waſſerempfindlich; da⸗ 
gegen find Pionier⸗Sprengmittel aus Granatfüllung 88 
grundſätzlich gegen Feuchtigkeit zu ſchützen. . 

b) Granatfüllung 88 wirkt ätzend, darf daher mit 
Wunden, Schleimhäuten, Eßwaren und Kleidern nicht 
in Berührung kommen. Füllpulver 02 hat dieſe Eigen⸗ 
ſchaften nicht. 
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c) Pionier⸗Sprengmittel kann man anbohren, mit 
dem Meſſer zerteilen oder mit einem Holz zerſtampfen. 


d) Pionier⸗Sprengmittel aus Füllpulver 02 und Gra⸗ 
natfüllung 88, durch Funken oder gewöhnliches Feuer 
entzündet, brennen langſam ab. Starkes Erhitzen (auf 
300°, z. B. durch Berühren mit glühendem Eiſen oder 
glühenden Kohlen) bewirkt ſofortiges Zerſetzen in Gaſe 
(Detonation). Infanteriegeſchoſſe, die in Pionier⸗Spreng⸗ 
mittel einſchlagen, zerreißen ſie und können Teile in 
Brand ſetzen. Die dann folgende Hitzeentwicklung kann 
zur Detonation führen. Artilleriegeſchoſſe bewirken bei 
Sinfölag in Pionier⸗Sprengmittel faſt immer Detona⸗ 
ion. 

Jedes Löten an Behältern, die Ladungen von 
Pionier⸗Sprengmitteln enthalten, auch mit Weichlot, 
iſt verboten. 


e) Detonation von Pionier⸗Sprengmitteln überträgt 
ſich ſofort auf andere von ihnen innig berührte Pionier⸗ 
Sprengmittel, auch wenn dieſe durch Hüllen aus Papier 
oder Blech von den erſten getrennt ſind. 

1) Pionier⸗Sprengmittel find zum Schutz gegen 
Feuchtigkeit etwa 2 mm tief mit Paraffin getränkt und 
in paraffiniertes Papier eingehüllt. Pionier⸗Spreng⸗ 
mittel aus Füllpulver 02 find auch unter Waſſer ver- 
wendbar und zwar die mit Zinkblech umhüllten Spreng⸗ 
büchſen (Spr. B.) und 3⸗kg⸗Ladungen in jeder Waſſer⸗ 
Kefe. Die nicht mit Zinkblech umhüllten Spreng⸗ 
körper (Spr. K.) und Bohrpatronen (Bohr-Patr.) aus 
Füllpulver 02 ſind für Verwenden in Waſſertiefen über 
5m in feſte Behälter einzupacken (43). Die Behälter 
müſſen ausgefüllt ſein. Lücken ſind durch Einfüllen von 
Sand oder durch Holzſtücke zu beſeitigen, um die Be⸗ 
hälter druckſicher zu machen. 

Pionier⸗Sprengmittel aus Granatfüllung 88 ſind zu 
jedem Verwenden unter Waſſer waſſerdicht einzuhüllen. 
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g) Pionier⸗Sprengmittel find zum Verhüten von 
Detonationen ſtets getrennt von den Zündmitteln zu 
lagern und zu befördern. Gegen Feuchtigkeit und Feuer 
ſind ſie zu ſchützen (488). 

Im Felde ſind größere Mengen von Pionier⸗Spreng⸗ 
mitteln niemals in einem Raum, ſondern getrennt zu 
lagern. Lagerung von Spreng⸗ und Zündmitteln im 
Frieden ſ. H. Dv. 450. 


19. Formen der Pionier⸗Sprengmittel ſind: 
a) Sprengkörper 28, Bild 1 u. 1a, 

b) Bohrpetrone 28, Bild 2 u. 2 a, 

c) Sprengbüchſe 24, Bild 3, 

d) Geballte Ladung 3 kg, Bild 4. 


Bild 1. 
Sprengkörper 28. 
Anſicht. 
> Sprengſtoffmenge: 200 g. 
Schutzblättchen, * 
dahinter Zündkanal 


Bild 1a. 
Sprengkörper 28. 
Schnitt. 


— Schutzblättchen 


E 


Zündkanal 


Schutzblätichen, 
dahinter Zündkonal 


Bild 2. 
Bohrpatrone 28. 
Anſicht. 


Bild 2a. 
Bohrpatrone 28. 


Schnitt. 


Gewindernutter mit Anker 
Papierhülle 


Füllung: Füllgulver O2 
Oder 


Schutzblaltchen Zündkanal Gronatfüllung 68 


Bild 3. 
Sprengbüchſe 24. 
Sprengſtoffmenge: 1 kg. 


Wasserdichte Zınk- Schutzbläftchen, 
blechhülle dahinter Zundkanal 


Sprengſtoffmenge: 100 g. 
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Bild 4. 
Geballte Ladung 3 kg. 
Sprengſtoffmenge: 3 kg. 


Schutzblättchen, 
dchinter Zündikancd 


Schutzblattchen, 


dahinter Zündkanal Zinkblechbücrse 


In die Zündkanäle werden die ſugeführti oder 
(ehr. Kapſeln (24)] der Zündung (Zdg.) eingeführt oder 
mittel? Mende he ier (Bild 8 a) eingeſchraubt. 

hrere Pionier⸗Sprengmittel, die für einen 
Sprenqwel feſt zuſammengefügt oder eng miteinander 
in Berührung gebracht werden (41), ebenſo ein einzelnes 
für einen Sprengzweck zu verwendendes Pionier⸗ 
Sprengmittel nennt man Ladung (L). 


Zünden und Zündmittel. 
21. Pionier⸗Sprengmittel detonieren, wenn ſie ge⸗ 
zündet werden dur 
a) Leitfeuerzündmittel 22) ohne oder in Verbindung 
mit Knallzündſchnüren [Knall⸗Zdſchn. (26)]. 
Man kann mit einem Leitfeuerzündmittel 
immer nur eine Ladung zünden. 
Zünden mehrerer Ladungen durch Leitfeuer 
Seife in Verbindung mit Knallzündſchnüren f. 
3 u. 
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b) Zündübertragung (mehrere Ladungen) von einer 
Sälen her in den in 37—39 angeführten 
ällen. 
e) Elektriſche Zündung (ſ. Teil IX). 


Leitfeuerzündung. 

22. Leitfeuerzündmittel find: Zeitzündſchnur (Zt. 

dſchn.) mit Sprengkapſel und langer oder kurzer 

prengkapſelzünder (Spr. Kapſel⸗Z.). 

23. Die Zeitzündſchnur hat eine Brenngeſchwindig⸗ 
keit von etwa 1 em in der Sekunde, auch unter Waſſer. 
Die Zeitzündſchnur wird durch Streichholz (Bild 5 
u. 6), Windſtreichholz, brennende Zigarre, Lunte, Licht 

Bild 5. Bild 6. 
Anfeuern einer Zeitzünd⸗ Abdichten des freien Endes einer 
ſchnur durch Streichholz. zum Zünden vorbereiteten Zeit⸗ 
zündſchnur. 


Streichholzkopf 


Streichholzkopf Entzünden durch Streichen mit der 
ouf Pulversatz Reibfläche einer Streichholzſchachtel, 
ohne das Guttaperchapapier vorher 

zu entfernen. 


oder Zündſchnuranzünder (Zdſchn. Anz., Bild 12 b) ange: 
feuert, bei letzterem durch kräftiges Ziehen am Abreiß⸗ 


ring. 

Zeitzündſchnur iſt ſtets mit einer Sprengkapſel zu ver⸗ 
binden, wenn durch ihr Anfeuern Pionier⸗Sprengmitte! 
zur Detonation gebracht (gezündet) werden ſollen. Die 

Pionierdienſt. 3 
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Länge der Zeitzündſchnur iſt ſtets fo zu bemeſſen, daß 
ſich die Zündenden im Schritt in Deckung begeben 
können, jedoch nicht unter 60 em (478). 

Durch eine Zeitzündſchnur mit Sprengkapſel oder 
einen Sprengkapſelzünder kann man immer nur eine 
Ladung zünden. Jede einzeln durch Leitfeuerzünd⸗ 
mittel zu zündende Ladung erhält daher einen Spreng⸗ 
kapſelzünder oder eine mit Sprengkapſel verſehene Zeit⸗ 
zündſchnur. 

Mehrere durch ein Leitfeuerzündmittel zu zündende 
Ladungen — bei verſetzten Ladungen (61) auch jede 
Teilladung — erhalten je eine Sprengkapſel, die durch 
Knallzündſchnur mit dem Leitfeuerzündmittel zu ver⸗ 
binden iſt oder bei Zünd übertragung (37—40) 
bis auf die Sprengkapſel der Anfangsladung offen bleibt. 

Die Brauchbarkeit von Zeitzündſchnüren prüft man 
durch Abbrennen eines kurzen Stückes unter Meſſung der 
Brenndauer. 

Zeitzündſchnur iſt zu ſchützen: 

a) Gegen Froſt. Gefrorene Zeitzündſchnur iſt vor 
Verwenden allmählich zu erwärmen, weil ſie 
ſonſt bricht. 

b) Gegen Hitze. Übermäßig erhitzte Zeitzündſchnur 
wird infolge Blaſenbildung der Hülle undicht. 

c) Gegen Feuchtwerden durch Abdichten der freien 
Enden, weil ſonſt die Pulverſeele unbrauchbar 
wird (Bild 6). 

d) Gegen Berühren mit Ölen, Fetten, Petroleum oder 
Benzin, weil dadurch die Umhüllung ſchadhaft wird. 

e) Gegen Druck, weil dadurch die Umhüllung beſchä⸗ 
digt oder die Pulverſeele zerquetſcht werden kann. 

24. Die Sprengkapſel (Bild 7) wird ſchon durch 
mäßigen Schlag oder Stoß, durch Erſchüttern, Er⸗ 
hitzen, durch Quetſchen oder Reiben der Aufladung zur 
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Detonation gebracht. Werfen von Pionier⸗Spreng⸗ 
mitteln mit eingeſetzter Sprengkapſel iſt daher außer 
beim Nahkampf verboten. 

Sprengkapſeln dürfen niemals loſe in 
Werkzeugtaſchen, Brotbeuteln oder 
Kleidertaſchen getragen werden. Sie ſind 
erſt kurz vor dem Gebrauch Bild 7 
den Verpackungskäſtchen zu Sprengk apf el 
entnehmen. Fertige Leit⸗ 8 E25 mo 
Fahrzengen un die S auf " 

ahrzeugen nur wie Spreng⸗ | 
kapſelzünder verpackt beför⸗ *upferkapsel 
dert, ſonſt nur getragen wer⸗ 
den. Vor jedem Befördern Innenhütch 
auf Fahrzeugen find jedoch“ ren 
Knallzündſchnüre von der Aufladung 
mit Zeitzündſchnur verbun⸗ 
denen Sprengkapſel oder dem 
Sprengkapſelzünder zu tren⸗ = Durchmesser 
nen (46). 

Knallzündſchnur, die mit Spreng⸗ 
kapſel verbunden iſt, darf nur ge⸗ 
tragen, alſo nicht auf Fahrzeugen 
befördert werden. 

Sprengkapſeln ſind ſtets gegen Feuchtigkeit zu 
ſchützen (35). Feuchtwerden vermindert die Zündfähig⸗ 
keit der Sprengkapſeln bis zur Unbrauchbarkeit. 
Insbeſondere ſind daher Sprengkapſeln mit angelaufe⸗ 
ner (oxydierter) Hülſe nicht zu verwenden. 

Die Verbindungsſtellen zwiſchen Zeitzündſchnur und 
Sprengkapſel der Leitfeuerzündungen, die unter Waſſer 
oder bei Regen verwendet werden ſollen, ſind nochmals 
mit Iſolierband oder Kabelwachs abzudichten. 

Die Sprengkapſeln ſind ſtets bis auf den Boden der 
Zündkanäle der Pionierſprengmittel einzuführen, durch 
Holzſpäne im Zündkanal feſtzuklemmen und an die 


3* 


Hauptiadung 
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Ladungen anzubinden oder bei Verwenden von Zünder⸗ 
haltern vollkommen in die Zündkanäle einzuſchrauben. 

25. Der Sprengkapſelzünder 28 (Bild 8) iſt eine 
zündfertige Leitfeuerzündung. Er beſteht aus einem 
1 m (kurzer Sprengkapſelzünder) oder 2 m (langer 
Sprengkapſelzünder) langen Stück Zeitzündſchnur mit 


Bild 8. Bild 8a. 
1 Zeitzündſchnur mit Spreng⸗ 
Sprengkapſelzünder 28. kapſel im Zünderhalter. 


Bild 8a u. 12b zuſammen⸗Spreng⸗ 
kapſelzünder 28 (Bild 8). 


N N 

\ \ 

N Zeitzündschnur — N 
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N Zünderhalter - N 0 
N Oberteil N 
e . ers a „ ae i N 
Zünderhalter- Klernmzange ge N 
Oberteil Verbind Zunaerhalter = J. 
Zünder halter erdindungshülse Gewindeniopel N 
Unterteil Abreißring de N 


Innenhütchen m. Aufladung 


Sprengkapsel 


Sprengkapsel 


Hauptladung 


waſſerdicht verbundener Sprengkapſel an dem einen 
Ende (Bild Sa), dem Zündſchnuranzünder 29 an dem 
anderen Ende (Bild 12 b). Brenndauer des kurzen 
Sprengkapſelzünders 100 bis 125 Sekunden, des langen 
200 bis 250 Sekunden. 


Knallzündſchnur. 


26. Die Knallzündſchnur hat einen Zündſatz aus 
briſantem Sprengſtoff. 

Man verwendet Knallzündſchnur zum gleichzei⸗ 
tigen Zünden mehrerer Ladungen (23 u. Bild 15). 
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Die als Hauptzündleitung beſtimmte Knallzündſchnur 
ündet man durch ein Leitfeuerzündmittel. An dieſe 
0 90 legt man andere Knallzündſchnüre 
bis 6) als Zündweiterleitungen zu weiteren Knall⸗ 
ündſchnüren oder unmittelbar zu den Ladungen 
führend an (35 Abſ. 4 u. 5). Jede Knallzündſchnur, 
deren Zündung (Detonation) auf Pionier⸗Spreng⸗ 
mittel weitergeleitet werden ſoll, iſt an ihrem Einfüh⸗ 
rungsende in Pionier⸗Sprengmittel mit einer Spreng⸗ 
kapſel zu verbinden (24). 

Knallzündſchnur iſt gegen Feuchtigkeit unempfindlich, 
detoniert alſo auch unter Waſſer, wenn ihre freien 
Enden abgedichtet find (35 Abſ. Ab u. 5b) und die 
Umhüllung unbeſchädigt iſt. 

Knallzündſchnur lagert und befördert man wie 
Pionier⸗Sprengmittel, getrennt von anderen Zünd⸗ 
mitteln (24, 488). Vor Befördern oder Lagern ſind 
freie Enden abzudichten, die Knallzündſchnur gegen Be⸗ 
rühren mit Fetten, Olen, Petroleum oder Benzin zu ſchützen. 

Spannen, Quetſchen oder Zerren der Knallzündſchnur 
iſt 17 vermeiden, weil ſonſt der Zündſatz oder die Um⸗ 
hüllung beſchädigt wird. 

Zum Zerſchneiden iſt ſtets die geſamte auf der 
a p befindliche Knallzündſchnur ge⸗ 
treckt abzuſpulen, an der Schlnittſtelle auf 
einer Holzunterlage auszuſtrecken und mit einem Brett⸗ 
chen feſtzuhalten. Berühren der Knallzünd⸗ 

chnur mit der bloßen Hand beim Zer⸗ 

chneiden iſt verboten. Der Schnitt iſt langſam 
in einem Zuge mit einem reinen, ſcharfen Meſſer auszu⸗ 
führen. Nach jedem Schnitt ſind Reſte des Zündſatzes 
von der Unterlage und vom Meſſer zu entfernen. 

Wiederholtes Schneiden an gleicher Stelle der Schnur 
oder der Unterlage iſt zu vermeiden. 

Abſchneiden von Knallzündſchnur, die in eine Spreng- 
kapſel eingeführt iſt, iſt verboten. 
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UÜbungs⸗Spreng⸗ und Zündmittel. 

27. Übungs⸗Sprengmittel find Übungs⸗Bohrpatro⸗ 
nen, Übungs⸗Sprengkörper, Übungs⸗Sprengbüchſen und 
Übungs⸗Geballte⸗Ladungen aus Holz (ohne Anſtrich) 
ſowie Übungs⸗Sprengkörper und Übungs⸗Spreng⸗ 
büchſen mit Rauchladungen. 


Bild 9. 
Eiſenbehälter einer Übungs⸗Sprengbüchſe. 


Löcher zum Einführen der Zündungen 


| 
10 


Draht zum kinho- 
ken dier Krallen des 
Spannschlüssels 
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Übungs⸗Sprengkörper mit Rauchladungen find mit 
rotem Papier umhüllt, übungs⸗Sprengbüchſen mit 
Rauchladungen haben roten Anſtrich. 

Die übungs⸗Sprengmittel find in Form und Gewicht 
den entſprechenden ſcharfen Sprengmitteln nachgebildet. 
Die Übungs⸗Sprengbüchſen mit Rauchladung beſtehen 
aus Eiſenbehälter (Bild 9) und Übungsladung mit 
en (Bild 10). 

Zündmittel für Übungs⸗Sprengmittel mit 
Rauchladungen ſind: 
a) Zeitzündſchnur als Leitfeuerzündmittel, 
b) Gli zündſtücke (Glüh⸗Zdſt.) als elektriſche Zünd⸗ 
mitte 
Das Glühzündſtück iſt ein Glühzünder ohne 
Sprengkapſel (508, Bild 292 

Die Zeitzündſchnur und das Glühzundſtuck ſind durch 
Holzſpäne oder durch Umwickeln mit Iſolierband in den 
Muttern der Übungs⸗Sprengmittel mit Rauchladungen 
feſtzuklemmen. 


29. UÜbungsladungen mit Rauchkör⸗ 
pern dürfen nur in den dazu gehörigen 
Eiſenbehältern (Übungs⸗Sprengbüch⸗ 
fen) gezündet werden. 

Vor Einſetzen der Übungsladung find die Rauchkörper 
und die Entgaſungsrillen durch Abreißen des Schutz⸗ 
bandes freizumachen. 

30. Verwenden von Knallzündſchnüren 
oder Sprengkapſeln in Verbindung mit 
Übungs⸗Sprengmitteln, die Rauch⸗ 
ladungen haben, iſt verboten. 

31. Übungs⸗Sprengmittel aus Holz zündet man wie 
Pionier⸗Sprengmittel. 

32. In feuchtem Boden, Sumpf oder 
Näſſe > ind die Rauchabzugslöcher der Spalt zwiſchen 
Eiſenbehälter und Deckel und leere Zündkanäle mit 
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Iſolierband, eingeführte Zeitzündſchnur mit Fett oder 
Kabelwachs abzudichten. 


33. Nachdem Gebrauch wird die Abungsladung 
aus dem Eiſenbehälter entfernt. Die Eiſenbehälter fin 
mit Meſſer und Bürſte zu reinigen, zu trocknen und 
einzufetten. So gereinigte Eiſenbehälter kann man 
wieder verwenden. 


Verbindungen. 


34. Zum Herſtellen von Verbindungen und Zündun⸗ 
gen braucht man: Zwickzange, Drahtzange, Würgezange, 
Meſſer, Schere, Maßſtab, Iſolierband, Leinengarn und 
Kupferhülſen, die in der Werkzeugtaſche für Spreng⸗ 
dienſt untergebracht find (Bild 11), zum Abdichten auch 
noch Kabelwachs oder Fett. 


Bild 11. 
Werkzeugtaſche für Sprengdienſt. 
1 Würgezange c. A: Wirgezangen. A 


#4 Haupfkörpes 
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35. Verbindungen 


von mit 


Ausführung 


1. Sprengkapſel Zeitzündſchnur 


Bild 12. 


Serbinden: Zeitzündſchnur mit 
Sprengkapſel. 
Leinengarn oder 
Bindfaden zum 
/ Befestigen an 
der Ladung 


schnur 


Sprengkapsel Jsolierband 


Wickelbund 


1. a) Zeitzündſchnur auf 


feſter Unterlage ge⸗ 
rade abſchneiden. 


b) Würgen: 


Sprengkapſel ganz 
in Hauptkörper der 
Würgezange n. A. 
einſchieben. 

Zeitzündſchnur vor⸗ 
ſichtig in die Spreng⸗ 
kapſel bis zum Innen⸗ 
hütchen, wenn dieſes 
fehlt 1,5 om tief, ein⸗ 
führen. 

Würgen, dabei 
Sprengkapſelöffnung 
nach oben halten. 
Zeitzündſchnur mit 
Sprengkapſel aus 
Würgezange heraus⸗ 
nehmen. 

Beim Würgen mit 
Würgezange a. A. 
Zeitzündſchnur vor⸗ 
ſichtig in die Spreng⸗ 
kapſel bis zum Innen⸗ 
hütchen, wenn dieſes 
fehlt 1,5 em tief, 
einführen, etwa 0,5 
bis 0,8 em vom offe⸗ 
nen Ende entfernt die 
Sprengkapſel zwei⸗ 
mal mit der Würge⸗ 
zange mäßig zu⸗ 
ſammendrücken, das 
zweite Mal nach einer 
halben Umdrehung. 


bon mit Ausführung 
1. Sprengkapſel Zeitzündſchnur 1.0) Abdichten: 
Bild 12a. Verbindungsſtelle 
Abdichten der Verbindung: Zeit⸗ mit 10 5 langem, 
zündſchnur mit Sprengkapſel. ſchräg abgeſchnitte⸗ 


Zeif® 
zünd- 
schnur 


Soren 


2. Zeitzünd⸗ 
ſchnur 


Zündſchnur⸗ 
anzünder 
Bild 12 b. 


Verbinden: Zeitzündſchnur mit 
Zündſchnuranzünder 29. 


Ze, 
RIO 
zer. 


— 


GE 


PLZ LG 


pe 
77 


—berundenippel 
Verbindungshülse 
Klemmzange 


LE Z| 
E 


Klernmzangen- 
röhrchen 


— 


Zeitzündscnnur 


nem Iſolierband ab⸗ 
dichten, wobei 3 cm 
an der Sprengkapſel 
zum glatten Einfüh⸗ 
ren in den Zünd⸗ 
kanal der Pionier⸗ 
Sprengmittel frei zu 
laſſen ſind. Abdich⸗ 
ten bei Verwenden 
unter Waſſer ſiehe 
24 vorletzter Absatz, 
Umwicklung 
Leinengarn ſichern. 


2. a) Schutzkäppchen vom 


Gewindenippel ent- 
fernen. Verbin⸗ 
bangs hülse aufſchrau⸗ 
en. 


b) Gerade abgeſchnit⸗ 


tene Zeitzündſchnur 
durch Klemmzangen⸗ 
röhrchen 4 om lang 
hindurchſchieben. 


c) Klemmzangenröhr⸗ 
chen in Verbindungs⸗ 
hülſe feſt einſchrau⸗ 
ben. Dabei greifen 
Spitzen der Klemm⸗ 
zangen in die Zeit⸗ 
zündſchnur ein und 
halten ſie feſt. 


bon mit Ausführung 
3. Knallzünd⸗ Ladungen 3. a) Knallzündſchnur mit 
ſchnur (Sprengkapſel) Iſolierband ſo um⸗ 
Bild 13. wickeln, daß ſie noch 
Verbinden: Sprengkapfel mit in die Sprengkapſel 
Knallzündſchnur. eingeführt werden 
Würgestelle kann (Durchmeſſer 


der Knallzündſchnur 
4,8 mm, der Spreng⸗ 
Knallzündschnur kapſelöffnung 6,25 


Spreng- 


mm). 
kapsel b) Knallzündſchnur bis 


zum Innenhütchen, 
wenn dieſes fehlt 
1,5 em aufe in die 
Bindfaden oder Sprengfapfel ein⸗ 


Leinengarn führen. 
— ä— 0) Würgen, wie Ib, 
4. Knallzünd⸗ Sprengkapſel⸗ d) Abdichten der Ver⸗ 
ſchnur zünder oder Zeit⸗ bindungsſtelle, wie 


zündſchnur mit 
Sprengkapſel e) Sprengtapſel in La⸗ 
Bild 14. dung einführen und 
Verbinden: Sprengkapſelzünder 28 befeſtigen (24). 
mit Knallzündſchnur. 


Zeitzündschnur des 4. a) Sprengfapfel en. 4 
rengkapselzünders ganzer zange eng an 

Sprengkapse Knallzündſchnur ans 
legen. Beide mit 
Iſolierband um⸗ 
wickeln und mit 
Leinengarn ſichern. 

b) Freies Ende der 
Knallzündſchnur ha⸗ 
kenartig umbiegen, 
dann mit Iſolierband 
und Leinengarn feſt⸗ 
legen; bei feuchter 


0 — 
Jsolierband. ZZ 


Ausführung 


4. Witterung und bei 
Verwenden unter 
Waſſer ſtets mit Iſo⸗ 
lierband und dieſe 
Iſolierung bei Ver⸗ 
wenden unter Waſſer 
nochmals mit Kabel⸗ 
wachs oder Fett ab⸗ 
dichten. 


von mit 

4. Knallzünd⸗ Sprengkapſel⸗ 
ſchnur zünder oder Zeit⸗ 
zündſchnur mit 

Sprengkapſel 

5. Knallzünd⸗ Knallzünd⸗ 

ſchnur ſchnur 
Bild 15. 


Zünden mehrerer Ladungen durch 


Leitfeuer 


in Verbindung mit 


Knallzündſchnur. 
Ladungen 


leitung 


I 1 TI 


Hauptzund- | 


Sprengkapsel 
in jeder Ladung 


Ar 
Knallzündschnüre 
als Zündweiterleilungen 


| Istromrichtung 


Syn Kapsel-2. 


5. An jede Knall 
zündſchnur als Haupt 
zündleitung kann man 
bis 6 Zündweiterleitun⸗ 
gen und an jede von 
dieſen wiederum 6 wei⸗ 
tere Zündweiterleitun⸗ 
gen legen; Hauptzünd⸗ 
leitung und Zündweiter⸗ 
leitungen ſtets in der 
Mitte (Bild 15). 


Detonationsſtröme meh⸗ 
rerer Knallzündſchnüre 
müſſen in einer Rich⸗ 
tung laufen (Bild 16). 

a) Knallzündſchnüre an 
den Verbindungs⸗ 
ſtellen ſtets etwa 
8cm eng aneinander 
legen, mit Iſolier⸗ 
band und Leinen⸗ 
garn feſtlegen, freies 
Ende hakenartig um⸗ 
biegen (Bild 17) und 
mit Iſolierband und 
Leinengarn feſtlegen 
(wie bei Bild 14). 


von mit 
5. Knallzünd⸗ Knallzünd⸗ 
ſchnur ſchnur 
Bild 16. 


Detonationsſtrom in 
einer Richtung. 


von der Zündung 


| 


Haupfzund= 
leitung 


1 


zu den Lodungen 


Bild 17. 


Berbinden: Knallzündſchnur 
mit Knallzündſchnur. 


Hauptzünd- 
leitung 
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Ausführung 


5. b) Freie Enden der 


Knallzündſchnüre bei 
feuchter Witterung 
und bei Verwenden 
unter Waſſer ſtets mit 
Iſolierband und dieſe 
Iſolierung bei Ver⸗ 
wenden unter Waſſer 
nochmals mit Kabel⸗ 
wachs oder Fett ab⸗ 
dichten. 


c) Knallzündſchnüre als 


Zündweiterleitungen 
von der Verbindungs⸗ 
ſtelle ohne Berühren 
miteinander oder mit 
Ladungen und ohne 
Schlingenbildung zu 
den Ladungen füh⸗ 
ren. Notfalls die 
Zündweiterleitungen 
durch Brettſtückchen 
voneinander trennen 
oder durch nicht zu 
feſte Bunde, um den 
Zündſatz nicht abzu⸗ 
würgen, am Spreng⸗ 
gegenſtand feſtlegen. 
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Anbringen der Leitfeuerzündung. 


36. Man bringt die Leitfeuerzündung mit der 
Sprengkapſel nach 24 Abſ. 6 in der Mitte der dem 
Sprenggegenſtand abgekehrten Seite der Ladung an. 
Um eine vorzeitige Detonation von Ladungen zu 
verhüten, darf die Zeitzündſchnur weder mit der Ladung 
in Berührung kommen noch ſich zuſammenrollen können. 
Die Zeitzündſchnur iſt daher ſtets geſtreckt, z. B. an 
dünnen Stöcken mit loſen Schlägen von Leinengarn, 
feſtzulegen. Die Leitfeuerzündung iſt ſo anzubringen, 
daß ſie von der windabgekehrten Seite ange⸗ 
feuert werden kann, damit der Feuerſtrahl der brennen⸗ 
den Seitzümbfehnur nicht auf Ladung, Knallzündſchnur 
oder bei Zündübertragung (37) auf offene Spreng⸗ 
kapſeln getrieben werden kann. 

Die Zündungen verdämmter Ladungen (44 u. m 
ſchützt man durch Hüllen aus Blech, Stahl (Röhrchen 
oder durch Holzſtücke gegen Druck (23 Abf. 6 e). 

Beſteht Gefahr, daß Zündungen z. B. durch 
Feindbeſchuß oder Bombenabwurf vorzeitig gezündet 
werden, ſo ſind ſie, wenn die taktiſche Lage dies zuläßt, 
erſt kurz vor dem Zünden in die Ladun⸗ 
gen einzuſetzen. 

Um bei offen liegenden Reihen ladungen eine 
ſichere und vollſtändige Detonation zu erreichen, ſind 
Iofe Sprengkapſeln mit etwa je Im Zwiſchen⸗ 
raum einzuſetzen, jedoch erſt nach Anbringen der Ladun⸗ 
gen und Leitfeuerzündungen. 


Zündübertragung. 


37. Durch den Luftdruck einer gezündeten Ladung 
(Anfangsladung) kann man — jedoch nur über 
Waſſer — innerhalb eines begrenzten Wirkungs⸗ 
kreiſes beliebig viele, je mit einer offenen Spreng⸗ 
kapſel verſehene Ladungen (Folgeladungen) ohne un⸗ 


mittelbare Verbindung mit der Anfangsladung zünden 
(Zündübertragung) (Bild 18). 


Bild 18. 
Zündübertragung bei Holz. 
1 Anfangsladung (AL), 3 Folgeladungen (FL), 3 Zwiſchenladungen (ZL) 
110m m Vm - 


Sn Kapsel-Z. 


oder umgenagelte 


Ladbungöberedhnung: 


1 Jochpfahl (trockenes Holz), 15 cm O L=2 Spr. K. 
4 L 4. 2 = 8 Spr. K. 
3 Z L zu je 1 Spr. K. = 3 Spr. K. 


Sprengmittelbedarf: 11 Spr. K. 
Zündung: Leitfeuer mit Zündübertragung. 
Bedarf an: 
Zündmitteln: 1 langer Sprengkapſelzünder; 
6 Sprengkapſeln. 
Werkz eug und Gerät: 1 Werkzeugtaſche; 7 m Bindedraht; 
Holzſpäne zum Verſpannen des Drahtes; 1 Latte, 4,0 m eng: 4 Nägel; 
1 Hammer; 1 Kahn oder Floßſack, von dem aus die Ladungen an⸗ 
gebracht werden. . 
Kräften: ¼ Gruppe. 
Zeit: 1 Stunde. 


Alle Ladungen ſind am Sprenggegenſtand nach 42 
zu befeſtigen. Zwiſchen der Anfangsladung (Lage ſ. 
Bild 18) und den Folgeladungen dürfen ſich keine 
den Luftdruck behindernden Gegenſtände wie Stein, 
Holz, Erde, Gras oder Geſtrüpp befinden, ausgenom⸗ 
men Ladungen an Stahl (39). Jede Folgeladung iſt 
jo anzubringen, daß die Offnung ihrer Sprengkapſel 
genau auf die vorhergehende Ladung zeigt. 


Die Sprengkapſeln find in die Ladungen erſt un⸗ 
mittelbar vor dem Zünden einzuſetzen und nach 24 
Abſ. 6 zu befeſtigen. 

38. Es übertragen: 

1 Sprengkörper auf 0,5 m 


2— ⸗ 1,0 m 
5—7 - -» 15m 
8 = 2 2,0 m 


Bei größeren Entfernungen ſind Zwiſchenladungen 
einzuſchalten und mit je einer offenen Sprengkapſel zu 
verſehen, die erſt unmittelbar vor dem Zünden einzu⸗ 
ſetzen iſt. 

39. Die Zündübertragung wirkt auch durch Stahl 
hindurch, wenn dieſer von der Ladung innig berührt 
und bei ihrer Detonation völlig durchſchlagen wird. 
Bei allen Ladungen, deren Detonation durch Stahl hin⸗ 
durch auf andere Ladungen übertragen werden ſoll, iſt 
auf der der Anfangsladung abgekehrten Seite zur 
ſicheren Zündübertragung noch 1 Sprengkörper mit 
Sprengkapſel anzubringen (Bild 19). 

40. Bei feuchter Witterung iſt Zünd⸗ 
übertragung nicht anzuwenden, weil die offenen 
Sprengkapſeln nicht zuverläſſig gegen Feuchtigkeit ge⸗ 
ſchützt werden können. 


Ladungsformen. 

41. Form und Größe der Ladung werden durch ver⸗ 
fügbare Spreng⸗ und Zündmittelmengen, Kräfte, Zeit 
und die Art des Sprenggegenſtandes und der Ladungs⸗ 
anbringung beſtimmt. 

Man formt aus mehreren Pionier⸗Sprengmitteln im 
allgemeinen: 

a) Geballte Ladungen. Würfelform ergibt die beſte 
Wirkung. 
b) Reihenladungen. Sie haben eine geſtreckte Form. 


Die einzelnen Teile jeder Ladung müſſen ſich 
untereinander eng berühren. 


Bild 19. 
Zündübertragung bei Stahl. 


1 Anfangsladung, 2 Folgeladungen. Bei der Anfangsladung 1 Über⸗ 
tragungskörper mit Sprengkapſel auf der der Ladung abgekehrten Seite. 
100m 7,00 m 

Anfongsladung Folgeladung 


Folgeladung 


Sprengkapselzünder _ cm 
Sem Übertragungskörper 


Ansicht 
Zadbungdberedhnung: 
-U. Folgeladı n 
der Anfangs-u.Folgeladunge 1 Stahlträger Im. 
L= 5 Spr. K 


8 Stahlträger 1%. 
L = 3 5 Spr. K. . 2 15 Spr. K 
1 Übertragungskörper .= 1 Spr. K 


Sprengmittelbedarf 16 Spr. K. 


l 8 
4 > 


gändung: Leitfeuer mit Zündübertragung. 


Bedarf an: 
ündmitteln: 1 Sprengkapſelzünder; 3 Sprengkapſeln. 
Perkzeug und Gerdt: 1 Werkzeugtaſche; 6 m Bindedraht; 


Holzkeile zum Verſpannen des Drahtes. 
Kräften: 1 Schüßentrupp. 
Zeit: 1 Stunde. 


Anfertigen und Anbringen von Ladungen. 


42. a) Geballte Ladungen ſchnürt man mit Bind⸗ 
faden oder Draht zuſammen, umhüllt ſie feſt mit Stoff 
oder verpackt ſie in Blech⸗ oder Holzbehälter. Frei 
angelegte Ladungen werden am Sprenggegenſtand 
— eng und feſt mit der größten Fläche anliegend 
(Bild 30a) — feſtgebunden, durch Bohlen⸗ oder 

Bionierbientt. 4 
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Brettſtücke angekeilt, angeſpreizt oder durch Raſen⸗ 
ſtücke oder mit Sand gefüllte Säcke feſtgelegt. Sollen in 
Holzbehälter verpackte geballte Ladungen frei an den 
Sprenggegenſtand angelegt werden, ſo iſt die Anlege⸗ 
fläche des Behälters dünnwandig, am beſten aus Blech, 
herzuſtellen. Für die Zündungen ſind Offnungen zu 
laſſen. Werden Ladungen mit Draht befeſtigt, ſo ſind 
ihre Kanten, wenn nötig, durch Umkleiden mit Stoff 
oder Zwiſchenſchieben von Holzſtückchen gegen Zer⸗ 
ſchneiden zu ſchützen. 

Verwenden von Ladungskäſten |. 72. 

Geballte Ladungen kann man in einen Spreng⸗ 
gegenſtand, ſo in Minenkammern, auch ohne Um⸗ 
ſchnürung oder Umhüllung, jedoch in enger Berührung 
der einzelnen Teile miteinander und der Ladungen mit 
dem Sprenggegenſtand ganz oder ſo einbringen, daß 
möglichſt drei Flächen anliegen. 

b) Reihenladungen ſtellt man durch Feſtſchnüren der 
Pionier⸗Sprengmittel auf Latten oder Brettern, Ein⸗ 
hüllen in Stoff oder Blech, auch durch Einfüllen in 
dünnwandige Rohre her und legt ſie wie geballte Ladun⸗ 
gen am oder im Sprenggegenſtand feſt. 

c) Geballte Ladungen oder Reihenladungen, die 
geworfen oder in Hinderniſſe vorge⸗ 
bracht werden ſollen, ſind mit Blech, Holz oder Stoff 
ſo zu umhüllen oder feſtzulegen, daß ſie beim Wurf oder 
beim Vorbringen nicht auseinanderfallen. 

43. Zum Schutz gegen Feuchtigkeit ſind 
Ladungen, die längere Zeit der Näſſe ausgeſetzt ſind, in 
gedichtete Holzkäſten, Blechbüchſen oder Hüllen aus 
waſſerdichtem Stoff zu verpacken. Einwickeln in 
Guttaperchapapier ſchützt nur kurze Zeit gegen leichten 
Regen. Die Einführungsſtelle der Zündung iſt gut 
abzudichten. Die Verbindungsſtellen von Sprengkapſel 
mit Zündſchnur (oder von Glühzünder mit Spreng⸗ 
kabel) find im Ladungsgefäß unterzubringen. 
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Fertige Ladungen mit Zündungen ſchützt man gegen 
Feuchtigkeit zweckmäßig durch Überſtreichen mit mäßig 
erwärmtem Kabelwachs oder durch Eintauchen in mäßig 
erwärmtes Kabelwachs. | 

Zu heißes Kabelwachs kann Detonation der 
Ladung bewirken. 


Verdämmen. 


44. Verdämmen der Ladungen durch Raſen⸗, Erd⸗ 
oder Sandſackpackungen, auch durch loſen Boden oder 
Raſenſtücke, bei eingelaſſenen Ladungen auch durch 
Gips, Zement oder zu vermauernde Steine und Ver⸗ 
ſpreizen der Offnungen (Bild 38, 41, 41 a) erhöht die 
Sprengwirkung und ſpart oft Sprengmittel (69). 

Beim Verdämmen von Ladungen iſt darauf zu 
achten, daß weder Sprengkapſel noch Zündſchnur ge⸗ 
drückt werden (36). 


Wahl der Zündungsart. 


45. Die Art der Zündung, ob durch Leitfeuer in oder 
ohne Verbindung mit Knallzündſchnüren, Leitfeuer mit 
Zündungsarten, % elektriſch oder durch Verbinden dieſer 
Zündungsarten, beſtimmt man nach der Lage, den vor⸗ 
handenen Zündmitteln, dem Wetter (40) und danach, ob 
man über oder unter Waſſer ſprengt (37). Bei wich⸗ 
tigen Sprengungen bringt man eine Reſervezündung 
an, die bei Leitfeuer wie die Hauptzündung herzu⸗ 
Kellen und gleichzeitig mit ihr anzufeuern 
ſt (521). 

N Planladungen, Schnelladungen. 


46. Zeit zum Vorbereiten von Spren⸗ 
gungen gewinnt man, wenn man ſchon vor 
dem Marſch oder während des Marſches zur Spreng⸗ 
ſtelle Zündungen (z. B. durch Verbinden von 
Sprengkapſelzünder mit Knallzündſchnur [diefe Zün⸗ 
dung iſt dann zu tragen, 24]) und Schnelladungen (47) 

4* 
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vorbereitet, ferner Gerät zum Anbringen von 
Ladungen und Zündungen ſowie Verdämmungs⸗ 
itoffe beitreibt. 

Sorgfältiges Vorbereiten beſchleunigt Durchführen 
jeder Sprengung. 

47. Hat man Zeit, verwendet man die Spreng⸗ 
mittel ſo ſparſam wie möglich (Planladung). Nach 
dem Errechnen des Mindeſtbedarfs an Sprengmitteln 
bringt man dieſe am Sprenggegenſtand ſo an oder ein, 
daß größte Wirkung erzielt wird (48). 

Iſt die Lage ungeklärt oder hat man keine 
Zeit, ſo kann man mit Sprengmitteln, die dann 
immer ſchnell am Sprenggegenſtand anzubringen 
ſind (Schnelladungen), nicht ſparen. Man bringt dieſe 
Ladungen (geballte Ladungen — z. B. einen oder 
mehrere volle Sprengmittelkäſten — oder Reihenladun⸗ 
gen mit vorbereiteter Leitfeuerzündung) an einem oder 
mehreren der wichtigſten Teile des Sprenggegenſtandes 
(48 u. 64) an. 

Die Sprengwirkung wird dann immer zum Lahm⸗ 
legen des Eiſenbahnverkehrs, meiſt zum Lahmlegen 
des Verkehrs von Kraftfahrzeugen und pferdebeſpann⸗ 
ten Fahrzeugen, jedoch nur ſelten zum Verhindern 
eines überganges von Schützen ausreichen. 

Andert ſich eine ungeklärte Lage ſo, daß man ſicher 
Zeit gewinnt, ſo baut man Schnelladungen in Plan⸗ 
ladungen um. 


2. Trennſchnitte. 


48. Beim Sprengen ſollen die Sprenggaſe den 
Sprenggegenſtand ſo durchſchneiden, daß er zuſammen⸗ 
bricht oder abſtürzt. Im Zuge des beabſichtigten 
Schnittes (Trennſchnitt) bringt man die Ladung oder 
die Ladungen an. Die Trennſchnitte (Bild 20—27) 
legt man ſtets ſo, daß bei Planladungen (47), alſo bei 
geringſtem Aufwand an Pionier⸗Sprengmitteln, 
größte Wirkung erzielt wird. Trennſchnitte find 
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bei Brücken durch die Stützen (Bild 25) oder durch die 

Hauptträger des Überbaues (Bild 21) einer oder meh⸗ 

rerer Stützweiten zu führen. Man fprengt in der 

Regel bei Brücken: 

a) unter 20 m Stützweite 2 benachbarte Stützen (bei 
Uferbrücken die Wider⸗ 
lager); 

bei durchlaufendem auch dieſen; 
Überbau 

d) über 20 m Stützweite 1 Stütze und den an⸗ 

bei durchlaufenden Bal⸗ ſchließenden überbau an 

ken, Fachwerkträgern ein bis zwei Stellen; 
oder Bogen 

wie bei b), aber mit 1 Stütze oder den Überbau 

Gelenken im Überbau, an einer oder mehreren 

bei nicht durchlaufen⸗ Stellen; 

den Balken, Fachwerk⸗ 

trägern oder Bogen 

d) bei Mangel an Spreng⸗ bei Brücken nach a)—e): 

und Zündmitteln, Feh⸗ den Überbau an einer 
len von Minenkam⸗ oder mehreren Stellen. 
mern in den Stützen 
und bei Mangel an Zeit 


49. Trennſchnitte durch ſtählernen (eiſernen) Brücken⸗ 
überbau (62). 
a) Träger aus I⸗Stahl (Doppel⸗T⸗Träger) oder ge⸗ 
nietete Blechträger (Bild 20). 
Tr. 1: Falls Minenkammern in den Widerlagern vor⸗ 
handen, wirkſamſte Zerſtörung der Brücke durch 
Tr. 1. Erfolg: Einſturz beider Widerlager, der 
Überbau ſtürzt ab. Zum Wiederherſtellen der 
Brücke müſſen neue Widerlager gebaut werden. 
Tr. 2: Der Trennſchnitt iſt näher an F (feſtes Auf⸗ 
lager) als an B (bewegliches Auflager) zu legen, 
und zwar fo, daß der Überbau möglichſt auf die 


— 


e 


tiefſte Stelle des Flußgrundes (Untergeländes) 
abſtürzt. 
Bild 20. 
Genieteter Blechträger. 


Ir2, Überbau 


Widerlagen 
.. = Wirkung bei TR2 
In- Irennschnilt 
F- Festes Auflager 
8. Bewegliches Auflagen 
Bei Brücken mit kurzen Stützweiten iſt ſtets Zerſtören 
eines Widerlagers und des Überbaues anzuſtreben, 
da man dadurch das Wiederherſtellen beſonders erſchwert. 
b) Fachwerkträger (Bild 21—24). 


Bild 21. 
Parallel ⸗ Fachwerkträger. 
Drucfgunt Überbau 
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Bild 21a. Trennſchnitt. 


Mennschnif n, Hauptfnäger m 


Scr dg zur Trennschnilt 
Brüuckenachse Brücken« | Ischrag zum 

achse — Fel 
Fahrbahn - Seilenansicht 
längsinager 


Fahrbahnquer« 
Draufsicht träger 


Bild 22. Trapez⸗Fachwerkträger. 
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Stärkſte Teile des Überbaues liegen in der Mitte. 
Grundſatz: Trennſchnitt ſchräg zum Feld 
und zur Brückenachſe (Bild 21a) legen, um 
Verfangen der Überbauteile beim Sprengen zu ver⸗ 
hindern. 

Wirkung bei Tr. 1: wie 49 a; bei Tr. 2 oder 3: Ab⸗ 
ſturz des Überbaues. Tr. 2 koſtet mehr Sprengmittel 
als Tr. 3, da er im ſtärkſten Teil des Überbaues liegt 

50. Trennſchnitte bei Brücken aus Stein oder Beton 

a) Bild 25. 


Bild 25. N 
Bogenbrücke aus Stein oder Beton. 
7 772 
der bite, 
qs 1772 


Bogen 


x VAR 
Widerlager Slülze (Pfeiler) Widerlager 


(Minenkammern): Bei Sprengen des Pfeilers 
ſtürzen dieſer und die anſchließenden Bogen, bei 
Sprengen eines Widerlagers dieſes und der an⸗ 
ſchließende Bogen ein. 


: Meiſt geringer Erfolg, ſchlägt nur ein kleine? 


Loch (etwa 2 W, vgl. 67) in den Bogen. 


: Bei nicht zu kleiner Stützweite ſtürzt der größte 


Teil des Bogens ein. Tr. 3 iſt nicht zu dicht an 
das Widerlager zu legen, da das Gewölbe dort 
ſehr ſtark iſt, ſondern im allgemeinen ein Drittel 
der Stützweite von Widerlager oder Stütze 
(Pfeiler) entfernt. Bei ſtark gewölbten Bogen 
mit kurzer Stützweite find jedoch 2 Trennſchnittt 
erforderlich (Bild 316). 
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b) Bild 26. 
Tr.: Beide Bogen ſtürzen ein. 


Bild 26. 
Bogenbrücke aus Stein oder Beton. 


Brückenauge 


L= Ladung (mit Sandsäcken verdämmt} 


e) Bild 27. 


Bild 27. 
Drei⸗Gelenkbogenbrücke. 


G- Gelenk 


Das Gelenk liegt in einer quer durch den geſamten 
Überbau gehenden Fuge (Bild 41), die man meiſt 
— am leichteſten unter der Brückendecke — an dem in 
der Fuge liegenden Bauſtoff (3. B. dünne Bleiplatte) er⸗ 
kennen kann. Beim Zweigelenkbogen fehlt 
das Gelenk in der Mitte des Bogens. Sprengen eines 
Gelenks (Tr. 2 oder Tr. 3) oder des Bogens an belie⸗ 
biger Stelle — ſchwächſter Querſchnitt in Gelenk⸗ 
nähe — bringt den ganzen Bogen, Sprengen eines 
Widerlagers (Tr. 1) das Widerlager und den ganzen 
Bogen, Sprengen beider Widerlager die ganze Brücke 
zum Einſturz. 
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Tr. 1 (Minenkammern): Einſturz der ganzen Brücke. 

Tr. 2 oder 3: Einſturz des Bogens. 

51. Sprengungen, deren Ergebnis 
nicht dem Auftrag und dem Aufwand an 
Pionier⸗Sprengmitteln entſpricht, z. B. 
geringes Beſchädigen größerer Brücken fal bc an 
kleiner Brücken oder Durchläſſe, find falſ Man 
löſt dann beſſer den Auftrag il anderen Sperr⸗ 
mitteln. 


3. Erkunden, Sprengpläne. 


52. Um den Arbeitsgang und den Bedarf an 
Pionier⸗Spreng⸗ und Zündmitteln, an Gerät, Werk⸗ 
zeug, Kräften und Zeit feſtzuſtellen und feſtzulegen, 
ſind für größere Sprengungen im allgemeinen Spreng⸗ 
pläne nach Bild 28—28 C aufzuſtellen. 


Am Feinde iſt immer ſchriftlich feſtzulegen (13, 
15 u. 16): 


a) Welcher Führer beſiehlt die Zündung oder wann 
iſt zu zünden (genaue Uhrzeit)? 

Darf der Spreng⸗ oder Zündtr rupp 
(53) bei einem Angriff auf die. Vrüce ſelbſtändig 
zünden oder nicht? 

b) Wer ſichert die Sprengvorbereitungen? 

c) Wie iſt die Verbindung zu dem Truppenführer, der 
das Zünden befiehlt, und zu den Sicherungstrup⸗ 
pen für die Sprengvorbereitungen zu halten? 

d) Bei elektriſcher Zündung: Lage der Zünd⸗ 
ſtelle (520). 

e) Auftrag für den Spreng- oder Zündtrupp nach der 
Sprengung. 

Meldungen über Erkunden für Sprengungen ſind 
ähnlich wie Sprengpläne abzufaſſen und durch Skizzen 
zu erläutern. 


Bild 28. 
Sprengplan für eine Straßenbrücke. 


Absencesel te Held Bolt 
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315 Läge der Überbau nicht auf felſigem Boden, ſondern auf gemauerten 
Widerlagern auf, ſo wären dieſe zu ſprengen, und zwar Durch Gg engen 


von 2 geballten Ladungen (W=15 m. I. 2 13,4 kg, 2 L. 


8 kg) an 


bie denmnten eite eines Widerlagers in "dort gegrabenen und ſodanm ver⸗ 


chern (vgl. Bild 28 b). 


Zu Bild 28. 


1 25000 1: 50000 : 100000 
— er users 3 
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Bild 28a. 
Lagenilisge der Stenfenbrüte zum Sprengplan. 


5 702 
222 7 
e D 


Es iſt ſtets ſo früh wie möglich zu erkunden. Bei 
Brücken kommt es darauf an, feſtzuſtellen: 

a) Lage bei der feindwärts eingeſetzten eigenen 
Truppe, Verbindung zu dieſer. 

Einſatz der Nahſicherung (Sicherungspoſten) 
für die Sperrvorbereitung der Brücke, auch durch 
Sperren vor und hinter der Brücke, z. B. durch 
K-⸗Rollen (Bild 48). 

b) Bauart und Untergelände der Brücke, 
Vorſchlag für Trennſchnitte beim Sprengen 
oder für anderes Zerſtören. 

Lage von Minenkammern oder Vor- 
richtungen zum Anbringen von Ladungen. 


Bild 28 b. 
Anſicht der Brücke zum Sprengplan. 


Alerce 2 Te| 


| 


Bild 28c. 
Ladungs⸗ und Zündſkizze zum Sprengplan. 


Zündung in einem Zwiſchenraum des Belages zum rechten Rödelbalken 
(Außenkante) geführt. Drahtſtück am Abreißring des langen Sprengkapſel⸗ 
zünders befeſtigt, um Abreißen zu erleichtern. 


9 Sn Hapsel-2Z. 1% 
Ansicht ohne Brellstüchke 
Sor.B. Drohtbund 
8 Breiistücke 
8 
8 
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e) Fundorte von Bauſtoffen für Verdäm⸗ 
men und für Bau von Gerüſten zum Anbrin⸗ 
gen der Ladungen. Fundorte für Werkzeug 
und Gerät. 

d) Lage der Zündſtelle oder des Sammel⸗ 
punktes für den Zündtrupp. 

e) Vorausſichtlicher Sprengerfolg. 

Hinzuzufügen iſt: Vorſchlag für Bedarf an 
Kräften, Pionier⸗Spreng⸗ und Zündmitteln, Werk⸗ 
zeug und Gerät, Anſchlag für Zeitbedarf. 

Vorbereiten und Durchführen von Sprengungen dür⸗ 
fen durch Aufſtellen von Sprengplänen nicht ver⸗ 
zögert werden. 

53. Die zum Sprengen einer Brücke eingeſetzten 
Kräfte nennt man Sprengtrupp. Seine Stärke wechſelt 
im allgemeinen zwiſchen einer Gruppe und einem Zuge. 
Bei großen Brücken muß man ſtärkere Kräfte einſetzen. 

Man teilt den Sprengtrupp zunächſt zum Vorberei⸗ 
ten der Brücke zur Sprengung ein. Das Vor⸗ 
bereiten umfaßt: 

Einſatz von Sicherungen gegen Erd- und Luftgegner 
und von Poſten zur unmittelbaren Sicherung der 
Sperrarbeiten; 

Legen von Sperren, z. B. gegen feindliche Panzer⸗ 
ſpähwagen; 

Anbringen der Ladungen (42); 

Anfertigen, wenn möglich (36) auch Anbringen 
der Zündung oder Zündungen. 

Iſt eine Brücke zum Sprengen vorbereitet, ſo genügen 
zum Zünden ein Führer (Unterführer) und wenige 
Leute (der Zündtrupp). 

54. Wichtig iſt dauernde ſichere Verbindung 
zwiſchen Sprengtrupp, nach deſſen Abmarſch zwiſchen 
Zündtrupp und dem Führer, der das Zünden befiehlt. 

Der Verbleib des Sprengtrupps und des Zündtrupps 
nach erfüllter Aufgabe iſt zu regeln. 
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Für den Zündtrupp iſt bei Leitfeuerzündung als 
erſter Sammelpunkt nach dem Zünden ein gegen 
Sprengtrümmer und Luftdruckwirkung geſchützter Platz 
zu beſtimmen l(elektriſche Zündung ſ. 520). 


55. Der Erfolg jeder Sprengung iſt dem Truppen⸗ 
führer und dem unmittelbaren Vorgeſetzten zu melden. 


4. Sprengen von Holz und von Holzbrücken. 


56. Holzbrücken ſind nur dann zu ſprengen, wenn 
derſtören auf andere Weiſe, z. B. durch Abbrennen oder 
Abbrechen (91 ff.), auch durch Anbohren ſchwimmen⸗ 
der Stützen, wegen der taktiſchen Lage oder aus Man⸗ 
gel an Zeit, Kräften und Mitteln nicht möglich iſt. 

57. Müſſen Pfahljochbrücken geſprengt werden, 
ſo ſind im allgemeinen zwei benachbarte Joche und die 
zu den ſtehenbleibenden Jochen führenden Tragbalken 
zu ſprengen. Rödelung und Geländer dieſer Strecken 
ſind vor dem Sprengen zu löſen. Pfähle der Joche 
ſprengt man ſo ſchräg nach unterſtrom, daß der Über⸗ 
bau abrutſcht und nicht mehr vom Gegner zum Über⸗ 
gang von Schützen benutzt werden kann. 

Schnelladungen legt man auf die Brückendecke ent⸗ 
weder als geballte Ladungen über Pfahljoche oder als 
Reihenladungen zwiſchen zwei oder mehrere Pfahljoche. 

58. Die Größe der Ladungen für Holzſpren⸗ 
gen iſt nach der Holztafel zu beſtimmen (Tafel 1). Jede 
Ladung iſt auf volle Sprengkörper aufzurunden. 

Bild 29. Anbringen der Ladung 59. Bei Kantholz wird 

an Kantholz. die Ladung im allgemeinen 
quer über die Breitſeite, 
bei Rund holz ringförmig, 
jedoch nicht über zwei 
Drittel des Umfanges hin⸗ 
aus, oder in geballter 
Form angebracht (Bild 29 
bis 30a). 
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Bild 30, Bild 30 a. 
Kingförmiges Anbringen Anbringen der Ladung an 
der Ladung an Rundholz. Rundholz in geballter Form. 


Um das Anbringen von Ladungen an Rundhölzern 
5 vereinfachen, flacht man die Rundhölzer nach 
ild 30 a ab 


Die Holztafel iſt zuſammengeſtellt nach der Formel: 


L D g Pi. Spr. M. D? ſ. Tafel 9. 


g = Gramm, 
D bei Rundhölzern = Durchmeſſer in Zentimetern, 
bei Kanthölzern = größte Seitenabmeſſung in 
Zentimetern, 
bei zuſammengeſetzten Hölzern wird jedes ein⸗ 
zeln gemeſſen. 
Zuſchläge: 
bei friſchem, zähem oder aſt⸗ 
reichem Holz: 
bis 29 em 7 L in g 
von 30 em ab = 7 L Pi. Spr. M. 
bei trockenem Holz: 
von 30 em ab - J L 
Schnelladungen für Holzbrücken: 

a) geballte Ladungen von je etwa 25 kg 
(1 Kaſten Pionier⸗Sprengmittel) wirken in einem 
Umkreis von etwa 2 m zerſchmetternd. 

Pionierdienſt. 5 
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b) Reihenladungen find fo anzufertigen, daß 
Tragbalken und Belag im Trennſchnitt bmehr 
ſchlagen werden, alſo über den Tragbalken mehr 
Pionier⸗Sprengmittel liegen als über dem Belag. 

60. Beiſpiel: 

Uferbrücke nach Bild 31 iſt gegen alle Feindwaffen 

durch Sprengung zu ſperren. 

Bild 31. 4⸗t⸗Uferbrücke mit Ladungs⸗ und Zündſkizze. 

Seitenansicht Schnitt 
Ladungs- u.Zündskızze: 


Im 


Spr. Iſqset Z. 
1 | me oe na- 
leitung 7 
INN: _ DAN 


Le 
nn — 
. RSS ESSEN Eu za 


D 
B — 


Breit zum Festhaltes; 
der Ladungen 


a) Die Brücke wird noch 3 Stunden nad 
Erteilen des Auftrages von eigenen 
Truppen benutzt. 

Verfügbar: 

Kräfte: 1 Gruppe. 

Sprengmittel: 10 kg Pionier⸗Sprengmittel 
(50 Sprengkörper). 

Zündmittel: 1 Zündmittelkaſten. 

Spreng⸗ und Zündmittel in Nähe der Brücke. 

Zerſtören durch Sprengen der Trag⸗ 
balken (Plan ladung). 

Zündung: Leitfeuer in Verbindung mit Knall⸗ 
zündſchnur und Zündübertragung. 

L jedes Tragbalkens nach der Holztafel = 0,8 kg 
= 4 Sprengkörper oder 1 Sprengbüchſe. 
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Bedarfan: 


Pionier⸗Sprengmitteln: 20 Spreng⸗ 
körper oder 5 Sprengbüchſen. 


Zünd mitteln: 1 Sprengkapſelzünder; 5 
Sprengkapſeln; Sm Knallzündſchnur. 


Werkzeug und Gerät: 1 Werkzeugtaſche 
zum Anfertigen der Zündungen; 20 m Draht, 
2 mm ſtark, zum Anbinden der Ladungen; 
2 Brechſtangen; 1 Säge; 2 Axte; 2 Keile; 
2 Schraubenſchlüſſel zum Löſen der Rödel⸗— 
balken und des Geländers; 1 Kahn; 1 Brett, 4 
lang; 10 Brettſtückchen, 0,30 m lang; 16 Brett⸗ 
ſtückchen, 0,70 m lang; 10 Nägel; 1 Handſäge. 
Truppeinteilung: 
2 Mann mit l. M. G. als Sicherungspoſten; 
1 Trupp zu 2 Mann: Löſen und Beſeitigen der 
Rödelbalken und des Geländers; 
2 Trupps zu je 2 Mann: Anfertigen und Ans 
bringen der Ladungen; 
1 Trupp zu 2 Mann: Anfertigen der Zündungen; 
2 Fahrer für den Kahn, von dem aus die Ladun⸗ 
gen angebracht werden. 
Zeit: 3 Stunden. 


b) Brücke wie a), jedoch verfügbare Zeit kurz. 
Zerſtörung durch Sprengendes Über⸗ 
baues in Auflagernähe durch Aufſtellen 
eines vollen Sprengmittelkaſtens in Fahrbahn⸗ 
mitte, ſobald Befehl zur Sprengung eingeht 
(Schnelladung). 

Zündung: 1 kurzer Sprengkapſelzünder. 

Erforderliche Kräfte und Zeit: ½ Gruppe, 
5 Minuten. Sind weitere Kräfte verfügbar, 
ſo legen ſie Verdämmungsſtoffe bereit. 


5* 
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5. Sprengen von Stahl (Eiſen) und Brücken mit 
ſtählernem (eiſernem) überbau. 
61. Bei Stahl⸗(Eiſen⸗) Sprengungen bringt man 
die Ladungen wie folgt an: 


Bild 32. 


Anbringen ker 
Ladungen a8 
Stahl (Eijen). 


à) Bei Profilſtahl nach Bild 32 fo über eine ganze 
Fläche des zu durchſchlagenden Querſchnitts, daz 
die Ladungen nur einſeitig wirken. Zuſam⸗ 
ichn e Teile gelten dabei als ein Quer 

nitt. 


Bild 33. 
Verſetzte Ladung bei Trägern mit breitem Flanſch. 


SprKapsel-2. Schnitt A-B 
8 en 87.2 25 
— 


Draufsicht 


\ s 
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Bei ungleichmäßig ſtarkem Querſchnitt ſind die 
Pionier⸗Sprengmittel ſo zu verteilen, daß an den 
ſtärkeren Stellen mehr angebracht werden als an 
den ſchwächeren (Bild 36). 

Bei Trägern mit ſehr breiten Flan⸗ 
ſchen genügen oft einſeitig angebrachte Ladungen 
nicht zum Durchſchlagen des Stahles. Hier werden 
die Ladungen geteilt und auf Scherwirkung ſo 
gegeneinander verſetzt (Bild 33 und 309 ff.), daß 
die inneren Ladungskanten ſich unmittelbar gegen⸗ 
überliegen (23 Abſ. 4). 

b) Bei hohlen Querſchnitten (Röhren, Säulen oder 
Pfoſten) auf etwa zwei Drittel des Umfanges als 
Reihenladung. Die Ladung erhält zur ſicheren 
Zündung noch einige offene Sprengkapſeln (Bild 34). 

Bild 34. Reihenladungen Bild 35. Anſpreizen der 

bei hohlen Querſchnitten Ladung bei Profilſtahl. 

(Spr. K. in 2 Reihen). Drahtbund 


1 
NN e 
N 
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Brett, Klotz 


Jede Ladung muß den Stahl zum Verspannen 


(das Eiſen) feſt berühren und 
dazu angeſpreizt oder angebunden werden (Bild 35). 
Ankleben mit erwärmtem Kabelwachs (43) oder An⸗ 
leimen mit einer Miſchung aus 1 Teil Schlämmkreide 
und 4 Teilen Tiſchlerleim iſt Notbehelf. 

Befinden ſich in der AnlegeflächeNietköpfe, ſo ſindSpreng⸗ 
körper ſo auszuhöhlen, Sprengbüchſen vorſichtig ſo ein⸗ 
zudrücken, daß die Ladungen feſt angelegt werden können. 
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62. Das Haupttragwerk ſtählerner (eiferner) 
Brückenüberbauten beſteht bei kleineren Brücken 
oft nur aus I-Trägern als Tragbalken, auf denen die 
Fahrbahn (Belag oder Chauſſierung) ruht. Bei ſolchen 
Brücken ſind, wenn man die Widerlager nicht ſprengen 
kann, ſämtliche Träger zu ſprengen. 

Größere Brücken haben Fachwerkträger oder 

enietete Blechträger als Haupttragwerk. 

prengen dieſer Träger genügt zum Sperren des Fahr⸗ 
verkehrs. 

63. Bild 36 zeigt die gebräuchlichſten 
1⸗Träger ſowie die Anbringungsart und Menge 
der zum Sprengen benötigten Pionier⸗Sprengmittel. 

64. Die von der Infanterie mitgeführte Menge 
an Pionier⸗Sprengmitteln reicht zum Zerſtören 
großer Stahlbrücken nicht aus. Dies iſt Sache der 
Pioniere, der Kavallerie und Kraftfahrkampftruppen 
(ſ. Teil IX). 

Verwenden von Schnelladungen, z. B. je 1 voller 
Sprengmittelkaſten am Ober⸗ und Untergurt der einen 
Brückenſeite und am Obergurt der anderen Brückenſeite 
ſ. 47 u. Bild 37. 

65. Zündübertragung bei Stahl f. 39. 

Ermitteln von Ladungen für Stahlſprengungen | 
Tafeln 2—4. 


Formel für Stahl (Eiſen): 


in g Pi. Spr. M. 
zu durchſchlagender Querſchnitt in Quadrat⸗ 
zentimetern. 
Beiſpiel für Berechnen genieteter Blechträger |. 528. 
Jede Schnelladung iſt je nach der Größe ihrer 
Berührungsfläche mit dem zu durchſchlagenden Quer⸗ 
ſchnitt um / bis / größer zu nehmen als die für den 
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F 


Stãrke und — der Ladungen bei J⸗ Trägern. 


d Yon Pi.SorM. EI 
g H. VO 
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23 SAH. 
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I 3070 Df No 87 Pi SprM. 
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a 23 Sor H. N 
Bild 37. 


Lahmlegen des Kraftfahr⸗ und Eiſenbahnverkehrs durch 
Sprengen mit Schnelladungen in Pionier ⸗Sprengmittel⸗ 
küſten . an 2 Obergurten und 1 Untergurt. 


N tergurt 


40-650m 
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gleichen Querſchnitt errechnete oder nach den Tafeln 
beſtimmte Planladung. 
Fauſtregel für Stahlſprengen: 

1. Je Quadratzentimeter = 25 g Pi. Spr. M. 

2. Stahlbrücken: je Meter Stützweite 41 kg, bei weit⸗ 
geſpannten Brücken weniger (bis 1 kg je Meter). 

3. Eiſenbahnſchienen, Herzſtücke oder Weichen = 1kg 
Pi. Spr. M. (1 Spr. B.). 


6. Sprengen von Mauerwerk, Beton und Geſtein und 
von Brücken aus dieſen Bauſtoffen. 


66. Mauerwerk, Beton und Geſtein werden in einem 
der Größe der Ladung entſprechenden Umfange zer⸗ 
trümmert, darüber hinaus noch erſchüttert, Erde wird 
fortgeſchleudert. 

Man verwendet im allgemeinen geballte 
Ladungen. 


67. Die Größe der Ladung wird in erſter 
Linie durch den Halbmeſſer (W) des beabſichtigten 
Wirkungskreiſes der Sprengung beſtimmt (Bild 40). 
Dieſer Kreis hat ſeinen Mittelpunkt bei einer im 
Innern des Sprenggegenſtandes eingelaſſenen Ladung 
in ihrer Mitte, bei einer frei angelegten oder nur 
bündig eingelaſſenen Ladung an der Außenfläche des 
Sprenggegenſtandes (Tafel 5 u. 7). 

Die Wirkungskreiſe ſollen die Außenfläche des 
Sprenggegenſtandes und ſich gegenſeitig berühren 
(Bild 40) oder etwas überſchneiden (Bild 41 a), d. h. 
die Ladungen find 1 W von den Außenflächen und etwa 
1½ bis 2 W voneinander entfernt einzubringen. 


68. Die Ladungen ſind möglichſt in das Innere 
des Sprenggegenſtandes einzubringen. Nur bei Mangel 
an Zeit oder Werkzeug werden die Ladungen bündig 
eingelaſſen oder frei angelegt. 
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69. Stets iſt Verdämmen aller Ladungen anzu⸗ 

ſtreben. Je nach der Stärke der Verdämmung (44) 

wird ein Wert d (73) in die Sprengformel eingeſetzt 
(Tafel 7). 


70. Während des Verdämmens iſt darauf 
zu achten, daß die Zündungen weder aus den Ladungen 
herausgeriſſen noch beſchädigt werden (36). 


71. Ziegelmauern bis Im Stärke ſprengt man auch 
durch Reihenladungen, die man am Mauerfuß, wenn 
möglich mit Holzſpreizen oder Pfählen, feſtlegt und 
durch Anſchütten von Erde oder Aufpacken von Raſen⸗ 
1. 5. oder Sandſäcken verdämmt (Bild 38 u. Tafel 6 
u. 7). 


Bild 38. 


Reihenladung an Mauer, durch Pfähle feſtgelegt 
und mit Erde oder Raſen verdämmt. 


5 O em 
Verdammung durch Erde 
fortgelassen 


72. Brücken oder Pfeiler aus Mauerwerk oder Beton 
kann eine Truppe, die nicht über Bohrgerät verfügt, 
im allgemeinen nur dann ſprengen, wenn ſich in den 
Widerlagern oder Pfeilern vorbereitete Minenanlagen 
(Minenrohre, -kammern, =jtollen, ⸗ſchächte) befinden 
(Bild 39). 

Jede Brücke iſt daher auf vorhandene Minen⸗ 
anlagen zu unterſuchen. Man erkennt verblendete 
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Minenanlagen am hohlen Klang beim Abklopfen der 
Pfeiler (Wände und Abdeckplatten). Bei Minenanlagen 
findet man oft auch Ladungskäſten. Dieſe ſind dann 


Bild 39. 
Minenanlagen in Pfeilern. 


1 


III 


25 
/ 


zum Einbringen der Ladung auszunutzen. Die Größe 
der Ladungen iſt oft auf den Käſten angeſchrieben. Ver⸗ 
bleiben bei Ladungen aus Pionier⸗Sprengmitteln Hohl⸗ 
räume in den Ladungskäſten, ſo ſind ſie mit Holzſtücken, 
Sand oder Erde auszufüllen. 


Eiſenbetonbrücken können nur durch Pioniere ge⸗ 
ſprengt werden. 

Merkmale für: 

Betonbrücken (nur Bogenbrücken): kurze Stütz⸗ 
weiten, große Gewölbeſtärken, meiſt ſtarke Wölbung 
der Bogen. 

Eiſenbetonbrücken: oft große Stützweiten; 
Überbauten: Bogen oder Balken. Bogenbrücken find 
meiſt ſchwach gewölbt und von geringer Stärke. Bei 
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Brücken mit Eiſenbetonüberbau find zuweilen Wider⸗ 
beben und Stützen nur aus Beton (große Stärken) 
aut. 


73. Man wendet folgende Ladungsarten an: 
a) geballte Ladungen (Regelform) (66), 
b) Reihenladungen (nur bei Mauern oder Gewölben 
bis 1m Stärke). 

Die Größen geballter Ladungen wer⸗ 
den der Tafel 5 entnommen. Die Größe 
errechneter Ladungen weicht zum Teil von der 
nach Tafel 5 ab, da in dieſer für e 8 Formel) Zwiſchen⸗ 
werte zugrunde gelegt wurden. 

Geballte Ladungen ſind in den Minenkammern mit 
Spreizen, Keilen, Steinen oder Raſenſtücken feſtzulegen, 
die Zugänge, wenn irgend möglich, zu verdämmen (44) 
oder zu verſpreizen. Rechtzeitiges Bereitſtellen der Ver⸗ 
dämmungsmittel iſt wichtig. 

In Mauerwerk, feſtem Geſtein und Beton verdämmt 
man am zweckmäßigſten durch Zumauern mit ſchnell 
bindendem Gips. 


Formel für geballte Ladungen: 


L = Ladung in Kilogramm Pi. Spr. M. 
W = Wirkungshalbmeſſer in Metern (67). 
62 BeftigteitSgaht, wechſelnd nach der Feſtigkeit des 
Bauſtoffes, der Belaſtung des zu ſprengenden 
Gegenſtandes und der Größe des W (Tafel 8). 
d= Verdämmungszahl, abhängig von Lage der 
Ladung und Stärke der Verdämmung (Tafel 7). 
Werte für We und W? f. Tafel 10. 
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74. Beiſpiel (Bild 40): 


Bild 40. 
Brückenpfeiler mit Minenkammern. 


Ladungen 


Schnitt A-8 
200m 


Brückenpfeiler, 9m breit, 2m ſtark, aus Quader⸗ 
ſteinen, Minenkammern vorhanden, iſt zu ſprengen. 
Wil, d =I. 
Nach Tafel 5 ergibt ſich für jede Ladung: L = 6,24 kg 
== xd. 6,4 kg = 32 Spr. K. 
Sprengmittelbedarf: 4L= 4X 6,4 kg 
= 25,6 kg = 128 Spr. K. (oder 4 X 7 Spr. B. = 
28 Spr. B.). 
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Zündung: Haupt und Reſervezündung: Leitfeuer 
in Verbindung mit Knallzündſchnur. 


Bedarf an: 

Zündmitteln: 1 Sprengkapſelzünder (lang); 
1 Sprengkapſeln; 15 m Knallzündſchnur (gleiche Men⸗ 
zen als Reſervezündung). 

Zerkzeug und Gerät: 


a) für Einbringen der Ladung: Kähne oder kleine 
Floßſäcke oder ein Gerüſt aus Leitern und Bret⸗ 
tern, das man mit Tauen am Brückengeländer 
befeſtigt (526, 527); 


b) für Ladungen aus Sprengkörpern: 4 Verpackungs⸗ 
Icten (Innenraum 14 X 16 & 20 em) oder Hüllen 
aus Stoff; 1 Werkzeugtaſche; 1 Säge; 1 Beil; 


e) für Verdämmen: Gips oder Raſenſtücke. 
Ferner Bretter zum Verſpreizen. 
Zeit: für Laden und Verdämmen 3 Stunden. 


Kräften: 1 Gruppe. Einteilung: 
Schütze 1 und 2 mit l. M. G.: Sicherungspoſten; 
4 Mann: Bau des Gerüſtes, ſpäter Einbringen und 
Verdämmen der Ladungen und Zündungen; 
2 Mann: Anfertigen der Ladungen; 


4 Mann: Anfertigen der Zündungen, Bereitſtellen 
der Verdämmungsſtoffe. 


Vorausſichtlicher Sprengerfolg: Einſturz des 
Pfeilers und Abſturz der beiden auf dem Pfeiler ge⸗ 
lagerten Überbauten. 
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75. Beiſpiel (Bild 41 u. 41 a): 

Flach geſpannte Betonbogenbrücke mit 3 Ge⸗ 
lenken iſt Schnell (Schnelladung) durch Pionier⸗Spreng⸗ 
mittel zu zerſtören. 

Bild 41. 
Flachgeſpannte Beton⸗ Bogenbrücke. 
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Bild 41a. 
Schnitt 


B. 
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N 4,50m 
R2adungöberehnung: 
W=1,5, c= 6,24, d = 3,5. 


L = 1,253 - 6,24 - 3,5 — 42,6 kg Pi. Spr. M. (als 
geballte Ladung vorbereitet). 
2 L= 2. 42,6 kg = 85,2 kg Pi. Spr. M. 
Nach Tafel 5: 


L = 38,3 kg = rd. 38,4 kg Pi. Spr. M. 
2 L = 2“. 38,4 kg = 76,8 kg Pi. Spr. M. 
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Sprengmittelbedarf nach Berechnung: 
85,2 kg Pi. Spr. M. 
Zündung: Haupt⸗ und Reſervezündung: Leitfeuer 
in Verbindung mit Knallzündſchnur. 
Bedarf an: 
Zünd mitteln: 1 Sprengkapſelzünder (kurz); 
2 Sprengkapſeln; 5 m Knallzündſchnur (gleiche Mengen 
als Reſervezündung). 
Werkzeug und Gerät: 1 Werkzeugtaſche; 
24 Sandſäcke gefülli zum Verdämmen. 
Zeit: bis / Stunde (ohne Erkundung). 
Kräfte: 1 Gruppe. Einteilung: 
2 Mann: Sicherungspoſten; 
4 Mann: Anbringen der Ladungen; 
2 Mann: Anbringen der Zündungen; 
4 Mann: Vor⸗ und Anbringen der Verdämmung 
(Sandſäcke vorbereitet). 
Vorausſichtlicher Sprengerfolg: Einſturz des 
Bogens. 


76. Reihenladungen (41 b) werden nach Tafel 6 u. 7 
ermittelt. 
L für 1 lfd. m W?.c-d 


L, W, c, d haben die gleiche Bedeutung wie in der 
Formel für geballte Ladungen (73; Werte für d 
Tafel 7). 

Die Länge der Reihenladungen iſt nach der geforder⸗ 
ten Wirkungsbreite zu beſtimmen. 


Reihenladungen, die aus mehreren Teilen beſtehen, 
bring! man ſo an, daß ſich die Verbindungsſtellen eng 
berühren (Bild 42), oder man zündet die Einzelladun⸗ 

en durch Leitfeuer in Verbindung mit Knallzünd⸗ 
ſchnur, damit alle Ladungen gleichzeitig detonieren 
(gezündet werden). 
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Sit genügend Zeit und Gerät vorhanden, fo können 
auch Behälter aus Brettern (Bild 43) hergeſtellt werden. 


Bild 42. 
Reihenladungen (übereinander gelegt). 
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Beiſpiel (Bild 43): 


In eine 0,4m jtarfe Ziegelmauer iſt eine 4 m breite 
Gaſſe zu ſprengen. Zur Verfügung: 20 Sprengbüchſen. 


Bild 43. 
Reihenladungen, durch Knallzündſchnur verbunden. 
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Hauptzundieitung 
Sr Kaps N 2. 


Knallzündschnur 
mit r Kapsel 


Löcher imBrett für Zündung 
Ladungsberechnung: 
W=04, eb, d = 4,5. 


L für 1 lfd m 0,42. 5. 4,5 = 0,16. 5. 4,5 
= 3,6 kg = 4 Sprengbüchſen. 
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Nach Tafel 6: 
L für 1 Ifd. m = 3,8 kg = 4 Sprengbüchſen. 

Da 4 Sprengbüchſen nur 0,80 m lang find, muß man 
für jedes laufende Meter 1 Sprengbü ſe hinzurechnen, 
alſo L = 5 Spr. B. 

Sprengmittelbedarf für. 4 lfd. m: 11 891 B. 

Zündmittel⸗, Gerät⸗ und Werkzeug⸗ 
bedarf: 1 cab g te (kurz), 2 Sprengkap⸗ 
ſeln, 5 m Knallzündſchnur; Bretter, Nägel und Werk⸗ 
zeug für Herſtellen der Holzbehälter; 1 Werkzeugtaſche. 

Zeit: für Herſtellen der Behälter etwa 1) Stun⸗ 
den, für Anbringen der Ladung 5 Minuten. 

Krä fte: etwa 1 Gruppe für Herſtellen der Ladun⸗ 
gen und Zündungen; 1 ru (3 Mann) für Anbrin- 
gen der Ladungen und Zünden. 


C. Sperrung von Verkehrslinien und 
anlagen und von Flughäfen. 


77. Gründliche Unterbrechungen von Eiſen⸗ 
bahnlinien, Waſſerſtraßen und Kraftſa grö ner ſind im 
allgemeinen von Pionieren nach der A. V. Pi. 
Teil IV auszuführen. 

Piarzu, zerſtört man Kunſtbauten und Betriebs⸗ 
anlagen in möglichſt großer Zahl, ferner bei Eiſen⸗ 
bahnlinien die Gleiſe auf lange Strecken. 

78. Leicht unterbricht man Eiſenbahnlinien 
durch Beſchädigen einzelner Betriebsanlagen auf Bahn⸗ 
höfen, Beſeitigen kürzerer Gleisſtrecken und Entgleiſen⸗ 
laſſen von Zügen auf freier Strecke. 

79. a) uf. Schienen, He beſeitigt oder 
ſprengt man Schienen, ale Weichenzungen, 
Kreuzungsſtücke Doppelherz tü beſchädigt Dreh⸗ 
ſcheiben, Waſſerbehälter, Pumpen, Stellwerke, Signal⸗ 
und Nachrichtenanlagen, Werkſtätten, Eiſenbahnwagen, 
Lokomotiven oder fährt das rollende Material ab. 

Bionierbienft. 6 
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Waſſerbehälter zerſtört man durch Hineinwerfen von 
1 Sprengbüchſe mit brennendem Sprengkapſelzünder. 
Die Wirkung wird erhöht, wenn der Behälter Waſſer 
enthält. 

Von Pumpen entfernt man die beweglichen Teile 
(Kolben und Kolbenſtangen) und zertrümmert Ventile, 
Hähne und Rohre. 

Bei Stellwerken durchſchneidet man die Drahtverbin⸗ 
dungen zwiſchen Stellwerk und Weiche oder Signal. 


Signal⸗ und Nachrichtenanlagen ſperrt man nach 
81—84. 

Fahrzeuge macht man unbrauchbar durch Sprengen 
eines Rades oder einer Achsbuchſe, Lokomotiven auch 
durch Zerſchlagen der Armaturen und Rohrleitungen, 
Anheizen der entleerten Keſſel, Durchſchießen der Siede⸗ 
rohre und der Rohrleitungen oder Hineinfahren in 
Drehſcheibengruben. 

b) Auf freier Strecke führt man Gleisunter⸗ 
brechungen in kurzen Abſtänden und am beſten 
an ſolchen Stellen aus, an denen der Gegner ſie nur 
ſchwer ausbeſſern kann, alſo in Einſchnitten, auf Däm⸗ 
men oder in ſcharfen Krümmungen. 


Bild 44. Das Gleis beſeitigt 
Anbringen einer Spreng⸗ man mit Werkzeugen oder 
büchſe an einer Schiene. durch Sprengen der Schie⸗ 

Te nen in der Mitte oder an 
den Stößen (Ladungen ſtets 
an den Außenſeiten der 
Schienen, in Krümmungen 
am äußeren Strange). 

Jure dee Schſenen⸗ 

oder eichenſpren⸗ 

gung genügt! Spreng⸗ 

büchſe oder 1 Ladung aus 5 Sprengkörpern, die nach 
Bild 44 oder 45 anzubringen iſt. 
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Bild 45. 


Anbringen von Pionier⸗Sprengmitteln an Schienen, 
Weichen und Herzſtücken. 


e) Züge entgleiſen, wenn man 

1. die Verbindungen eines oder mehrerer Schienen⸗ 
paare untereinander und mit den Schwellen löſt 
und die Schienen einige Zentimeter nach innen 
oder außen verſchiebt, 

2. in Krümmungen die Verbindungen der äußeren 
Schienen untereinander und mit den Schwellen 
(an der Außenſeite der Schienen) bejeitigt oder 
ockert. 


80. Kraftfahrbahnen unterbricht man leicht 
nach Teil I Abſchnitt D. 

81. Nachrichtenverbindungen und ⸗anlagen ſperrt 
man durch Unbrauchbarmachen des Fernſprechnetzes 
und der Telegraphie⸗ und Funkanlagen. 


82. Dieſe Sperrungen ſind im allgemeinen Sache 
der Nachrichtentruppe. Auch Truppennach⸗ 
richtenverbände und, im eigenen Lande, Perſonal der 
Reichspoſt können für dieſe Aufgaben eingeſetzt werden. 
Hierbei iſt Zuſammenwirken der Truppe mit der 
Reichspoſt wichtig. 

83. Fernſprechverbindungen unterbricht man 
leicht durch teilweiſes Zerſtören der Freileitungen (Um⸗ 
ſägen oder Sprengen der Maſten, Herabreißen der 
Drähte), Abſchalten der in den Poſtämtern befindlichen 
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Kraftquellen (Batterien) und Abbau der Klappen⸗ 
ſchränke oder Herausnehmen der Sicherungen. 

Zu einer gründlichen Unterbrechung zerſtört 
man Freileitungen auf lange Strecken, zerſchneidet 
unterirdiſche Leitungen (Kabel) ſo oft wie möglich, 
mindeſtens an den Kabeleinführungspunkten oder an 
den Verteilern, die man durch Verfolgen der Kabel⸗ 
ſtränge von der Vermittlung aus findet. Ferner zer⸗ 
ſtört man die Kraftquellen. 

Aus den Fernſprechüberſichts⸗ und Geſtängekarten 
der Poſtbehörden kann man die wirkſamſten Sperr⸗ 
ſtellen des Netzes und Lage von Verſtärkerämtern er⸗ 
ſehen. Dieſe Karten ſind ſodann zu beſeitigen. 

84. Funkanlagen werden durch Zerſchlagen der 
Apparate oder Sprengen der Kraftquellen oder An⸗ 
tennenmaſten gründlich unterbrochen. Leicht 
unterbricht man Funkanlagen durch Entfernen 
einzelner Teile der Sende⸗ und Empfangsanlagen, ſo 
der Senderöhren. In jedem Falle iſt zu entſcheiden, 
ob Fortbringen der Sende- und Empfangseinrichtungen 
möglich und dem Zerſtören vorzuziehen iſt. 

85. Flughäfen und Gefechtslandeplätze |perrt man 
gegen Starten und Landen von Flugzeugen, indem man 
das Rollfeld unbenutzbar macht. 

86. Hierzu legt man im Rollfeld Gräben, min⸗ 
deſtens Im tief und breit, an, baut etwa 1,50 m hohe 
Drahtzäune, ſprengt Trichter, häuft Steine an, fährt 
Wagen auf oder verlegt Balken, I-Träger oder Baum⸗ 
ſtämme. 

Die Sperren verteilt man ſo über das Rollfeld, daß 
in keiner Richtung ebene Flächen von mehr als 150 m 
x 150 m bleiben. 

87. Überfluten oder Anſumpfen, z. B. 
durch Unbrauchbarmachen der Abwäſſerungsanlagen, 
macht das Rollfeld lange Zeit unbenutzbar. 
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88. Maßnahmen zum Sperren des Flugbetriebes 
ſind: Zerſtören oder Unbrauchbarmachen der Gleis⸗ 
anſchlüſſe, Werften, Nachrichtenanlagen, Einrichtungen 
des Flugſicherungsdienſtes (Streckenbefeuerung, Lande⸗ 
befeuerung uſw.) und der Anlagen für die Betriebs⸗ 
ſtoffverſorgung. 

Werften werden abgeriſſen oder verbrannt, Maſchinen 
geſprengt oder zerſchlagen. 

89. Betriebsſtoffe brennt man ab, vermiſcht ſie mit 
Zucker, Waſſer, feinem Sand oder Eiſenſtaub oder läßt 
ſie ablaufen. Große Behälter werden geſprengt. 


D. Sperrung von Straßen, Wegen und 
Gelände ohne Pionier⸗ Sprengmittel. 


90. Pionier⸗Sprengmittel ſtehen oft nur in be⸗ 
ſchränkten Mengen zur Verfügung. Sperrungen 
muß man daher häufig mit anderen Mitteln 
ausführen. 

Taktiſche Lage, Zweck der Sperrung, vorhandene 
Sperrmittel, Zeit und Kräfte ſind beſtimmend für die 
Wahl der Sperrart. . 


Man kann ſperren: 
a) Straßen und Wege durch: 

Minen, chemiſche Kampfſtoffe, Zerſtören von 
Brücken, Anſtauungen, ausziehbare Drahtrollen 
(K-, S⸗Rollen), Drahthinderniſſe aller Art, Pfahl⸗ 
ſperren, Baumſperren, Barrikaden, ſtarke Draht- 
ſeile, Balkenſperren, Aufreißen feſter Straßendecken, 
Gräben, Starkſtrom als Zuſatzmittel für einzelne 
Sperrarten. 


b) Gelände durch: 


Minen, chemiſche Kampfſtoffe, Anſtauungen und 
Anſumpfungen, ausziehbare Drahtrollen (K-, S⸗ 
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Rollen), Gräben, Steilhänge, Drahthinderniſſe aller 
Art, Baumverhaue, Pfahlſperren, Starkſtrom als 
Zuſatzmittel für einzelne Sperrarten. 


1. Sperrung durch Zerſtören von Holzbrücken und von 
Brücken mit ſtählernem (eiſernem) überbau. 


91. Holzbrücken zerſtört man durch Abbrennen 
oder Abbrechen. ö 


92. Vorteile des Abbrennens ſind: 

Sparen an Sprengmitteln, 

Brücke kann bis zuletzt benutzt werden, 

Wiederverwenden von Brückenteilen iſt unmöglich. 
Nachteile ſind: 

Lange Vorbereitungszeit, 

Regen verhindert oft das Abbrennen, 

Brandwirkung iſt abhängig von Windſtärke und 

Windrichtung. 

93. Vorbereiten des Abbrennens koſtet 
Zeit und Kräfte. Es müſſen leicht brennbare Stoffe, 
wie Ol, Benzin, Petroleum, Naphtha, Zelluloid, Dach⸗ 
pappe, Papier, Brennholz, Fette, Leim, Pech, Teer, 
Stroh, Heu, Wagenſchmiere, Reiſig, zum Befeſtigen der 
Brennſtoffe Draht, Maſchendraht, Blech und Blech⸗ 
behälter bereitgeſtellt werden. 


94. Das Feuer muß lange von unten her genährt 
werden. Hierzu wird zwiſchen den Stützen dünnes 
Blech oder Maſchendraht als Unterlage für die Brenn⸗ 
ſtoffe aufgehängt und durch Drahtbunde mit Stützen 
und jedem Tragbalken verbunden. Annageln iſt zu ver⸗ 
meiden, weil aus dem verkohlenden Holz die Nägel 
herausfallen. Auf die Unterlagen häuft man Holz, 
Stroh oder Papier und tränkt dieſe Stoffe mit Ol, Fett, 
Wagenſchmiere, Petroleum oder Naphtha. Die Stützen, 
auch die Pfähle der Eisbrecher, und die Tragbalken 
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bohrt man an, gießt Petroleum oder Ol in die Bohr⸗ 
löcher, wickelt teergetränkte Taue herum und hängt an 
jeden Pfahl und an die Tragbalken mehrere mit Petro⸗ 
leum, Teer oder Ol gefüllte Blechbehälter. Alle 
tragenden Teile der Brücke ſind mehrere Male mit 
Steinkohlenteeröl, Maſchinenöl, Pech oder Petroleum 
zu tränken. Einzelne Bohlen des Belages ſind zu 
entfernen, damit das Feuer Zug erhält. 

Kurz vor dem Zünden wird die Brücke nochmals mit 
Benzin, Benzol oder anderen leicht brennbaren Stoffen 
übergoſſen. 


95. Man zündet durch Fackeln an langen Stangen 
oder durch Leitfeuer. Wenn feuchte Luft die Benzin⸗ 
dämpfe niederhält und dieſe dann beim Zünden 
explodieren könnten, zündet man durch Leitfeuer in 
Verbindung mit etwa 20 m langer Knallzündſchnur, die 
geſtreckt möglichſt gegen Wind zu verlegen iſt. 


96. Löſcharbeiten des Gegners werden durch recht⸗ 
zeitiges Sprengen, Abbauen oder Umreißen feindwärts 
gelegener Brückenteile verhindert. 


97. Abbrechen erfolgt durch Zerſägen oder Beſeiti⸗ 
en von Stützen oder Tragbalken, bei Schiffbrücken 
urch Verſenken der Schiffsgefäße. Wenn möglich, ſind 
die Reſte der Tragbalken und der Belag zu entfernen. 


98. Als verſteckte Sperrung gegen Kraftwagen 
genügt Anſägen und Anbohren der Tragbalken oder 
tützen. 


99. Bei kleineren Brücken mit ſtählernem Über- 
bau entfernt man die Träger und den Belag. Zum 
Entfernen der Träger braucht man als Werkzeug 
Schraubenſchlüſſel, Meißel, Vorſchlaghämmer und Hebe⸗ 
bäume. Die Träger ſind nach dem Löſen der Ver⸗ 
bindungen abzufahren oder in tiefes Waſſer oder Sumpf 
zu werfen. 
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Beiſpiel (Bild 46): 

Uferbrücke über eine tiefe Gebirgsſchlucht iſt 
durch Entfernen des Überbaues zu zerſtören. Die Brücke 
wird nicht mehr von eigenen Truppen benutzt. 

Seitenansicht Querschnitt 
3.00 


Bild 46. 


Uferbrücke 
aus [= Trägern. 


Bedarf an: 

Werkzeug und Gerät: 2 Hebebäume; 2 Brech⸗ 
ſtangen; 3 Vorſchlaghämmer; 2 Schrotſägen; 3 Axte; 
2 Schraubenſchlüſſel; 3 eiſerne Keile. 

Kräfte: 1 Gruppe. 

Zeit: 4—5 Stunden. 


2. Sperren gegen gepanzerte Kampffahrzeuge und 

geländegängige Kraftfahrzeuge: 

100. a) Waſſer als Sperrmittel ſ. 106 ff. 

b) Zerſtörte Brücken. 

e) Tief gerammte Pfähle mit verſchiedener Höhe über 
dem gewachſenen Boden auf Straßen und im Gelände 
(Bild 47). Sie ſind wirkſam, weil gepanzerte Kampf⸗ 
fahrzeuge und geländegängige Kraftfahrzeuge auf den 
Pfählen feſtfahren und damit die Bodenfreiheit ver⸗ 
lieren. Als Panzerwagenhindernis im Gelände legt 
man die Pfahlſperre 200 —300 m feindwärts der vor- 
derſten Infanterieanlagen an. 


Bild 47. 
Pfahlſperre gegen gepanzerte Kampffahrzeuge. 
S Fahrtrichtung 
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Für 100 lfd. m Hindernis zu 4 Pfahlreihen werden benötigt an: 


Kräften: 1 Komp. zu 150 Mann. 
Bauſtoffen: 275—325 Pfähle, 2,65 m lang, 25-30 cm . 


Werkzeug und Gerät: 16 Handrammen; 32 Schlegel; 6 Schrot⸗ 
ſägen; 16 Axte; 10 Beile; 8 Kreuzhacken; 8 Spaten. 
eit: 1200 Arbeitsſtunden, bei 150 Mann 8 Stunden, ohne Anbefördern 
der Bauſtoffe. 
Verwenden von Erdbohrern beſchleunigt den Bau. 


Truppeinteilung: 


4 Abſtecktrupps zu 2 Mann = 8 Mann je 2 Kreug backen Abſtecken. 


6 SägerrubCs 2 22 . 4 Je 1 Art ge. cheiden. 
. „ . je 1 Art t. Anſpitzen 
10 Trupps 2 = 20 U 1 Beil der Pfähle. 


Auslegen der Pfähle. 
je 2 Schlegel, Pfähle einſchlagen. 
je 1 Handramme, Pfähle rammen. 


4 Trägertrupps 3 » 12 
16 Schlegeltrufpps⸗ 2 = 32 
16 Rammtrupps 4 8 c 64 

Reſerve — 2 
150 Mann, 6 Schrotſägen; 16 Axte; 10 Beile; 
32 Schlegel; 16 Handrammen; 

8 Kreuzhacken; 8 Spaten. 


Schlegel⸗ und Rammtrupps ſetzt man mit ungefähr 25 m Zwiſchenraum 
gleichzeitig an. 


W * 2 * 
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d) K- und S⸗Rollen (ausziehbare Draht⸗ 
rollen, Bild 48). Sie bilden auf Straßen eine wirk⸗ 
ſame Sperre gegen Panzerſpähwagen und vor 
kurzen Stellungsabſchnitten ein vorübergehendes Pan» 
zer wagenhindernis. 


Bild 48. Gegen Panzer- 
Auseinandergezogene K⸗Rolle. ſpähwagen ſind 
(Höchſtlänge 15 m.) ſte nach Bild 48a in 
— — Gruppen von 6 Reihen 
WEN WIEN hintereinander in 
AAN mindeſtens 50 m Tiefe 
| n > anzuordnen. Eine 
— Gruppe von 6 Rollen 


kann in der Regel nur einen Panzerſpähwagen am 
Weiterfahren hindern. Zum Aufhalten z. B. eines 


Bild 48 a. 
K- oder 8⸗Rollen⸗ 
gruppe gegen 
Panzerſpähwagen 
hinter einer un⸗ 
überſichtlichen 
Straßenkrüm⸗ 
mung verlegt. 


Die S:Rolle iſt eine 
mit Stacheln beſetzte 
K-⸗Rolle. 


Im Am mmm 


Sem : 
feindlichen Panzerſpähwagen⸗Trupps zu 3 Panzerſpäh⸗ 
wagen find alſo 3, möglichſt 4 Gruppen von K- oder 
S⸗Rollen nötig. 

Gegen Panzerwagen und geländegängige Kraft⸗ 
fahrzeuge find im allgemeinen 9 Reihen K- oder S⸗Rol⸗ 
len in Abſtänden nach Bild 48 b erforderlich. 

Zum Verlegen zieht man die K⸗ oder S⸗Rolle fo 
auseinander, daß die Spannweite zwiſchen den Maſchen 
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Bild 48 b. e im 
K- oder 8. Rollen« 
reihen gegen Panzer⸗ ſom 13m Vn Om om mpmꝰ 
wagen und gelände⸗ 
gängige Kraftfahr⸗ 
genge im Gelände 8 
verlegt. 5 d 


% 

; . 

4 3 

Eiopitelten micht 5 einer Feind =” t g f 
echten zu den K- : R: 

oder 8. Rollenrei en, ſon· — j * ö | 5 
wit benen der 6. Reihe & + J 1 & 

mit denen der 1. Reihe f 

decken. Die Rollen ver⸗ im 

bindet man an den Stoß dm 
ſtellen nicht miteinander. Shastellen verseizi 


ftet 3 20—30 cm beträgt, und hakt die Enden der Rolle 
in die nach Bild 48 e in den 


Erdboden geſchlagenen Haken Bild 48 0. 

ein. Die Haken ſollen nur das Loſes Befeſtigen der 
Zuſammenſchnellen der Rolle K⸗Rollen durch 
verhindern. Sie müſſen ſich, Haken. 


wenn ein Fahrzeug gegen die 
Rolle fährt, leicht aus dem 
Boden löſen. In ſehr feſtem 
Boden und bei Froſt ſind ſie 5 
nach dem Einſchlagen wieder Stellung des Hakens 
zu lodern. 


K⸗ oder S-Rollen legt man rechtwinklig Jar Straßen⸗ 
oder vorausſichtlichen Angriffsrichtung. Legen hinter 
unüberſichtliche Straßenkrümmungen (Bild 48) oder in 
bedecktes oder welliges Gelände verhindert frühzeitiges 
Erkennen durch den Gegner. 

Der Vorzug von 8⸗Rollen gegenüber von K⸗Rollen 
beſteht hauptſächlich darin, daß das Freiſchneiden feſt⸗ 
gelapventer Fahrzeuge erheblich größere Schwierigkeiten 

ereite 
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K- und S⸗Rollen kann man auch zum fchnellen 
Schließen, Ausbeſſern und Ergänzen von Drahthinder⸗ 
niſſen verwenden. 


Bild 49. Panzerwagengraben. 
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e) Gräben mit faſt ſenkrechten Wänden (Bild 49). 
Sie ſind ein gutes Hindernis gegen gepanzerte Kampf⸗ 
fahrzeuge, beſonders in ſtandfeſtem Boden. Die Gräben 
müſſen im allgemeinen 3,0 m breit und 1,8 m tief, als 
Hindernis gegen ſchwere Durchbruchspanzerwagen je⸗ 
doch 6,5 m breit und 2,5 m tief ſein. 

Tarnen der Gräben iſt immer anzuſtreben. Als 
Unterlage für die Tarnſtoffe legt man in die Gräben 
Drahtwalzen aus Stacheldraht, die zugleich ein gutes 
Hindernis gegen Schützen bilden. 

1—2 Kompanien ſtellen 100 m Graben in etwa 
8 Stunden her. 

f) Künſtliche Steilhänge, die faſt ſenkrecht und 1,80 m 
bis 2,50 m hoch ſind. Man ſchafft ſie durch Abſtechen 
und Bekleiden von natürlichen Hängen, Dämmen oder 
Grabenwänden. Sie ſind ſchneller herzuſtellen als 
Gräben. ö 

g) Fallen auf Straßen oder Wegeſtrecken, die nicht 
umgangen werden können. Man legt Gräben nach e) 
an und tarnt ſie durch Brücken mit ſo ſchwachem Über⸗ 
bau, daß die Brücken bei Belaſtung durch Kraftfahr⸗ 
zeuge zuſammenbrechen. 


Arad de Yan A hl / " 


h) Schwere Baumſperren (Bild 50). Sie können auf 
Straßen und Wegen in dichtem Wald oder an nicht zu 
umgehenden Stellen jeden Gegner lange aufhalten. 

Schwere Baumſperren legt man 50 —100 m tief und 
2—6 m hoch an. Man braucht alſo viele ſtarke Bäume. 
Wichtig iſt große Tiefe der Sperrung. Hierzu legt man 
mehrere Baumſperren hintereinander an. 

Die Höhe der Baumſperren ſoll möglichſt 2m und 
darüber betragen, um Niederwalzen der Sperre durch 
gepanzerte Kampffahrzeuge zu verhindern und um Auf⸗ 
räumen der Sperre zu erſchweren. Die Bäume fällt 
man mit Axten und Schrot- oder beſſer mit Kraft⸗ 
ſägen. Die Bäume kerbt man zuerſt an der Seite, 
nach der ſie fallen ſollen, an (Fallkerbe). Die Fallkerbe 
ſoll ein Fünftel bis ein Drittel der Baumſtärke be⸗ 
tragen. Dann ſetzt man die Säge auf der anderen 
Seite des Baumes nach Bild 51 an. Im Sägeſchnitt 
keilt man nach, um Feſtklemmen des Sägeblattes oder 
der Sägekette zu vermeiden. Dabei iſt zu beachten, daß 
die Keile nicht die Sägekette oder das Sägeblatt be⸗ 
ſchädigen. Ungünſtig ſtehende Bäume kann man mit 
Leinen, die möglichſt hoch zu befeſtigen ſind, zur Fall⸗ 
ſeite herüberziehen oder mit Stangen hinüberdrücken. 

Auch auf die Windrichtung iſt zu achten, weil ſtarke 
Windſtöße den angeſchnittenen Baum in falſche Rich⸗ 
tung werfen können; ferner iſt der Einfluß von Be⸗ 
äſtung und Behang der Bäume auf die Fallrichtung in 
Rechnung zu ſtellen. 

Die Bäume werden ſo gefällt, daß ſie möglichſt 
an 1,0—1,5m hohen Stümpfen hängenbleiben und 
nach dem Fall, Wipfel feindwärts, in Dreiecken mög⸗ 
lichſt in mehreren Lagen (übereinander) liegen (Bild 50). 

Die Kreuzungsſtellen der Bäume verbindet man durch 
lange Nägel, Eiſendorne, geradegeſchlagene Klammern 
oder Draht (3—5 mm) jo untereinander, daß die 
Bäume nicht einzeln herausgezogen werden können. 


Bild 50. 
Schwere Baumſperre. 


obere Lage ces 
Bäume forlgelassen 


Benötigt an: 

Kräften: 1 Zug. 

Bindemitteln: 1—3 Rollen Stacheldraht; 1—2 Rollen glatter 
Draht, 3--5 mm; 30-60 m Bandeiſen; 150—300 Nägel; 600 Krampen; 
80---150 lange Nägel oder Klammern oder Eiſendorne. j 

Werkzeug und Gerät: 5 Schrotſägen; 5—10 Keile; 10 Axte; 
4 Beile; 4 Hämmer; 5 Stangen zum Drücken der Bäume; 2 Draht- 
ſcheren; 2 Drahtzangen; Kletterſporen; Leinen. 

Zeit: 6—8 Stunden. 


Truppeinteilung des Zuges: 
Zug eupp zum Anſchlagen und Anſägen der Bäume. 
ruppen mit: 5 Schrotſägen; 10 Axten, 5 Stangen; 5—10 Keilen; 
Kletterſporen und Leinen zum Fällen der Bäume. 
1 Gruppe mit: 4 Yimmern; 4 Beilen; 2 Drahtſcheren; 2 Drahtzangen; 
Nägeln; Draht; Bandeiſen und Krampen zum Verbinden der gefällten 
äume. 
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Verankern an eingeſchlagenen oder eingerammten 
Pfählen, an durchgehenden Troſſen oder zuſammen⸗ 
gedrehten Drähten iſt meiſt nicht zweckmäßig. 

Nach dem Feſtlegen der Bäume im Dreiecksverband 
ſchlägt man, um dem Geg⸗ 


5 z Bild 51. Fällen von Bäumen 
n eriage mme 
er Zerſägen der Stä für Banmſperren. 


zu erſchweren, in die Bäume 
Bandeiſen oder Nägel in 
ſchräger Richtung ein. 

In die Sperre kann man 
kleine Ladungen als 
Schreckladungen einbauen, 
größere Ladungen 
vor und hinter der 
Sperre verlegen. 

i) Weitere Sperren gegen 
Kraftfahrzeuge ohne Ket⸗ 
ten ſiehe 101 b bis e, g 
und h. 


3. Sperren gegen nicht geländegängige Kraftfahrzeuge 
und pferdebeſpannte Fahrzeuge: 


101. a) Alle Sperren nach 100 a—h, ferner: 


b) Einzelne ſtarke Bäume, die man ſchräg zur 
Straßenachſe umlegt und an ſtehenbleibenden Bäu⸗ 
men oder tief gerammten Pfählen verankert. 

e) Leichte Baumſperren. Man ſtellt fie aus Stäm⸗ 
men bis etwa 20 cm Durchmeſſer in etwa 20—30 m 
Tiefe in ähnlicher Form wie ſchwere Baumſperren her. 

d) Baumverhaue (Bild 65) (102 c). 

e) Barrikaden in Ortſchaften oder Engen (Bild 52). 
Sie laſſen ſich ſchnell durch ſchwer beladene, unter⸗ 
einander verdrahtete und verſeilte Fahrzeuge aller Art 
(Abziehen der Räder!) oder andere Hilfsmittel (Acker⸗ 
geräte, Leitern, ſchwere Gegenſtände) herſtellen. Ihre 
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Wirkung wird erhöht, wenn man z. B. in einer Straße 
mehrere Barrikaden dicht hintereinander anlegt. 

Muß man in Barrikaden zunächſt Durchfahrts⸗ 
lücken laſſen, jo find fie nach Bild 52 a zu bauen. 
Zum ſchnellen Schließen der Durchfahrtslücken gegen 


Bild 52. 
Barrikade in einer Ortſchaft. 


2 \ 
Fc, 
7 Kor 


2 6 
— 


HA 7 N. 


Bild 52a. 


Barrikade mit 
Durchfahrtslücken 
(Schema). 


Panzerwagen ſind Drahtſeile, ſtarke Ketten oder be⸗ 
ladene Fahrzeuge bereitzuſtellen. 

f) Verſtreute ſtarke Glasſcherben, Nägel 
oder ſchmiedeeiſerne Vierſpitze (Bild 53). Sie 
halten luftbereifte und pferdebeſpannte Fahrzeuge auf, 
haben aber gegen Fahrzeuge mit ſchußſicherer Bereifung 
keine Wirkung. 
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g) Starte Drahtſeile. Bild 53. Schmiedeeiſerner Vierſpitz. 


Sie find ein brauchbares 
Sperrmittel auch gegen 
Kraftfahrzeuge, wenn man 
ſie ſchräg zur Straßen⸗ 
achſe über die Straße 
ſpannt und an Bäumen 
feſt verankert. 

h) Balkenſperren nach 
Bild 54—57. Man legt 
ſie auf Straßen, möglichſt 
hinter unüberſichtlichen 
Krümmungen, in Ein⸗ 
ſchnitten, auf Dämmen 
oder in Ortſchaften an. 
Die Balken ſind durch Bandeiſen, Bolzen oder Klammern 
feſt miteinander zu verbinden. Die Haltepfähle müſſen 
ſtark ſein und tief in den Boden eingerammt werden. 


Bild 54. 
Dreieck⸗Balkenſperre (für eine 5 m breite Straße). 


\ 
N mindestens 
100 m 
* 


Btonterdientft. 7 
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Kräfte: 1 Gruppe. 


Baustoffe: 9 Ballen, 5,00 m lang, 80/30 cm oder 80 cm S; 14 Pfähle. 
2,50 m lang, 15 cm . 


Bindemittel: 40 Klammern; 35 m glatter Draht, 83-5 mm ftarf; 
7 lange Nägel zum Feſtdrehen und halten der Schleuderbunde. 


Werkzeug und Gerät: 2 Kreuzhacken; 2 Spaten: 4 Schlegel 
oder 2 Handrammen; 1 Schrotſäge; 1 Handſäge; 1 Beil; 1 Drahtzange; 
1 Meßſtab zu 2m: 1 Brechſtange, 1 Vorſchlaghammer bei harter Straßendecke. 


Beute 24 Arbeitsſtunden, bei 1 Gruppe 2 Stunden, ohne Anbefördern 
der Bauſtoffe. 


Für An befördern der Bauſtoffe: 4—5 zweiſpännige Fahr⸗ 
zeuge oder 1¼ 3⸗t⸗Laſtkraftwagen. 


Bild 55. 
Viereck⸗Balkenſperre (für eine 6 m breite Straße). 


— 


Kräfte: 1 Gruppe. 


Bauſtoffe: 5 Balken, 6,00 m lang, 80/30 cm oder 80 cm S: 5 Ballen, 
2,00 m lang, 30/30 em oder 30 cm S: 22 Pfähle, 1.50 —2,00 m lang, 
15—20 cm . 

Bindemittel: 40 Klammern; 80 m glatter Draht,. 3—5 mm Start; 
11 lange Nägel zum Feſtdrehen und «Halten der Schleuderbunde. 

Werkzeug und Gerät: 3 Kreuzhacken; 3 Spaten; 1 Beil; 1 Schrot; 
füge; 1 Handſäge; 1 Drahtzange; 4 Schlegel oder 2 Handrammen; 1 Mei» 
ſtab zu 2 m; 1 Brechſtange, 1 Vorſchlaghammer bei harter Straßendecke. 
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Zeit; 45-00 Mrdeitsfkunden, Bei 1 Gruppe 84 Stunden, ohne An⸗ 
befördern der Bauſtoffe. 
ür Anbeförd d B t : 4-5 zweiſpänni . 
fende oder 17 Alt⸗ Lastkraftwagen. anfoffe aweifpännige Jahr 
Bild 56. 
Balkenſperre aus Rundholz (für eine 5 m breite Straße). 


mincestens 
100m 


Kräfte: 1 Gruppe. 


Bauſtoffe: für Mittelteil: 5 lfd. w Rundholz als Holm, 25 cm S: 
1 Stütze, 1,30 m lang, 25 cm g; 1 Stütze, 1.50 m lang, 25 cm ; 1 Stütze, 
2 m lang, 25cm g; 1 Strebe, 1,00 m lang, 20 cm g; 1 Strebe, 1.50 m 
lang, 20 cm S; für Seitenteile: 10 lfd. m Rundholz als Holme, 20 cm S; 
2 Stützen, 1.30 m lang. 20 cm S; 2 Stützen, 1.80 m lang, 20cm S: 2 Streben, 
m lang, 20 cm S; 2 Streben, 1,50 m lang, 20 cm . 


Bindemittel: 14 Laſchen; 12 Nägel, 15—20 cm lang, zum Bes 
feſtigen der Verſtrebungen; 60 Nägel, 10 cm lang, zum Befeſtigen der Laſchen. 

Werkzeug und Gerät: 2 Kreuzhacken; 2 Spaten; 2 Schrotſägen; 
1 Handramme; 2 Beile; 1 Meßſtab zu 2 m; 1 Brechſtange. 1 Vorſchlag⸗ 
hammer bei harter Straßendecke. 

Zeit: 45 Arbeitsſtunden, bei 1 Gruppe 3 Stunden, ohne Anbefördern 
der Bauſtoffe. 


Für Anbefördern der Bauſtoffe: 2zweiſpännige Fahrzeuge 
oder 1 3⸗t⸗Laſtkraftwagen. 


7 * 
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Bild 57. 
Balkenſperre aus Kantholz (für eine 5 m breite Straße). 


cm? | 


100m 


Kräfte: 1 Gruppe. 


Bauſtoffe: 8 Balken, 6,00 m lang, 20/20 cm oder 25 cm S: 
12 Pfähle, 2,00 m lang, 15—20 cm . 


Bindemittel: 26 m glatter Draht, 3-5 mm; 18 Klammern; 8 lange 
Nägel zum Feſtdrehen und «halten der Schleuderbunde. 


Werkzeug und Gerät: 2 Kreuzhacken; 2 Spaten; 1 Beil: 
1 Schrotſäge; 1 Zange; 4 Schlegel oder 2 Handrammen; 1 Meßſtab zu 2 m; 
1 Brechitange, 1 Vorſchlaa hammer bei harter Straßendecke. 


Jau 24 Arbeitsſtunden, bei 1 Gruppe 2 Stunden, ohne Anbefördern 
der Bauſtoffe. 


Für Anbefördern der Bauſtoffe: 2 zweiſpännige Fahrzeuge 
oder 1 3⸗(⸗Laſtkraftwagen. 

1) Aufreißen von Straßen. Zum Aufreißen von 
Straßen find ſtarke Kräfte mit reichlichem Schanz⸗ und 
Werkzeug, wie Kreuzhacken (beſonders ſchwere), Spaten, 
Schippen, Hebebäume, Brecheiſen und Vorſchlaghämmer 
erforderlich. 

In großer Tiefe kann man Straßen nur mit 
Straßenaufreißmaſchinen aufreißen. Hierzu ſind Pio⸗ 
niere einzuſetzen. 

k) Flächendrahthinderniſſe (Bild 61) (102 b). 
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4. Sperren gegen Schützen und Reiter: 


. a) Wie 100 a, b, d und h; ferner wie 
1016, e und f (nur gegen Reiter, beſon⸗ 
ders wirkſam in Furten). 

b) Drahthinderniſſe. Man legt ſie ſo vor den zu 
ſchützenden Anlagen an, daß ſie durch eigene Feuer⸗ 
waffen möglichſt in der Längsrichtung beſtrichen werden 
können. Hierzu ſind die Hindernisſchläge gebrochen 
u führen. Damit erſchwert man ferner dem Gegner 
rkennen und Zerſtören durch Beſchuß und verleitet 
ihn zum Zuſammenballen an den Bruchpunkten. 

Den feindwärtigen Rand der Drahthinderniſſe legt 
man in der Verteidigung etwa 40m (Hand⸗ 
gennatenmur fweite) vor die eigenen Feuerſtellungen, 
eim hin haltenden Widerſtand ſo weit vor 
dieſe, daß der Angreifer beim überwinden der Hinder⸗ 
niſſe unter Feuer genommen werden kann. 

Bild 58. 

Drahtſchlingen, an u fegt. 30 em langen Nägeln 

eſtigt. 


emo 1-2mm® 


h "Ay 91, ie ri 
AAN Br 37 / a. 
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Drahtſchlingen (Bild 58) ftelt man in mehreren 
Reihen an Pfählchen mit zwei oder drei Schlingen oder 
Nägeln (30 em) mit einer Schlinge her. Sie laſſen ſich 
reicht tarnen und find daher in jedem Gelände ver⸗ 
wendbar 
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Als Stolperdrahthindernis — Mindeſtbreite 9m — 
zieht man glatten Draht oder Stacheldraht dicht über 
dem Boden und befeſtigt die ſtraff gezogenen Drähte 
an den Köpfen etwa 0,60 m langer Pfähle (Bild 59). 
Die helle Schnittfläche der Pfahlköpfe tarnt man. 

Stolperdraht kann man mit Drahtſchlingen durchſetzen. 

Leicht zu tarnen iſt ein Stolperdrahthindernis in 
Gras oder in Heidekraut, in Mulden und durch Ver⸗ 
wenden von verroſtetem Draht. 

Bild 59. 
Stolperdraht. 


f0-20cm über dem Bode 


Für 1000 m? werden benötigt an: 
Kräften: 6 Mann (1 Schützentrupp). 
Bauſtoffen: 200—300 Pfähle. 0,60 m lang, 8 em S; 2000 m 
Nampen 2 mm ( Rolle) oder Stacheldraht (10 Rollen); 400-600 Drahi⸗ 
m . 
Werkzeug und Gerät: 2 Handſägen; 2 Schlegel; 2 Beile; 
2 Drahtzangen; 1 Kneifzange; 2 Trageſtangen; 6 Paar Schutzhandſchuhe. 
ft offe⸗ Arbeitsſtunden, bei 6 Mann 8 Stunden, ohne Anbefördern 
er Bau . 
Für Anbefördern der Baustoffe: 1 zweiſpänniges Fahr⸗ 
zeug oder ½ Z3⸗t⸗Laſtkraftwagen. 
Drahtzäune (Flandernzäune) baut man nach Bild 60 
u. 60 a. 
Sie können in offenem Gelände nicht getarnt werden. 
Daher führt man ſie an Wegen, Rainen, Grenzgräben, 
Viehkoppeln oder ſonſtigen Feldgrenzen entlang oder 
nützt vorhandene Zäune aus. . . 
Will man im offenen Gelände ein ſtarkes Hindernis 
herſtellen, ſo baut man mehrere Stacheldrahtzäune mit 
20—30 m Abſtand hintereinander und zieht Stolperdraht 
dazwiſchen. 
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Bild 60. 
Drahtzaun (Flandernzaun). 


1 — ef dn 


(Seiterrerankerung) _ 
Frläuterung zu Bild 60a. 6.5 
a) Verankern des Anfangs (auch i 
bei Lücken) oder eines Eck⸗ 
pfahles durch Drahtanker oder 
b) Fegenſeitiges Verantern d „ 
gegenſeitige erankern der ; 
Pfähte durch kreuzweiſe gezo⸗ der feindwärti⸗ 
gene glatte Drähte (3—5 mm); 150m en Seite der 
c) Längsdrähte aus Stachel⸗ fähle gezogen. 
draht. Den unterſten zieht . gezog 
man dicht über den Boden, um Unterkriechen zu verhindern: 
80 ſeitliche Verankerung der Pfähle mit glattem Draht (3 mm); 
8) ſeitliche Längsdrähte aus Stacheldraht, locker gezogen, durch Drabt- 
bunde auf dem glatten Draht befeſtigt. 


ir 2000 lfd. m werden benötigt an: 
Kräften: 40 Mann (1 Zug). 

Bauftoffen: 700 lange Pfähle, 200 m lang, 10—15 cm S: 
1400 kurze Pfähle, 1,00 m lang, 8—10 cm : 400--600 m Bindedraht; 
50—55 Rollen glatter Draht (zu je 300 m), 3—5 mm; 60—66 Rollen 
Stacheldraht (zu je 200 m); 6000 Drahtkrampen. 

Werkzeug und Gerät: 8 Schlegel; 4 Drahtſcheren; 10 Beile; 
5 Kneifzangen: 2 Drahtzangen; 6 Trageſtangen; 6 Drahtzugſtangen; 
8 Kiſten, Schemel oder Hu Jer 12 Pfahl Schutzhandſchuhe (3 Rammklötze 
oder Handrammen erſetzen bei den Pfahltrupps 6 Schlegel). 

eit: 360 Arbeit3itunden, bei 40 Mann 8 Stunden, ohne Anbefördern 
der Bauſtoffe. 

Für An befördern der Bauſtoffe: 22—30 zweiſpännige Fahr⸗ 


zeuge oder 8 3⸗t⸗Laſtkraftwagen, ohne Pfähle 5 zweiſpännige Fahrzeuge 
sder 2 8⸗t⸗Laſtkraftwagen. 9 
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Truppeinteilung (Beiſpiel) eines Zuges: 


| 
| 
| 
| 
| 


an 
2. 
Trupp⸗ 5 Ausräftun i 
| Stz 85 9 Zu leiſtende 
brunn Stärke 5. (je Trupp) Arbeit 
| CH 


Pfahltr. 3 Mann 1-8 | 2 Sälegel oder | Einfchlagen der 
1 Rammklotz; Zaunpfähle. 
2 Kiſten, Sche⸗ 
mel od. Fäſſer. 


Draht: 2 Mann 1—2 1 Beil; 1 Draht⸗ Gegenſeitiges 
tr. 1 ſchere; 1Kneif⸗] Verankern der 
zange; Draht⸗ ade (Draht 
krampen. b“) 


Draht⸗ 3 Mann 1—3 1 Trageſtange: gagen und Be⸗ 
tr. 2 1 Drahtzug⸗ | felligen der 
ſtange; 2 Baar Längsſtachel⸗ 
Schutzhand s drähte (Draht 
ſchuhe; 1 Beil: c“). 
Drahtkrampen. 


Bindetr. 2 Mann 1—2 1 Drahtſchere; Verbinden der 
1 Beil; Binde Drähte „b“ u 
drahtſtücke „C“ im Schnitt⸗ 
(2mm); glatter punkt. Veran⸗ 
Draht (3 bis] kern der End- 


5 mm). bfäßte (Draht 
„A“). 
Ankertr. 3 Mann 1—2 1 Schlegel; Einſchlagen der 


1 Drahtzange; Ankerpfähle, 

Drahtkrampen.! Anbringen der 
ſeitlichen Ver⸗ 
ankerung 
(Draht „d“). 


Draht: | 3 Mam 1—3 Wie Draht⸗ Ziehen und Be⸗ 
tr. 3 trupp 2; ferner feſtigen der ſeit⸗ 
1 Kneifz ange; lichen Längs⸗ 
Bindedraht⸗ ſtacheldrähte 
ſtücke (2 mm), | (Draht „e*). 
8-10cm lang. 


2 


— 
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Flächendrahthinderniſſe (Bild 61). Man baut fie in 
etwa 10 m Tiefe. Hierzu ſtellt man zunächſt Drahtzäune 
(im Walde unter Ausnutzen der Bäume) nach Bild 60 
mit etwa 1,5 m Abſtand her, verbindet ſie durch kreuz⸗ 
weiſe gezogene Drähte und legt in die Abſtände Stachel⸗ 
drahtſpiralen, die man unter ſich und an den Kreuzungs⸗ 
punkten der Drähte durch Draht befeſtigt. 

Flächendrahthinderniſſe legt man dort an, wo ſie gegen 
Feindbeobachtung möglichſt geſchützt ſind, z. B. im Walde, 
in Hohlwegen, auf Hinterhängen mit hoher Bewachſung. 


Bild 61. Flächendrahthindernis (Tarnung fortgelaſſen). 


Für ein 100 m langes und 10 m breites, im freien Gelände ber⸗ 
zuſtellendes Flächendrahthindernis werden benötigt an: 

Kräften: 40 Mann (1 Zug). . 

Bauſtoffen: 150 Pfähle, 2,00 m lang, 10—15 em S; 130 Pfähle 
1.75 m lang, 10—15 cm ©; 40 Pfähle, 1,00 m lang, 8-10 cm ; 18000 m 
Stacheldraht (90 Rollen); 5700 m glatter Draht, 3—5 mm (19 Rollen); 
4000 m Bindedraht, 2 mm (2 Rallen); 3000 Drahtkrampen. 

aß wie bei B und Gerät ſowie Truppeinteilung: ſinn⸗ 
gemäß wie bei Bildern 60 und 60a (Flandernzaun). 

Zeit: 250—300 Arbeitsſtunden, bei 40 Mann 6—7 Stunden, ohne An⸗ 
befördern der Bauſtoffe. 0 , , 

Für An befördern der Baustoffe: 8—10 zweiſpännige Fahr⸗ 
zeuge oder 3 3⸗t⸗Laſtkraftwagen. 
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Drahtzäune in Gewäſſern nahe dem eigenen 
Ufer verhindern oder verzögern überſetzen des 
Gegners. Man muß die Pfähle ſo tief einſchlagen, 
daß die Pfahlköpfe unter Waſſer kommen. Auch dicht 
unter Waſſer verſenkte, verankerte ſpaniſche Reiter, 
Drahtwalzen oder Maſchendrahtzäune bilden ein wirk⸗ 
ſames Hindernis gegen nlanden. 9 1 

Bild 62. urch ſpantſche 
Spaniſcher Rei R eiter (Bild 5 
a und Drahtwalzen 
\ (Bild 63) ſchließt man 
ücken in Hinderniſſen 
und ſperrt Ortsein⸗ 
gänge, Brücken, Grä⸗ 
ben und Furten, letztere 
u durch feſtge⸗ 
pflockte Eggen 
oder Pflüge und 
Bretter mit ſtar⸗ 
ken Nägeln. 


Kräfte: 3 Mann. 

Bauſtoffe: 1 Stange, 2,50 m lang, 10 cm O; 4 Stangen, 1.50 m 
lang, 10 em S: 50—100 m Stacheldraht; 10 m Bindedraht, 2 mm; 
20 Drahtkrampen. 

Werkzeug und Gerät: 1 Säge; 1 Drahtſchere; 1 Hammer: 
2 Paar Schutzhandſchuhe. N 

eit: 3 Arbeitsſtunden, bei 3 Mann 1 Stunde, ohne Anbefordern 
der Bauſtoffe 


— 
8 


n 


Bild 63. 
Drahtwalze. 


räfte: 2 Mann. 
auſtoffe: 12 m Stahldraht, 5 mm; 8 m glatter Draht, 5-5 mm; 
Stacheldraht; 25 m Bindedraht, 2 mm 


9% 


Werkzeug und Gerät: 1 Drahtſchere; 1 Paar Schutzhandſchuhe. 
eit: 2 Arbeitsſtunden, bei 2 Mann 1 S e. ohne Anbefördern 
der Bauſtoſſe 


Die Aufhaltekraft von Hecken, Buſchreihen, Zäunen 
und Anpflanzungen wird erhöht, wenn man ſie mit 
Stacheldraht durchflicht oder mit Maſchendraht be⸗ 
ſpannt. 

Maſchendrahtzäune ſpannt man durch eingeflochtene 
glatte Drahtenden ſtraff nach unten und verankert dieſe 
Bild 64. 

Maſchendrahtzaun hinter einer Hecke. 
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Drähte im Boden, um Unterkriechen zu verhindern. 
Maſchendrahtzäune verwendet man vor allem im Wald 
und an der Rückſeite . 

von Hecken als ſchnell Bild 65. 

egen Schützen herzuſtel⸗ Baumverhau an Schnßſchneiſen. 
ende Sperre (Bild 64). 

e) Baumverhaue (Bild 65). 
Sie müſſen eine Tiefe von 
mindeſtens 5 m und eine "DS 
Höhe von 2 m haben und «a 


* 


eeignet iſt ſperriges Laub⸗ 
olz, das mit Pfählen im «a, „ 
oden verankert und mit. 
Stacheldraht durchflochten „aa 
wird. Baumverhaue ſind MG 
wie Drahthinderniſſe ges +) 
brochen zu führen. | 
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Zuſammenſtellung des Bedarfs an Kräf⸗ 
ten, Zeit und Gerät für verſchiedene Sperren |. 
Tafel 11. 


E. Scheinſperren. ö 


103. Scheinſperren find im Sinne der Täuſchung 
und Überraſchung des Gegners eine wichtige Ergänzung 
wirklicher Sperrungen, die grundſätzlich auszuführen iſt. 

Scheinſperren verzögern das Vorgehen des Gegners, 
wenn ſie ihn zwingen, bei ihrer Beſeitigung genau ſo 
zu verfahren wie bei wirklichen Sperren. Schein⸗ 
ſperren legt man im allgemeinen im Wechſel mit wirk⸗ 
lichen Sperren, ſelten feindwärts höht ihre Sperren 
an. Feuerſchutz der Scheinſperren erhöht ihre merkung. 

Scheinſperren können gegen Panzerſpähwagen, die 
an Straßen gebunden ſind, ſehr wirkſam ſein. 

Im Herſtellen von ſchnell anzulegenden und für den 
Feind glaubhaften Scheinſperren iſt dem Erfindungs⸗ 
geiſt des einzelnen freier Spielraum zu laſſen. 

104. Beiſpiele für Scheinſperren ſind: Über 
Straßen und Wege geſpannte Drahtſeile und Drähte, 
Decken, Säcke, ferner auf Wegen und im Gelände wieder 
zugeworfene Löcher und Gräben, Erd⸗ oder Schnee⸗ 
haufen, in den Boden oder in die Straßendecke gelegte 
Brett⸗ oder Blechſtücke, umgelegte Bäume, quergeſtellte 
Fahrzeuge, endlich S⸗förmige Fahrzeugſpuren auf Stra⸗ 
ßen oder Wegen, gerade Fahczeugſpuren neben Straßen 
und Wegen, um Minen in dieſen vorzutäuſchen. 

Mannigfacher, erfindungsreicher Wechſel in der Art 
von Scheinſperren iſt für ihre Wirkung beſonders wich⸗ 
tig. 

105. Beſeitigen von Wegebezeichnun⸗ 
gen, falſche Wegebezeichnungen, Vertauſchen oder 
Verſetzen der allgemein bekannten Zeichen für den Kraft⸗ 
wagenverkehr, wie Warnungszeichen, auch Fälſchen von 
Angaben über Tragkraft von Brücken können den 
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Feind irremachen, ihn in Hinterhalte locken oder 
motoriſierten Feind zu langſamem Fahren veranlaſſen 
win Stelen, an denen man ihn mit Feuer überfallen 
will. 


F. Waſſer als Sperrmittel. 


106. Bei genügender Tiefe und Breite ſchützen 
Waſſerſperren faſt immer gegen feindliche Panzer⸗ 
wagenangriffe, oft auch gegen Angriff anderer 
feindlicher Erdwaffen. 

Die Watfähigkeit von Panzerwagen beträgt im 
allgemeinen 0,80 —1,50 m, von ſchweren Durchbruchs⸗ 
panzerwagen bis 3,50 m. Sümpfe, die Schützen nur 
mit Hilfsmitteln (327 a) überſchreiten können, können 
auch Panzerwagen nur mit Hilfsmitteln überwinden. 
Man kann daher einen Schutz gegen Panzerwagen 
(Überſchreitfähigkeit bis 2,50 m) meiſt ſchon durch An⸗ 
ſtauen von Gräben von 3m Breite auf 1,50 m Waſſer⸗ 
tiefe oder durch Anſumpfen von feuchten Wieſen er⸗ 
reichen. Die Überſchreitfähigkeit ſchwerer Durchbruchs⸗ 
panzerwagen beträgt bis zu 6m. 

Gräben mit einer Waſſertiefe von 1,80 m und einer 
Breite von mindeſtens 3,50 m können von Schützen 
im allgemeinen nur mit Hilfsmitteln überwunden wer⸗ 
den. Breite Waſſerflächen mit nur 0,40 m 
Tiefe, die unter Feuer gehalten werden, wirken als 
gutes Hindernis gegen Schützen, da dieſe dann nicht 
mehr liegend ſchießen können. 

Große Überflutungen verhindern faſt immer feind⸗ 
liche Angriffe. Große Überflutungen oder Flutwellen 
durch Ablaſſen von Waſſermaſſen aus Talſperren oder 
Kanälen zwingen den Gegner zu umfangreichen, zeit⸗ 
raubenden Vorbereitungen zum Angriff oder zu beſon⸗ 
deren Maßnahmen beim Angriff. Schaffen großer Über⸗ 
flutungen und Anſtauungen und Ablaſſen von Tal⸗ 
ſperren iſt Aufgabe der Pioniere. 
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107. Waſſerſperren ſchafft man durch Anſtauen oder 
Überfluten. Die erforderlichen Waſſermengen gewinnt 
man durch natürlichen Zufluß oder durch Ableiten 
von Stauſeen oder höher gelegenen Kanälen. 

Im Flachland mit hohem Grundwaſſerſtand kann 
man ſchon durch Zuſetzen von Entwäſſerungs⸗ oder 
Ableitungsgräben (Schließen von Wehren, Verſtopfen 
von Durchläſſen) den Grundwaſſerſpiegel ſo heben, daß 
die Ufer der Gräben verſumpfen. 

Je nach dem beabſichtigten Zweck kann man entweder 
den Waſſerlauf oberſtrom einer Stauanlage anſtauen 


Bild 66. 
überfluten eines Geländes. 
Befestigter Überlauf 

in Flyßufer 
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(Bild 69), d. h. den Waſſerſviegel heben, oder bei ge⸗ 
eigneter Geſtaltung des Geländes, des Uferrandes und 
des Bachbettes ein überfluten des Geländes auch unter⸗ 
ſtrom einer Stauanlage oder eines Dammdurchſtiches 
(Bild 66) erreichen. 
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108. Für den Bau von Stauanlagen find 
günſtig: gegen Feindſicht und ⸗einwirkung gedeckte 
ſchmale Stellen mit waſſerundurchläſſigem Unter⸗ 
grund und Ufern und nicht zu ſtarkem Strom, Nähe 
von Bauſtoffen (Balken oder Rundholz, Faſchinen, 
Dung oder waſſerundurchläſſiger Boden, wie Ton 
oder Lehm), Fördermittel für Bauſtoffe; 
ungünſtig: breite Stellen, Flußgrund oder Ufer aus 
durchläſſigem Boden, ſtarker Strom, weite Entfer⸗ 
nung der Bauſtoffe, Mangel an Fördermitteln. 


109. Bei feldmäßig gebauten Stauanlagen iſt 
dem zunehmenden Waſſerdruck und damit der Gefahr 


Bild 67. Stauanlage durch Znſetzen einer Brückenöffnung. 
on (Nur für ſchmale Waſſerläufe mit 
905 


de geringem Waſſerzufluß.) 
e r. 7 * 
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des Aus⸗ oder Unterſpülens des Flußgrundes oder der 
Ufer (Aus⸗ oder Unterkolken) am Stau oder in ſeiner 
Nähe durch tiefes Rammen der Balken⸗ oder Bohlen⸗ 
wände, Vorpackungen (Bild 67) und, wenn erforder⸗ 
lich, Anordnen eines Sturzbettes oder Umlaufes (110) 
ferner durch Bekleiden der Uferanſchlüſſe (Bild 67) 
Rechnung zu tragen, da Waſſerdurchbrüche mit feld- 
mäßigen Mitteln nur ſchwer beſeitigt werden können. 


110. Eine einfache Stauanlage ſtellt man durch Zu⸗ 
ſetzen eines Waſſerdurchlaſſes oder einer niedrigen 
Brücke her (Bild 67). 

Schmale und nicht zu tiefe Waſſerläufe ſtaut man 
nach Bild 68, 69 und 70. Ein Sturzwehr zeigt Bild 71 


Bild 68. Bild 69. 
Dämme für ſchmale Waſſerläufe. 
Wasserspieget 
Am gestaut ungestau 
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und 71a. Über den Überfall leitet man Überſchuß⸗ 
waſſer ab. 


Grundſätzlich muß man bei einem Überfallmehr den 
Flußgrund unmittelbar unterſtrom des Wehres durch 
Faſchinen, ſtarke Strauchpackungen oder Steine gegen 
Auskolken durch das überſtrömende Waſſer ſichern 
(Sturzbett). Längs des Sturzbettes bei ſenkrechtem 
Abſturz des Waſſers (Sturzwehr) gleich vierfache Stau⸗ 
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Bild 70. 


Siberwehr. Laubholzſtämme, mit Steinen beſchwert. 


Draklverbindun 
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Bild 71. 
Sturzwehr (überfallwehr). 
Seitenanſicht. 
15-20cm® _Bohlen5-8cm stark 


Bild 71a. 
Vorderanſicht. 


einge RER ER, 


höhe, vom Fußpunkt des Abſturzes (Bild 71), bei 
ſchrägem Abſchuß (Schußwehr) etwa achtfache Stau⸗ 
höhe, vom Ende des Abſchußbodens aus gerechnet 
(vgl. Bild 67). 


Pionierdienſt. 8 
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An Stelle eines Überfalles kann man auch einen 
Umlauf nach Bild 72 anlegen. 


Bild 72. 
Wehr mit Umlanf. 


Pe doppelte Bohlenwand 
S. c ö 
andsäche 7 l Stutzpfähle 20cm # 


Umlauf 


7774 Ver stesſu 
dne  SchnittA-B ele 


6m 


Kräfte: 1 Zug. 

Bauſtoffe: 45 Bohlen, 3,00 m lang, 6/30 cm; 1 Bohle, 5,00 ml 
6/80 cm; 3 Pfähle, 3,50 m lang, 20cm S; 2 Pfähle, 3,00 m lang, 20 cm : 
2 Pfähle, 1,00 m lang, 20 cm , 5 Verſteifungen, 2,00 m lang, 16/16 cm; 
4 m? Schalbretter, 3 cm ſtark, für den Umlauf; 300 —400 Sandſäcke. 

Bindemittel: 200 Nägel, 15 cm lang. 

Werkzeug und Gerät: 1 Zugramme; 2 Handrammen; 2 Sägen; 
2 Axte; 2 Hämmer; 1 Schaufel. 

Zeit: 1 Zug etwa 8 Stunden, ohne Anbefördern der Bauſtoffe. 


Dämme, die überſtrömt werden, ſind durch Auflegen 
von Faſchinen⸗ oder Strauchpackungen zu befeſtigen, 
unterſtrom iſt das Flußbett als Sturzbett auszubauen. 

111. Faſchinen ſchmiegen ſich dem Flußbett an; ſie 
ſind daher für den Bau einfacher Stauanlagen gut 
brauchbar. 
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Man tertigt Faſchinen — etwa 5m lang — au 
Böcken nach Bild 73 ſo an, daß das Strauchwerk au 
einen Durchmeſſer von etwa 0,2 m bis 0,3 m mit 


Bild 73. 
Ban von Faſchinen auf Böcken. 


Faschine 02-03 
ms 


Würgezangen oder einer Kette zuſammengeſchnürt und 
in Abſtänden von 0,3 m bis 0,5 m zuſammengebunden 
wird. Eingebaute Faſchinen beſchwert man. 

112. Rings um die Stauanlagen legt man gegen 
überfälle Drahthinderniſſe oder Baumſperren an. 


G. Beſeitigen von Sperrungen. 


113. Beſeitigen von Minenfeldern im 
Gelände, tiefen Minenſperren auf 
Wegen, Starkſtromſperren und Offnen 
von großen Anſtauungen iſt Aufgabe 
der Pioniere. 

Wiederherſtellen nur wenig zerſtörter Brücken |. 
307 ff., überwinden von Gräben nach 246, 247, 261, 
276 ff., 323 u. 324 letzter Abſatz. 


114. Bei allen Sperren ftellt man zu⸗ 
erſt feſt, ob Minen oder Ladungen in 
ihnen verſteckt oder mit ihnen verbunden ſind, 
oder ob die Sperren durch Gas verſeucht ſind, bei 


8 * 
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Drahrzäunen und Flächendrahthinder⸗ 
niſſen auch, ob ſie mit Starkſtrom geladen ſind. 

115. In den Boden gelegte Minen kann man oft 
an der Bodenverfärbung oder -umgeſtaltung, in oder 
über den Boden gelegte, auf Zug geſtellte Minen 
an loſen oder ſtraff geſpannten Drähten, deren Enden 
nicht klar ſichtbar befeſtigt ſind, erkennen. Es iſt daher 
auf anſcheinend nur loſe herumliegende Drähte, Knüp⸗ 
pel und auf die Art der Befeſtigung aller Verdrahtungen 
in Baumſperren, Baumverhauen und Barrikaden zu achten. 

In den Boden verſenkte, auf Druck geſtellte Minen 
zerſtört man durch Sprengen oder durch Herüber- 
ſchieben oder ⸗ziehen von Fahrzeugen oder Walzen, auf 
Zug geſtellte Minen durch Abziehen des Zugdrahtes aus 
einer Deckung oder durch Sprengen. 

Sichtbare Minen kann man auch durch Gewehr⸗ oder 
M. G. Feuer aus etwa 100 m Entfernung oder durch 
Geſchützfeuer zur Detonation bringen. 


116. Drahtzäune und Drahthinder⸗ 
niſſe, die mit Starkſtrom geladen ſind, unterſcheiden 
ſich im Ausſehen oft nicht von anderen Drahthinder⸗ 
niſſen Man erkennt Starkſtrom in Drahthinder⸗ 
niſſen: 

a) An einem ſtark ſummenden Geräuſch in einem 
geerdeten Feldfernſprecher, den man in der 
Nähe des Drahthinderniſſes gebraucht. 

b) Durch Berühren mit einem metalliſchen 
Leiter. Hierzu bindet man einen durch ein Seiten⸗ 
gewehr oder Meſſer geerdeten, gut iſolierten Draht an 
einen Holzſtab und macht das freie Ende des Drahtes 
blank. Der Prüfende iſoliert ſich, d. h. er legt Gummi⸗ 
handſchuhe und Gummiſtiefel an oder bindet trockene 
Holzbretter unter die Stiefel. Erſt dann legt er das 
blanke Drahtende kurz an einen Draht des zu unter⸗ 
ſuchenden Hinderniſſes an. Entſtehen Funken, ſo iſt 
das Hindernis mit Starkſtrom geladen. 
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Mit Starkſtrom geladene Drähte durchſchneidet man 
nur mit gummibewehrten Drahtſcheren (i). Die Draht⸗ 
ſcheren bindet man an lange, trockene Stangen, um 
Verluſte durch abſchnellende, mit Starlſtrom geladene 
Drähte zu vermeiden. Man ſchneidet breite Lücken, 
da die nicht durchſchnittenen Teile des Hinderniſſes mit 
Starkſtrom geladen bleiben. Die losgeſchnittenen 
Drahtenden zieht man, um ihr Wiederladen zu ver⸗ 
hindern, mit trockenen und am Griff, z. B. durch 
Gummi, iſolierten Holzſtangen oder mittels Haken, 
die man an trockenen Hanſſeilen oder Leinen be⸗ 
feſtigt, aus der Lücke heraus. 


Menſchen und Tiere, die an Starkſtromhinderniſſen 
hängen, darf man erſt berühren, wenn man ſich nach 
Abſ. b) iſoliert hat. 


117. Flächendrahthinderniſſe ſprengt man durch 
Reihenladungen aus Pionier⸗Sprengmitteln, die in 
Rohre gefüllt oder auf Latten geſchnürt ſind, oder durch 
geballte Ladungen. 


Für 1Ifd. m Reihenladung benötigt man etwa 3 kg 
Pionier⸗Sprengmittel. Man erzielt dadurch Gaſſen 
von 3—5 m Breite. An der Spitze der Reihenladung 
bringt man zum Erleichtern des Vorſchiebens 2 Brett⸗ 
ſtücke ſchräg zueinander als Abweiſer an. Geballte 
Ladungen von 30 kg zerſtören das Hindernis in einem 
Umkreis von etwa 5m um die Sprengſtelle. 

Drahtzäune durchſchneidet man mit Draht⸗ 
ſcheren oder legt ſie mit der Axt um. 

Breite Stolperdrahthinderniſſe überſchreitet man nach 
Aufwerfen von Brettern, Faſchinen, Reiſigbündeln 
oder Matten. 

Drahtſchlingen reißt man mit den Pfählen her⸗ 
aus, wenn ſie nicht mit Minen verbunden ſind, ſonſt 
verfährt man nach 115. 
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118. Steilhänge überwindet man durch Abgra ben 
oder Abſprengen, mit Schützen auch durch An⸗ 
legen von Leitern. 

119. In Pfahlſperren ſtellt man Gaſſen durch 
Sprengen oder Abſägen der Pfähle her oder macht die 
Sperre für gepanzerte Kampffahrzeuge durch Einbrin⸗ 
gen von Faſchinen gangbar. 

Barrikaden und Balkenſperren ſprengt man oder 
zerſtört fie mit Sägen, Axten und Brechſtangen. 

120. Panzerwagenfallen ſchüttet man zu oder 
überbrückt ſie. | | 
4121. Aufgeriſſene Straßen beſſert man nach 320 
a us. V M . 44 | 

122. Aufräumen von aumſperren und 
Baumverhauen erfordert viel Zeit und Kräfte. 

Man beſeitigt verſteckte Ladungen oder Minen 
durch Auseinanderziehen der Bäume, beſonders ihrer 
Wipfel, mittels eiſerner Haken oder leichter Anker, die 
man an langem Tau in die Sperre wirft, und nach 115 
durch ſchwache Suchtrupps und ſtellt dann durch 
zahlreiche Säge⸗ und Axttrupps Gaſſen in 3 m 
Breite her. 

123. Anſtauungen beſeitigt man durch Aufreißen 
oder Sprengen der Dämme oder Wehre. Oft 
gemügt hierzu Herſtellen kleiner Lücken oder Löcher in 

ämmen, die das Waſſer ſchnell erweitert. Zu ſchnelles 
Abfließen des Waſſers iſt zu vermeiden, weil ſonſt unter⸗ 
ſtrom gelegene Brücken gefährdet werden können oder 
8 unterſtrom der Stauanlage überflutet werden 
ann. 


H. Serſtören von Geſchützen und Minen⸗ 
werfern. 


124. Um ein Geſchütz ohne Einſatz von Pio⸗ 
nier⸗Sprengmitteln zu zerſtören, ladet man 


* f [ei * 
Hader de Her FR gar 0 
es mit größter Ladung, füllt das Rohr vor dem Geſchoß 
mit Erde und Steinen möglichſt bis zur Mündung, 
verkeilt dieſe mit Holz und feuert aus einer Deckung ab. 
Neben dem Rohr wird meiſt auch die Lafette ſtark be⸗ 
ſchädigt werden. Bei Geſchützen mit Rohrrücklauf er⸗ 
reicht man gründliche Zerſtörung der Lafette, wenn 
man außerdem die Bremszylinder durch die Wiege 
„ mehrfach durchſchießt und die Fülloch⸗ und 
Entlüftungsſchrauben unmittelbar vor dem Abſchuß 
öffnet. Bei Geſchützen mit Luftvorholer löſt man vor 
dem Abſchuß auch die Verbindung zwiſchen Rohr und 
Kolbenſtange. 

125. Um ein Geſchütz durch Pionier⸗Spreng⸗ 
mittel = zerſtören, bringt man mindeſtens 4, bei 
e alibern 6 Sprengbüchſen in das Rohr, ver⸗ 

ämmt die Ladung und zündet mit einem Leitfeuer⸗ 
zündmittel. 

126. Sprengen einzelner Handgranaten im Rohr 
hat nur geringe Wirkung. Muß man Handgranaten 
verwenden, ſo füllt man das Rohr faſt bis zur Mün⸗ 
dung mit Handgranatentöpfen mit eingeſetzten Spreng⸗ 
kapſeln. Davor ſetzt man eine Handgranate mit Stiel, 
verdämmt die geſamte Ladung und zündet durch Ab⸗ 
ziehen der Handgranate aus einer Deckung. 


II. Überſetzen. 


A. Überſetzſtellen. 


127. Taktiſch günſtig ſind: Gegen Luft⸗ und Erdſicht, 
möglichſt auch gegen Beſchuß geſchützte Bereitſtellungs⸗ 
räume und gute Annäherungsmöglichkeiten für Über⸗ 
ſetz⸗, Fahr⸗ und Bautrupps und Überſetzmittel für 
Schützen, gegen feindliche Erdſicht und Beſchuß ge⸗ 
ſchützte Bau⸗ und Landeſtellen für Fähren. 
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128. Techniſch günſtig ſind: Feſte An⸗ und Abmarſch⸗ 
wege, feſte und flache Ufer, Anlegemöglichkeiten un⸗ 
mittelbar am Ufer, geringe Flußbreite, ſchwacher Strom 
(Stromgeſchwindigkeiten ſ. 216), keine Untiefen im Fluß. 

B. Überſetzmittel. 

129. überſetzmittel ſind: 

a) Vorbereitete: kleine (Bild 74) und große 


(Bild 75) Floßſäcke, Pontons und Fähren aus 
dieſen Überſetzmitteln. 


Bild 74. 
A Überjegenmitlleinem 
Floßſack. 
— Länge: 3,00 m. 
* Breite: 1,15 m. 
— Schlauchdurchmeſſer: 
0.35 m. 


Anzug bei Friedens⸗ 
übungen ſ. 497 b. 


Bild 75. 


nberſetzen mit 
großem Floßſach. 


Länge: 5,50 m. 

Breite: 1,85 m. 

Schlauchdurch⸗ 
meſſer: 0,60 m. 


b) Behelfs mäßige: Kähne, Waſſerſportfahrzeuge, 
behelfsmäßige Floßſäcke, Wagen⸗ und Kahnfähren, 
Flöße aus Schwimmkörpern (Fundorte ſ. 217). 

1. Floßſäcke. 
130. Floßſäcke kann man ſchnell aufpumpen (fahr- 
bereit machen), verpackt oder fahrbereit in je jedem 
Gelände tragen und auf dem Waſſer leicht fahren. 
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Floßſäcke werden fahrbereit von Mannſchaften 
zum Waſſer vorgetragen oder auf Gefechtsfahrzeugen 
aller Art vorgebracht. 

Floßſäcke eignen ſich daher beſonders als Überſetzmittel 
für überraſchenden und ſchnelle n Uferwechſel. 

4 0 2 


Bild 75 a. 
Großer Floßſack kurz 
vor dem Zuwaſſer⸗ 

bringen. 


Das Aufpumpen Bild 76. 
der Floßſäcke iſt zu Großer Floßſack, zum Überſetzen eines 
hören. Es muß des⸗ Panzerabwehrgeſchützes hergerichtet. 
halb bei ungünſti⸗ Draufsicht 4 
gem Wind mindeſtens 
500 m vom Feinde „ 
entfernt geſchehen. „ IR 


131. Floßſäcke KAnn 
And empfindlich. Auf⸗ III 17 
gepumpte Floßſäcke N f 
dürfen daher nur auf 
der Schulter oder an 
den Scheuertauen 
(Bild 75 a), getragen, 
nicht auf dem Boden 
geſchleift werden. 
Sporen ſind vor 
dem Einſteigen in den 
Floßſack abzulegen. 
Dreibeine von Ma⸗ 
ſchinengewehren und —— 
andere Geräte, durch Schnitt A-B 
die die Floßſäcke verletzt werden können, find vorſichtig 
Veit für S Hus der Floß Veſch 
eiſpiel für utz der Floßſäcke gegen Beſchä⸗ 
digenſ. Bild 76 Be . 
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132. Tragkraft, Ausrüſten und Bedienen von Floß⸗ 
ſäcken. 


— — 


r 15 
Be⸗ Eigen- : Auf⸗ 
: zugleich 
. ge» 
ei Ausrüſtung wicht 5 ahr⸗ ums Tragkraft 


kg n. 
kleiner 1 Holzboden 50 2 Mann 5 300 kg: 
Floß⸗ 1 Trageſack; (davon 3 Mann ein⸗ 
ſack 3 kurze Paddeln; 1 Steuer⸗ chließlich 
1 Blaſebalg mit mann, ahrtrupp. 
Verbindungs⸗ 1 Padd⸗ 
ſchlauch; ler) 
1 Werkzeug⸗ 
taſche; 
1 Beutel mit 
Dichtungs⸗ 
ſtöpſeln. 
großer | 1 Holzboden 1507 Mann] 15 2750 kg: 
So 2 Trageſäcke, da⸗ (davon (außer Fahr⸗ 
ſack von einer für 1 Steuer⸗ trupp): 1 l. 
den Holzboden; mann, M. G. Trupp 
5 kurze, 2 lange 6 Padd⸗ oder 
Paddeln; ler) 1 Schützen⸗ 
2 Blaſebälge mit trupp oder 
Verbindungs⸗ 1. M. G. mit 
ſchläuchen; Bedienung 
1 Werkzeug⸗ oder Il. M. W. 
taſche; mit Bedie⸗ 
1 Beutel mit nung, Werfer 
Dichtungs⸗ und Protze 
ſtöpſeln. getrennt od. 
1 Panzer 
abwehr⸗ 
geſchütz oder 
1 Kraftrad 


mit Fahrer. 
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über ſchmale Gewäſſer werden Floßſäcke nicht ge- 
der Kalt ſondern am Tau (191) bewegt. Die Stärke 
Fahrtrupps iſt dann geringer. 


2. Behelfsmäßige Waſſerfahrzeuge. 


133. Späh⸗ und Erkundungstrupps ſowie andere 
en vorgeworfene kleine Abteilungen, die feine Über⸗ 
etzmittel mitführen, ſetzen auf vorgefundenen oder jelbiı 
hergeſtellten behelfämäßigen Waſſerfahrzeugen über. 

Sollen vorgefundene Überſetzmittel benutzt werden, 
ſo iſt ihre Tragkraft durch Probebelaſten oder Berechnen 
(Bild 77) feſtzuſtellen und ihre Brauchbarkeit zu 
prüfen. Für nur vorübergehendes Benutzen genügt 
Schätzen. 

Bild 77. 
Berechnen der Tragkraft von Kähnen. 


Freibord 


Eintauchtiefe infolge mittlere Breite 19 m 
Eigengewicht 


Die nutzbare Hd 5 e (im Bild 0,80 m) rechnet bei ſchwimmendem Kahr. 
don Waſſeroberfläche bis Bordrand, vermindert um 0,25 m Freibord. 


Die mittlere Breite (im Bild 1,90 m) wird bei ſchrägen Borden in 
der Mitte der nutzbaren Höhe gemeſſen. 


Die mittlere Länge (im Bild 10,00 m) iſt die Länge des ſchwimmen⸗ 
den Kahns in der Mitte der nutzbaren Höhe. 


Rauminhalt mittlere Breite x mitzbare Höhe x mittlere Länge 
2 1,90 - 0,80 m - 10,00 m rd. 15 m. 


Rauminhalt in m? = Tragkraft in t. 
Der Kahn mit 15 m trägt 15 t. 


Kähne, Wagenfähren und andere, Kähnen ähnliche 
Waſſerfahrzeuge als Einzelüberſetzmittel ſollen belaſtet 
0,25 m Freibord (Bordrand über dem Waſſerſpiegel) 
haben (Bild 77). Schwierige Verhältniſſe — ſtarker 
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Strom, Dunkelheit, Eisgang, Wellenſchlag — können 
guheren Freibord, bis 0,50 m und darüber, bedingen. 

ei Flößen aus Waſchzobern oder Trögen genügt ein 
geringerer Freibord. 


Die Tragkraft von Tonnen, Kaniſtern und Laſtkraft⸗ 
wagenſchläuchen iſt in Tafel 14 angegeben. Die Trag⸗ 
kraft von Rund⸗, Kanthoͤlz und Brettern berechnet man 
bei trockenem Holz nach der Formel: 


I n 
e Tragkraft in t 


Naſſes Holz iſt ſchwerer als trockenes, ſeine Trag⸗ 
fähigkeit daher geringer. 

Die Belaſtung eines Einzelüberſetzmittels durch 
1 Mann mit Ausrüſtung beträgt etwa 100 kg. 


134. Kähne, Boote, Nachen und Wagenfähren ſollen 
feſt gebaut, weder verroſtet noch angefault ſein. Waſſer⸗ 
fahrzeuge aus Holz prüft man durch Anſtechen, eiſerne 
Sabrzeuge durch Abklopfen anſcheinend ſchadhafter 
Stellen. 

Lecks ſind mit Holz, Stoffſtreifen, Werg, Pech oder 
Teer, ausgetrocknete Holzkähne durch längeres Liegen 
unter Waſſer zu dichten. 


135. Flöße für einzelne Leute ſtellt man aus Balken, 
Baumſtämmen, Stangen oder Klobenholz allein oder in 
Verbindung mit Waſchzobern, Trögen, mit Stroh, Heu 
oder Holzwolle gefüllten Wagenplanbündeln, Kaniſtern, 
Karbidbehältern, Fäſſern, Kannen, Tonnen, gedich⸗ 
teten Kiſten oder Laſtkraftwagenſchläuchen her 
(139 — 149). 

136. Behelfs mäßige Ruder und Paddeln fer- 
tigt man aus Brettſtücken und dünnen Stangen an, die 
man durch Nägel, Draht oder Bandeiſen verbindet. 
Staken erſetzt man durch Stangen. 
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137. Grundſätze für den Bau von Flößen: 
a) Wer einfach baut, baut ſchnell, 
b) Schwerpunkt der Laſt möglichſt tief legen, 
0 alle Bauſtoffe ſo leicht wie möglich wählen, 
ſo bauen, daß man das Fahrzeug auf dem 
Waſſer leicht fahren kann. 


138. Für Überſetzen im feindlichen Feuer 
eignen ih kleine Kähne oder ab Trog, 
ch a Behelfsfloßſäcke und Trog 
ch kauch⸗ Stegs oder Sculftehefköße, 


Bild 78. 
Floß aus einer Wagenplane. 
E Kräfte: 2 Mann. 
2 [ME27 Baustoffe: 1 Feldwagenplane; 
N 3—4 Bund Stroh oder Heu (Füllung). 
a Bindemittel: 5 Leinen oder 30m 
Draht. 
Werkzeug und Gerät: 1 Zange. 
Eigengewicht: etwa 50 kg. 
Tragkraft: 1 Mann. 
Zeit: 40 Arbeitsminuten, bei 2 Mann 
20 Minuten, ohne Anbefördern der Bau⸗ 
Wagenplane ſtoffe. 
Gepäck iſt hinter dem Mann auf das 
Floß geſchnürt. 


Bild 79. 
Floß aus zwei Wagenplanen. 


Kräfte: 4 Mann. 
Bauſtoffe: 2 Wagenplanen; 4 Stan⸗ 
en, 2,00 — 2,50 m lang, 5 m S; 4 Bretter, 
950—4 ‚om 30 em Sem; 810 Bund 
Stroh oder Heu als Fügong, 
indemittel: Beinen oder 
120 m Draht. 
Werkzeug und Gerät: 1 Säge; 
1 Zange: 2 Klammern zum Schnüren. 
Eigengewicht: etwa 110 kg, je 
nach Gewicht der Plane. 
Tragkraft: 2—4 Mann. 
eit: 2½ Arbeitsſtunden, bei 4 Mann 
ſtoff inuten, ohne Anbefördern der Bau⸗ 
toffe. 
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nicht dagegen Balken⸗ und Tonnenflöße, die ſich auf 
dem Lande ihrer Schwere wegen nur von mehreren 
Leuten bewegen, auf dem Waſſer nur ſchwer fahren laſſen. 


139. Wagenplanen (von Feldwagen, Laſtkraftwagen 
oder Wirtſchaftswagen) laſſen ſich in vielfacher Form 
zum Herſtellen einfacher und tragfähiger Überſetzmittel 
verwenden. Sie ſind mit Stroh, Heu, Rohr, Binſen, 
Reiſig oder Holzwolle zu füllen. Die übereinander 
greifenden Seiten und Enden der Planen müſſen oben 
liegen (Bild 78 u. 79). 


140. Ein ſchnell herzuſtellendes, ſich rss Überſetzmittel, 


Bild 80. 02 hr Mann mit 

usrüſtung trägt, 

Vehelfsfloßſal iſt der Behelfsfloß⸗ 

2 2, ſack nach Bild 80 

98 N u. 80 a. Man kopf 
die Reiterfutterſä 

r mit Stroh ee Heu 

r — aus, verichließt fie 

: st Ho — — 

IE ä mit Leinen oder 

nt nn Draht und legt fie 

Krafte: 4 Mann. auf die Wagenplane, 


Bauſtoffe: 1 Wagenplane; 6 Reiterſutter- die Futterſäcke an 
fäcke oder andere Hüllen: 6-8 Bund Stroh den 2⸗ m⸗ů Seiten 


oder Heu als Füllung; 4 Stangen, 2,00 m lang, x: 7 
4-6 cm g;: 4 Stangen, 1,60 m lang. 4—6 cm dicht aneinander. 


Bretter und Bretiftüde gum Verf teifen 9080 0 d ab. Die Futterſäcke bin⸗ 
indemitte einen oder 50 m Dra 
Werkzeug und Gerät: 1 Säge: det man dann an 


1 Zange. Stangenrahmen 
debe ie gan 100 85 feft und ſchlägt bie 
eit: 2 Arbeitsſtunden, dei 4 Mann Wagenplane dar⸗ 
80 Minuten, ohne Anbefördern der Bauftoffe. über. Die Ränder 
der Wagenplane legt man durch Bretter oder Brett- 
ſtücke ſo feſt, daß dadurch der Boden verſteift wird. 
Torniſter legt man als Sitze und weitere Verſteifung 
an die beiden ſchmalen Seiten des Bodens an. 
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Man kann auch nicht ganz waſſerdichte Planen vers 
wenden, wenn Behelfsfloßſäcke nur kurze Zeit benutzt 
werden ſollen. 


Bild 80 a. 
Behelfsfloßſack, Anſicht der Reiterfutterſäcke. 
Reiterlullersäcke „ 


Unter den Reiterfutterſäcken ebenfalls ein Rabmen aus Stangen oder 
Brettern. 

141. Schlachttröge (Bild 81), einzeln oder zu 
mehreren mit Latten oder Stangen verbunden, laſſen 
ſich auch auf ſtrömendem Waſſer gut fahren. 


Bild 81. = 0,75 
Schlachttrogfloß. m | 


—— —-„— 25m 


Kräfte: 2 Mann. 
Bauſtoffe: 2 Schlachttröge, 1,75 m lang, oben 0,75 m breit, unter 
0.15 m breit, 080 m hoch; 2 Stangen, 2,50 m lang, 6-8 cm C. 
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Bindemittel: 8 Leinen oder 45 m Draht. 
Werkzeug und Gerät: 1 Zange. 
Eigengewicht: etwa 80 kg. 
Tragkraft: 2 Mann. 


eit: ¼ Arbeitsſtunden, bei 2 Mann 20 Minuten, ohne Anbefördern 
der Bauſtoffe. 


Fahrer haben ſich auf den Boden zu ſetzen. Verminderung der Frei⸗ 
bordhöhe bis 15 cm zuläſſig. 


142. Flöße aus Trögen und Waſchzobern nach 
Bild 82 u. 83 eignen ſich als Überſetzmittel über ruhige 
Gewäſſer. 


Bild 82. 
Waſchzoberfloß mit einem Zober. 


Kräfte: 2 Mann. 


Bauſtoffe: 1 Waſchzober, 0,52 m hoch. 0,72 m bzw. 081 m: 
2 Stangen, 6 m lang, 5—8 cm S; 2 Knüppel, 1.20 m lang, 5—8 cm S: 
1 Brett, 1,70 m X 30 em * 4 cm; 1 Brett, 3,00 mx 30 em X 4 cm. 


Bindemittel: 10 Leinen oder 15 m Draht. 


Werkzeug und Gerät: 1 Säge; 1 Zange; 2 Klammern zum 
Schnüren. 


Eigengewicht: etwa 50 kg. 
Tragkraft: 1 Mann. 


Zeit: 1 Arbeitsſtunde, bei 2 Mann 30 Minuten, ohne Anbefördern 
der Bauſtoffe. 


143. Flöße aus Laſtkraftwagenſchläuchen, die ſich 
leicht auf dem Waſſer fahren laſſen, zeigt Bild 84. Hat 


man genügend Laſtkraftwagenſchläuche, ſo baut man 
zweckmäßig Flöße aus 4 Schläuchen. 
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Bild 83. 


Waſchzoberfloß aus drei 
Zobern. 


Kräfte: 2 Mann. 
Bauſtofſe: 3 Waſchzober, 
0,52 m hoch, 0.72 bzw. 0,81 m; 
8 Stangen, 2,50 m lung, 5 em O; 
8 Stangen, 2,00 m lung, 5 em ; 
1 Stange, 150 m lung. 5 em g. 
Bindemittel: 10 Leinen 
oder 22 m Draht. 
Werlzeug und Gerät: 
1 Säge; 1 Zange; 2 Klammern 
zum Schnüren. 
Eigengewicht: etwa 150 kg. 
Tragkraft: 2 Mann mit Ge⸗ 
päck oder 3 Man ohne Gepäck. 
Zeit: 2 Arbeitsitunden. bet 
2 Mann 1 Stunde, ohne Anbeför⸗ 
dern der Bauſtoffe. 


Nur bei ſehr ſchwachem Strom verwendbar. 


Bild 84. 
Schlauchfloß aus 2 oder 
beſſer aus 3 Laſtkraft⸗ 

wagenſchläuchen. 


Krafte: 2 Mann. 

Bauſtoffe: 2 (3) Laft- 
kraftwagenſchläuche; 4 Bret- 
ter, 2,5% mx 30 m Xx 3 em; 
2 (4) Bretter, 3,00 m x 30cm 
Xx 3 em. 

Bindemittel: 8 (la) 
Leinen oder 40 (70) m Draht. 

Werkzeugund Gerät: 
1 Zange. 

Eigengewicht: etwa 
150 (200) kg. 

Tragkraft: 1 Mann. 

Zeit: 40 (60) Arbeits: 
minuten, bei 2 Mann 20 (30) 
Minuten, ohne Anbefördern 
der Bauſtoffe. 


Tragkraft von Laſtkraft⸗ 
wagenſchläuchen: 
je 2 Schläuche 1 Mam. 


Bionterdienft. 9 


Schtauchfloß 
ax aus 3 Schläuchen 
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144. Langſtroh⸗ oder Schilfrohrbündel (Bild 85) 
ſind auch ohne Hülle brauchbar. Die Bündel 
werden mit Leinen feſt verſchnürt und zwiſchen Wagen 
leitern oder Brettern ee 


Bild 85. 
Floß aus Langſtrohbündeln. 


Strohbündelg X 


Kräfte: 18 


ruppe. 
Bauſtoffe: 1650 Bund Langſtroh; 2 Leitern; 12 Querhölzer, 
2,50 m lang, 8—10 c 


Bindemittel: ‚m glatter Draht, B-5 mm, zum Verbinden der 
Leitern mit den ut Be: 

Pit} erät: 1 Zange; 1 Banbfüge „oder 1 Beil, 

Tragk raft: Mann ohne Ge äck etwa 1½ S 


eit: 8 Nrbeiöftunden bei 1 Gruppe ½ Chunde, ohne Anbefördern 
der Bauſtoffe und bei fertigen Strohbündeln. 


145. Flöße aus Rundholz oder Stangen zeigen die 
Bilder 86 u. 87. 

146. Bei Flößen mit einzelnen Tonnen, 
Fäſſern und anderen Schwimmern ſind Ausleger anzu⸗ 
bringen, da die Flöße ſonſt kippen (Bild 82, 88 u. 
88a). Flöße aus mehreren Schwimmern ſind durch Quer- 
verbindungen aus Stangen oder Brettern zu verſteifen. 
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Bild 86. Nundholzfloß. 
240m 


Wem cm o 
S- m 


ann. 
: 2 Rundhölger, 6-6 m lang, 20 cm S, oder 2 Kant⸗ 
Felzer, 20/20 cm; 4 Knüppel, 1,40 m lang, 10 em S: 1 Bund Stroh oder 
Leu als Sitz; 2 Bretter, 2,40 m x 25 em * 8 cm. 

Bindemittel: 14 Leinen oder 60 m Draht. 

Werkzeug und Gerät: 1 Säge; 1 Zange; 4 Klammern. 

Eigengewicht: etwa 280 kg. 

Tragkraft: 1 Mann. 

eit: 1 Arbeitsſtunde, dei 4 Mann 15 Minuten, ohne Anbefördern 

der Bauſtoffe. 


8 

2a 

2 

* 

8 
0 2 

— 


Bild 87. Stangenfloß. 


Bon? 9 


Kräfte: 4 Mann. 

Bauſtoffe: 7 Stangen, 6,00 m lang, 10 em S; 4 Krüppel, 0,90 bis 
1.20 m lang, 5 cm S: 1 Brett, 0,90 m x 15 cm x3 cm; 2 Bretter, 0,90 m 
x 25 cm x 8 cm. 

Bindemittel: 10 Leinen, mindeſtens 3,00 m lang, oder 30 m 
Drag; 14 Nägel, 7 em lang. 

erkzeug und Gerät: 1 Säge; 1 Zange; 4 Klammern; 
1 Hammer oder Klauenbeil. 
Eigengewicht: etwa 250 EB. 
Tragkraft: 1 Mann ohne Gepäck. 
eit: 1% Arbeitsſtunden, bei 4 Mann 25 Minuten, ohne Anbefördern 
der Bauſtoffe. 


9* 
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Bild 88. Tonnenfloß aus einer Tonne. 


Im 


Mann. 

: 1 Tonne, 0,71 m bzw. 0,60 m S, 0,84 m lang; 2 Stangen, 
ang, 5 em S: 1 Brett, 1,50 m x 80 m * 8 em; 1 Brett, 
cm * 8 cm; 2 Knüppel, 1,50 m lang, 5 cm S. 

mittel: 12 Leinen oder 35 m Draht. 

ug und Gerät: 1 Säge: 1 Zange; 2 Klammern. 

e wicht: etwa 120 kg. 

aft: 1 Mann. 

Arbeitsſtunden, bei 2 Mann 1 Stunde, ohne Anbefördern 


9 
92 
— 
22 
2 ® 

u— 
— 
0 


5 
2x3 
5 


U 
BOB 
weine 


> 

8 
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Bild 88a. Tonnenfloß aus 2 Tonnen. 
3m 


nt , Jem stark . 


Kräfte: 8 Mann. 

Bauſtoffe: 2 Tonnen, 0,71 m bzw. 0,60 m , 0,84 m lang; 2 Stangen, 
5— m lang, 6 cm S; 2 Stangen, 3,00 m lang, 6 cm S; 5 Knüppel. 
100 m lang, 6 cm ©; 2 Bretter, 300 m * 80 m * 8 cm. 

Bindemittel: 22 Leinen oder 70 m Draht. 

Werkzeug und Gerät: 1 Säge; 1 Beil; 1 Zange: 8 Klammern. 

Eigengewicht: etwa 240 kg. 

Tragkraft: 2 Mann. 

Zeit: 3 Arbeitsſtunden, bei 3 Mann 1 Stunde, obne Anbefördern 
der Bauſtoffe. 
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147. Bei größeren Tonnenflößen (Bild 89) müſſen 

die Tonnen gleich groß ſein, um einen feſten Bau des 
loßes zu gewährleiſten (Tragkraft von Tonnen und 
äſſern ' Tafel 14). 


25-4cm 10cm 4 
stark Bild 89, 
Tonnenfloß aus 6 Tonnen. 


5 Ss Kräfte: 4 Mann. 
SS 2 Bauſtoffe: 6 Tonnen. 
ö S 0,71 m bzw. 0,60 m S. 0,81 m 
1 lang; 4 Stangen, 400 m lang, 
10cm g; 6 Stangen, 2,50 m lang, 
10cm ; 12 Stangen, 0,80 m lang, 
10 cm S; 6 Bretter, 350 mx 30cm 
x 2,5—4 cm. 
Bindemittel: 70 Leinen 
oder 200 m Draht. 
— 725 1 a 2 Beile; 1 Zangez 
„ e äge; eile; ange; 
f um 1 5 Kernen c a 00 
EL 75 = 5 b igengewicht: etwa g. 
ul . Tragkraft: 4 Mann. 
Zeit: 6 Arbeitsſtunden, bet 
06 08 0,6 4 Mann 1½ Stunden, ohne An⸗ 
m m m befördern der Baustoffe. 


Reli des Belages nicht gezeichnet. 


148. Ahnlich wie Tonnen kann man auch Kaniſter, 
z. B. nach Bild 90 und 91, oder in waſſerdichten Stoff 
oder Planen gehüllte Kiſten einbauen. Die Anzahl der 
als Schwimmer einzubauenden Kaniſter uſw. richtet ſich 
nach Größe und Eigengewicht. 

149. Karbidbehälter, Farben⸗ oder Milchkannen 
kann man wie Kaniſter verwenden. Sie ſind durch 
Holzpfropfen oder mit Fett oder Ol getränkte Lappen 
abzudichten. Vorteilhaft ſind Gefäße mit Schraub⸗ 
oder mechaniſchem Verſchluß. Feſter Sitz und Dichte 
der Verſchlüſſe iſt wichtig. 

150. Die Verſchlüſſe der Tonnen, Kaniſter und 
ſonſtigen Gefäße ſollen beim Einbau möglichſt oben 


liegen. 


984 1030| O 
mm 


m 
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Bild 90. 
Kaniſterfloß aus 9 Kaniſtern. 
. 5-8c 
ee 
— SI 


— — 21. 12 


— 
„ 
7 ee — 11 73 


25-I3m 


Kräfte: 4 Mann. 

Bauſtoffe: 9 Kaniſter, 050 m hoch, 80 em, 2 je etwa 50 In⸗ 
halt; 6 Stangen, 2,50 — 3,00 m lang, 5—8 cm S: 2 

Bindemittel: 23 Leinen oder 120 m Sraht. 

Werkzeug und Gerät: 1 Säge; 1 Zange. 

Eigengewicht: anna 100 kg. 


ft: 
Zeit: 4 Arbeitsstunden, bei 4 Mann 1 Stunde, ohne Anbefördern 
der Bauſtoffe. 


30cm Bild 91. 
Kaniſterfloß aus 4 Kaniſtern. 


Kräfte: 4 Mann. 
Bauftoffe: 4 Kan . 
0,50 m lang, 30 em Z, je e 
50 1 Inhalt; 2 Bretter, 3,00 bis 
8,50 m * 30 em X 5 em; 2 Bretter, 
350 m. x Diem x Sem; 2 Stangen, 
3,50 m lang, 5 cm H. 
Bindemittel: 17 Leinen 
oder 60 m Draht. 
” Werkzeug und Gerät: 


1 Säge; 1 Zange; 1 Hammer; 
4 Klammern. 
E 6 etwo 
Prag kraft: 


3 it 2 Ae erren bei 
4 Mann ½ Stunde, ohne UAn⸗ 
befördern der Bauſtoffe. 
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151. Leinen⸗ oder Drahtbunde (238 und Bild 120 
bis 122) müſſen bei allen Flößen befonders ſorgfältig 
und feſt ausgeführt werden. Drahtbunde erfordern oft 
eine längere Bauzeit als bei den Bildern angegeben. 

Nägel ſind als Verbände nicht zu verwenden, weil ſie 
ſich lockern und die Flöße dann auseinanderfallen. 
152. Aus Dreieckzeltbahnen kann man Flöße zum 
Aberſetzen von Gepäck, jedoch nicht von 
Mannſchaften herſtellen. 


Herrichten eines ſchwimmenden Zeltbahnbündels. 
Bild 92. Bild 92a. 


Zeltbohn? Zeſtbuhn 7 


Halteschnur 

Ein auf kurze Zeit ſchwimmfähiges 
Scheme nb nen für Gepäck, das von einem 

chwimmer gezogen oder geſchoben werden kann, baut 
man wie folgt: 

Zwei Zeltbahnen legt man ſo nebeneinander 
aus, daß die beiden vorher zugeknöpften Zeltbahnſchlitze 
in einer Linie liegen, und ſchlägt ſie an der Berüh⸗ 
rungsſeite nach Bild 92 um. In die Falten ſchiebt 
man je 1 Torniſter und 1 Koppel ſo dicht zuſammen, 
daß man die nach Bild 92 a aufzulegenden Gewehre 
und Seitengewehre feſtſchnüren kann. 

Die Ecke A der einen Zeltbahn wird mit der Ecke A 
der anderen Zeltbahn über den Gewehren zuſammen⸗ 
geknotet, ebenſo die Ecke B mit Ecke B. Beide Knoten 
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ſchert. mit einem Mantel⸗ oder Kochgeſchirriemen ge⸗ 
ſichert 

Die in der Längsrichtung liegenden 
Ecken werden ſoweit wie möglich zugeknöpft, dann 
zuſammengebunden, Ecke 1 mit Ecke 2, und mit einem 
Riemen verſchnürt (Bild 92 b). 

Bild 92 b. Die durch das Überein- 
anderſchlagen entſtehenden 
Falten ſind nach innen hoch⸗ 
zuziehen. Zum Tragen dreht 
man das Bündel um und 
hält es an den Gewehren. 

Da durch die Zeltbahn⸗ 
ſchlitze Wa er eindringt, iſt 
die Schwimmfähig⸗ 
keit des Bündels ſtark 
begrenzt; man muß ſie 
daher durch Unterbinden 
anderer Schwimmkörper, 
wie Reiſigbündel oder Kaniſter, verbeſſern. 

3. Fähren“). 

153. Erforderliche Tragkraft von Kähnen als Stützen 
und Bemeſſung des Überbaues ſ. 133 u. Tafeln 17—19. 
Tragkraft von Tonnen |. Tafel 141. Bei Tonnen» 
fähren iſt außer der überzuſetzenden Laſt, die Be⸗ 
laſtung durch den Überbau (bei 2⸗t⸗Fähren. 
etwa 3,3 t, bei4-t- Führen etwa 4,5t) in Rechnung zu ſtellen. 

Verbinden des Überbaues mit Floßſäcken, Kähnen und 
Tonnenflößen ſ. 154, 157, 158, 291. Verlegen des 
Überbaues ſ. 297302. 

Bei 2⸗t⸗Fähren mit einer Verbreiterung der Fahr⸗ 
bahn auf 3 m iſt die Zahl der Tragbalken um 1—2 zu 
vermehren. 


*) Die Bezeichnung der Tragkraft von Fähren erfolgt wie 
bei Brücken (231). 
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Floßſackfähren. 
154. Floßſackfähren werden nach Bild 93—93 c ge⸗ 
baut und ausgerüſtet. Sie ſind nur bei Stromgeſchwin⸗ 
digkeiten bis 1,50 m/s benutzbar. 


Bilder 93 bis 930. 
Ban einer Floßſackfähre. 


Bild 93. 


T . 
S 

— g 2 
Pl — — 
* — Te — / 


Zum Schnüren der 
Tragbalken Paddel- 
stiele unterschieben 


Kräfte: 1 Gruppe (12 Mann). 

Bauſtoffe: 2 große obläde; 4 Solmbreiter, 4,00 m 460m x 25 em x 
«5 cm; 5 Tragbalken, 625 m lang, 14/18 em oder 20 cm S; 27 Belag» 
und Stoßbretter, 850 m x 25 cm x 45 cm; 2 Rödelbalfen, 6,25 ra lang, 
19/14 cm; 4 Geländerſtützen, 1.50 m lang, 8 em S; 2 Geländerſtangen, 
450 m 1 8 cm O; 2 Seländeritangen, 6,50 m lang, 8 em S: 16 Rödel⸗ 
teile (ſ. Bild 93 c). 

Jündemitfel: 48 Letnen, etwa 6,50 m lang oder 300 m Draht. 

Werkzeug und Gerät: 1 Säge; 1 Beil; 1 Zange; 1 Draht⸗ 
ſchere; 4 Klammern. 

Trag kraft: ſ. 155 

gerte 8 Arbeitsſtunden, bet 12 Mann 30—45 Minuten, ohne An- 
befördern der Bauſtoffe. 

Man baut 5 Tragbalken ein, um dadurch die Fahrbahn zu verbreitern. 
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Bild 93a. 


Bild 930. 
RNödelung bei Kantholz. 


1 


15 % 
x 1 
— AN 


up aaa park m 


155. Fahrtrupp: 1 Führer, 2 Steuerleute, 8 Paddler, 


1 Reſ 
Tr 


ervemann. 
agkraft: etwa 2 t. 


Man kann überſetzen (außer Fahrtrupp): 


oder 


* 


Die 


1 Gruppe 

2 Pferde mit Reitern (feldmarſchmäßig) 

ſ. M. G. Protze oder Hinterwagen und 10 Mann 

2 I. M. W., abgeprotzt mit Bedienung 

1 m. M. W., abgeprotzt mit Bedienung 

1 Mun. Wagen für M. W. mit Fahrer 

1 F. K. 16, Protze oder abgeprotztes Geſchütz mit 
Kanonieren 

1 zweiteiligen Mun. Wagen, Protze oder Hinter⸗ 
wagen mit Fahrern 


— 


8 


1 I. F. H. 16, Protze oder abgeprotztes Geſchütz, 


mit Kanonieren 

1 Beob. Wagen (Af. 12), Protze oder Hinterwagen 

1 Feldküche oder 1 Feldwagen 

2 Panzerabwehrgeſchütze 

6 m. oder ſ. Krafträder (in 2 Reihen zu je 3 neben⸗ 
einander) mit Fahrern (6 Mann) 

3 Krafträder mit Beiwagen (hintereinander, das 
mittelſte ſchräg zur Brückendecke) mit Fahrern 
und Beifahrern (9 Mann) 

1—2 l. gl. Pkw. (hintereinander) mit Beſatzung 
(2 Pkw. nur bei entſprechender Länge der 
Fahrzeuge) 

1 m. gl. Pkw. mit Beſatzung 

ſonſtige bis 2t ſchwere Fahrzeuge. 

Auflagebretter für die Tragbalken und die Trag⸗ 


balken ſelbſt find zu ſchnüren. Vor den Balkenköpfen 
ſind Stoßbretter anzubringen. 
Floßſackfähren brauchen beim Bau, Beladen und 


Anle 


en eine Mindeſtwaſſertiefe von 0,50 m, da die. 


Floßſäcke ſonſt durch Scheuern auf dem Flußgrund 
beſchädigt werden. 
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156. Zum Verladen von Fahrzeugen und Pfer⸗ 
den benutzt man Rampen (Brettafeln) nach 195. Mann⸗ 
ſchaften müſſen unter Umſtänden durch das Waſſer 
waten. 


Kahnfähren. 
157. Kahnfähren (Bild 94 u. 94 a) baut man wie 
Floßſackfähren. Bau von langen Fähren mit 4 oder 


mehr Kähnen als Stützen ermöglicht das Verladen meh⸗ 
rerer Fahrzeuge oder von einzelnen Fahrzeugen mit 


Bild 94. 
4⸗t⸗Behelfsfähre aus Kähnen. 


Gelänaerstülze d- Om g 


Rödelstange 
D 
2 2 
— — * 
Bela 8 —— se aufgelegt 


Geländerslange U Fu ZI U J 
> 52 K U[Duchti 
Sg on een ne 
MÜSSE Ankertaues 


— 


N 


ht DI / . 
Sioßbreit > x 2 4 5 Rödelkeile mit 8 
- — 2 Orahlbund SD 
x ne befestigt Ves 


Magbalken 
Zap mh 
Knagge Nutzbane Höhe derHähne 0,95m 


Mittlene Breite derKHähne 125m 


Kräfte: 1 Gruppe (12 Mann). 


Bauſtoffe: 2 Kähne mit den im Bild angegebenen Maßen und 
8,3 t Tragkraft. zum Einbau hergerichtet; 5 Tragbalken, 6,25 m lang, 
26 cm S: 27 Belag- und Stoßbretter, 3.50 m x 25 cm x 6,5 em; 2 Rödel⸗ 
ſtangen, 6,25 m lang, 10—15 cm g; 4 Geländerftüßen, 3,00 m lang, 10 em S: 
2 Geländerſtangen. 6,25 m lang, 10 cm S; 2 Geländerſtangen, 4,00 m lang. 
10 cm Z; 16 Rödelkeile: 20 Knaggen. 

Bindemittel: 40 Leinen oder 250 m Draht; 100 Nägel, 10 em lang. 


Werkzeug und Gerät: 2 Sägen; 2 Axte; 2 Beile; 1 Zange: 
1 Drahtſchere; 1 Meßſtab zu 2 m; 5 Klammern. 
Ausrüſtung: 4 Staken: 6 Ruder; 1 Anker mit Doppeltau; 2 Waffer- 
ſchaufeln; 2 Beile; 4 Halteleinen; Keile zum Feſtlegen von Fahrzeugen. 
eit: 24 Arbeitsſtunden, bei 12 Mann 2 Stunden, ohne Anbefördern 
der Bauſtoffe. 
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Ufer faltlıng, Ste wenn Bild 94a. 
lee taltung, Strom oder Nödelung bei Rundholz. 
Kälte ein Schwimmen der elung bei Rundholz 


Pferde ausſchließen, und be⸗ 
ſchleunigt daher das Über⸗ 
ſetzen. 

Die Borde der Kähne 
müſſen tragkräftig 
ein, da das Aufrüſten 
chwachbordiger Kähne (291) 
Zeit erfordert. 


Bild 95. 
2st⸗Tonnenfähre (Geländer fortgelaſſen). 


Verbindungs « 
heizen "9 
Zymem 


Siromabweısr 


= ——— le — 


8 a zu le 7 77 7 
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Kräfte: 1 Gruppe (12 Mann). 

Bauſtoffe: 24 Holzfäſſer, je 1 Inhalt (nach Tafel 14); 8 Holme, 
7,00 m lang, 10 em S: 4 Tragbalkten, 7,00 m lang, 22 cm (Stützweite 
450 m); 28 Belagbretter, 350 m x 25 cm x 4,5 cm; 2 Stoßbretter, 8,50 m 
* 25 cm & 45cm; 2 Rödelſtangen, 700 m lang, 12 cm S; 10 Steg 
Bretter, 2,80 m x 25 cm x 4 cm; 8 Rahmenhölzer, 7,00 m lang, 10 em 21 
16 Rahmenbölzer, 6,00 m lang, 10 em S; 16 Rahmenhölzer, 1,00 m lang, 
10 em Z; 12 Verbindungshölzer, 250 m lang, 10 em : 2 Verſpanmmgs⸗ 
hölzer, 4,00 m lang, 10 cm S; 10 m! Breiter, 2 cm ſtark, Strom 
abweiſer; 20 Rödelkeile. - 

Bindemittel: 150 Leinen oder 500 m Draht; 250 Nägel, 15 cm 
lang; 150 Nägel, 10 cm lang. 

Werkzeug und Gerät: 2 Sägen; 2 Axte; 2 Beile; 1 Zange: 
1 Drahtſchere; beiten zu 2 m; 4 Klammern. 

eit: 36 Arbeitsſtunden, bei 12 Mann 3 Stunden, ohne Anbefördern 
der Bauſtoffe. . 


Ermittlung der Faßzahl: 


5.8 t 
Tragkraft eines hölzernen Faſſes von 300 1 Inhalt = 225 kg. 
Erforderliche Anzahl der Fäſſer: 
5300: 225 = 28,5 Fäſſer = rd. 24 Fäſſer. 


Tonnenfähren. 


158. Tonnenfähren (Bild 95) baut man aus ſtarken, 
eiſenbereiften Tonnen (Fäſſern) von möglichſt gleicher 
Größe und Form. Schmale und längliche Tonnen 
Pet kurzen, bauchigen vorzuziehen. rauchbar ſind 

etroleum⸗, Bier⸗ und Weintonnen (⸗fäſſer), nicht da⸗ 
egen fen de gew Fäſſer aus nchen 125 mit 
Dale en, die gewöhnlich nicht waſſerdicht find und 
eicht zuſammengedrückt werden. Man baut Tonnen⸗ 
fähren mindeſtens doppelt b lang, wie die Fahrbahn 
breit iſt, um das Fahren auf dem Waſſer zu erleichtern. 

Tonnenfähren find ſchwer (1535. Um das Zu 
waſſerbringen zu erleichtern, baut man ſie am Lande 
auf untergelegten Rundhölzern und ſchiebt ſie auf 
dieſen in das Waſſer. 

Tonnenfähren laſſen ſich ſchwer auf dem Waſſer 
fahren und ſind nur in ruhigem Gewäſſer verwendbar. 

Beiſpiel für Berechnen der Tonnenzahl Bild 95. 

Tragkraft von Fäſſern und Tonnen Tafel 14. 
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C. Fahren auf dem Waſſer.“ 


159. Das Fahren auf dem Waſſer iſt ein wichtiger 
Teil der Ausbildung, für den reichlich Zeit aufzu⸗ 
wenden iſt. 


160. Waſſerfahrzeuge werden durch Rudern, Strei⸗ 
en, Paddeln, Staken, Wriggeln, Treideln, Ziehen an 
ugleinen Gieren ohne oder am Fährſeil oder durch 
otorkraft fortbewegt (164 ff.). Nicht durch Zugleinen 

bewegte Waſſerfahrzeuge hält man durch Steuern in 

einer beſtimmten Richtung. 


Bild 96. 
Pioniertechniſche Ausdrücke beim Fahren auf dem Waſſer. 


mn 


diesseita jenseits 


*) Über Verhalten, Anzug und Sonderbeſtimmungen bei 
Friedensübungen ſ. Teil VIII „Sicherheitsbeſtimmungen“. 
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Es bedeuten (Bild 96): 


Vorderkaffe (Bug): vorderer ; 
Hinterkaffe (Heck): hinterer } Teil des Waſſerfahrzeuges, 


landwärts, waſſerwärts \ jeweils auf die Lage des 
Landbord, Strombord Fahrzeuges zum Ufer be⸗ 
Landfahrzeug, Stromfahrzeug J zogen, 


oberſtrom, unterſtrom: auf die Stromrichtung bezogen, 


Steuerborb: rechte Seite Y in Richtung zum Bug geſehen. 


1. Fahren im Einzelfahrzeug. 


161. Das zu Waſſer gebrachte Überſetz ⸗ 
mittel wird zunächſt mit Fahrgerät ausgerüſtet, von 
dem Fahrtrupp beſetzt, am Lande feſtgehalten oder feit- 
gelegt und zum Beladen und Abſetzen fertiggemacht 

uch bei voller Belaſtung muß das Überſetzmittel noch 
ſchwimmen. 


Der Fahrtrupp hat Gewehre und Gasmasken ſtets 
griffbereit. 


162. Überzuſetzende Fußtruppen behalten ihr 
Gepäck auf. Auf Befehl des Fahrtruppführers ſteigt 
die überzuſetzende Truppe (überſetztrupp), Gewehr in 
der linken Hand, ruhig ein, verteilt ſich gleichmäßig 
und ſetzt ſich je nach Bauart des Überſetzmittels 
einander gegenüber oder hintereinander auf den 
Boden (nicht auf die Borde). Vorüben an Land 
kann notwendig fein.. 


163. Beim Überſetzen iſt den Anordnungen des 
Fahrtruppführers, auch von den Überſetz⸗ 
trupps, Folge zu leiſten. Während der Überfahrt 
darf niemand ſeinen Platz verlaſſen, auch wenn das 
Fahrzeug ſchwankt. Nur der Führer des Fahrtrupps 
gibt Befehle (H. Dv. 300, 313). 
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Rudern und Streichen. 


164. Der Fahrtrupp beſteht aus einem Fahrtrupp⸗ 
führer (Steuermann) und je nach Größe des Fahr⸗ 
Bes 2—4, bei ſtarkem Strom bis zu 8 Ruderern. 

ei längerem Überſetzen iſt für Ablöſung zu ſorgen. 

165. Beſetzen des Fahrzeugs erfolgt nach Einteilen 
des Fahrtrupps durch den Steuermann auf das Kom⸗ 
mando „Einrücken“. Das Fahrzeug liegt mit der 
Vorderkaffe (Bug) nach oberſtrom, Hinterkaffe (Heck) 
ſchräg im Strom. 

Der Fahrtrupp ſteigt ein, der Steuermann zuerſt. Er 
legt, Geſicht nach der Vorderkaffe (Bug), das Steuer 
rechts fef ſich ein und hält das Fahrzeug damit, falls 
nötig, fe ſt. 
leider letzte Mann hält das Fahrzeug an einer Halte⸗ 

ine. 

Die Fahrer ſitzen oder ſtehen Front zum Steuer⸗ 
mann, beim Fahren mit Staken oder Stechrudern 
Front zur Vorderkaffe, und rühren. 

Alle Verrichtungen erfolgen auf Kommando des 
Steuermannes. 

Straffes Handhaben des Fahrgeräts iſt zu fordern, 
damit — vor allem in feindlichem Feuer — das Fahr⸗ 
zeug jederzeit feſt in der Hand des Führers iſt. 

166. „Abſetzen!“ 

Der letzte Mann ſtößt das Fahrzeug ſo weit ab, daß 
gerudert werden kann, und ſchwingt ſich, die Halteleine 
mitnehmend, in das Fahrzeug. Wenn nötig, unter⸗ 
ſtützen die Ruderer das Abſetzen durch Einſetzen der 
Ruder. 

167. „Legt aus!“ 

Loſe Rudergabeln werden eingeſteckt. Die Ruder 
werden auf dem kürzeſten Wege vom Boden in die 
Rudergabeln oder Ruderdollen rechtwinklig zur Mittel⸗ 
linie des Fahrzeugs gelegt. Das Ruderblatt iſt ſenk⸗ 

Pionierdienſt. 10 
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recht, etwa eine Handbreit über Waſſer, zu ſtellen. Die 
Fahrer ſetzen den dem Ruderblatt abgewandten Fuß 
7½ Schritt vor. 

In ſtarkem Strom wird „Legt aus!“ vor „Abſetzen!“ 
kommandiert, damit ſofortige Ruderbereitſchaft gewähr⸗ 
leiſtet iſt. 

168. „Rudern — an!“ 

Die Fahrer bringen, ſich weit vorlegend, den Griff 
des Ruders mit ausgeſtreckten Armen nach vorn, Ruder⸗ 
blatt ſenkrecht, ſenken das Ruderblatt etwa zu zwei 
Drittel ins Waſſer und ziehen das Ruder, ſich weit und 
kräftig ins Kreuz zurückwerfend, an ſich. 

Das Ruder wird aus dem Waſſer gehoben und in 
die Ausgangsſtellung gebracht. Die Bewegungen werden 
taktmäßig, bei Beginn der Ausbildung nach Zählen des 
Steuermannes, ſpäter nach dem Tempo des Schlag⸗ 
mannes, der unmittelbar vor dem Steuermann ſitzt oder 
ſteht, fortgeſetzt. 

169. „Halt!“ 

Das Rudern wird durch handbreites Herausheben 
des Ruderblattes aus dem Waſſer unterbrochen und 
das Ruder wie bei „Legt aus!“ gehalten. 


170. „Stopfen!“ 

Die Vorwärtsbewegung iſt zu hemmen. Das Ruder⸗ 
blatt wird bierzu ſenkrecht ganz in das Waſſer gejentt 
und ſo feſtgehalten. 

171. „Hebt aus!“ 

Die Ruder werden aus den Gabeln gehoben und ſo 
am Griff gehalten, daß das Ruderblatt dicht am Boot 
ſchwimmt. Die Rudermannſchaft nimmt den Blick 
in Fahrtrichtung. j 

Das Ausheben der Ruder darf zum Verringern des 
mit den Rudern eingenommenen Raumes nur an⸗ 
lasen. werden, wenn die Stromverhältniſſe es zu⸗ 
aſſen. 
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172. „Anlegen!“ 

Das Anlegen erfolgt nach Verringern der Fahr⸗ 
e in bi eßenden Gewäſſern ſtets mit der 

orderkaffe nach oberſtrom. 

Der der Vorderkaffe zunächſt befindliche Fahrer 
Ipringt mit der Halteleine heraus, verhindert ſtarkes 
uflaufen und hält oder befeſtigt das Fahrzeug. 

173. „Ruder ein!“ 

erfolgt je nach Uferverhältniſſen unmittelbar vor 
oder nach dem Kommando „Anlegen!“ 

Ruder und loſe Rudergabeln werden in das Fahr⸗ 
zeug gelegt. 

174. „Ausrücken!“ 

Die Mannſchaft verläßt in umgekehrter Reihenfolge 
wie zum Einrücken das Fahrzeug. 

175. „Streichen — an!“ 

Die Fahrer ziehen, 7055 weit zurücklegend, den Ruder⸗ 

iff dicht an den Körper, ſenken zwei Drittel des 
Ru lerblattes in das Waſſer und drücken das Ruder 
die Arme ausſtreckend und ſich weit vorlegend, nach 
vorn. 

Das Ruder wird aus dem Waſſer gehoben und in 
die Ausgangsſtellung gebracht. 

176. Soll ein Fahrzeug ſchnell wenden oder 
eine andere Richtung einnehmen, ſo kann 
dies z. B. durch Ausführen des Kommandos „Steuer⸗ 
bord rudern —, Backbord ſtreichen — an!“ erreicht 
werden. Nach Einnehmen der neuen Richtung erfolgt 
das Kommando Halt!“, ſodann „Rudern —“ oder 

„Streichen — an!“ 
Paddeln. Zu 

177. Zum Paddeln mit Stechrudern oder mit t Pad⸗ 
deln ſteht oder ſitzt der Fahrtrupp, mit dem äußeren 
Fuß an die Bordwand angelehnt, den inneren Fuß 
7 Schritt vorgeſtellt, Blick in Fahrtrichtung. Bei gro⸗ 


10* 
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ßen Floßſäcken ſitzt der Fahrtrupp rittlings auf dem 
Floßſack (Bild 75). ö 

Das Stechruder (Paddel) taucht man, weit nach 
vorn ausholend — Ruderblatt quer zum Fahrzeug —, 
ins Waſſer, zieht es mit kräftigem Zug etwa 0,30 m tief 
bis weit rückwärts durchs Waſſer, legt es am Ende der 
Bewegung flach an das Fahrzeug und bringt es dann 
über Waſſer wieder vor. 

Beim Paddeln ohne Steuermann wird durch ver⸗ 
ſtärktes Durchziehen des Ruderblattes oder durch Strei- 
chen auf einer Seite geſteuert. 

Paddeln und Steuern kann man verbinden, wenn 
ein Mann in der Hinterkaffe beim Auslaufen der 
Paddelbewegung das Paddel im Waſſer breitſeitig ent⸗ 
weder an das Fahrzeug heranholt oder vom Fahrzeug 
abſtößt. 

Staken. 

178. Zum Staken durch 1 Mann ſteht dieſer in der 
Hinterkaffe, durch 2 Mann einer in der Hinterkaffe, 
einer in der Vorderkaffe, und zwar zum Staken längs 
des Ufers am Landbord, über den Fluß am 
Unterſtrombord. Die Front iſt nach dem Bord, an 
dem der Staken eingeſetzt werden ſoll, der Blick in die 
Fahrtrichtung gewendet. 

Der Fahrer ſtößt den Staken etwas ſchräg nach rück⸗ 
wärts auf den Grund und ſchiebt das Fahrzeug mit 
nachhaltigem Druck, mit den Händen am Staken bis 
zum Ende kletternd, vorwärts. 

Der Staken wird dann ſchnell wieder heraus⸗ 
gezogen, der hintere Staken dabei gleichzeitig als Steuer 
ausgenutzt. N 

179. Richtungs änderungen bei Fahrt mit 
nur 1 Staken werden erreicht: 

durch Breitſetzen (durch Einſetzen des Stakens von 
dem Fahrzeug ab weicht die Vorderkaffe des F. eng 

nach dem Bord ab, an dem der Fahrer ſteht 
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oder durch Unterſetzen (durch Einſetzen des Stakens 
nach dem Fahrzeug zu weicht die Vorderkaffe nach der 
entgegengeſetzten Seite aus). 

Bei 2 Fahrern übernimmt der in der Hinterkaffe 
ſtehende das Steuern. 

Unter ſchwierigen Verhältniſſen iſt ein beſonderer 
Steuermann mit Ruder einzuteilen. 

180. Soweit Kommandos für Staken an⸗ 
gewendet werden — nur in Gewäſſern ohne oder mit 
geringem Strom —, heißen ſie: „Setzt — aus!“, 
„Staken — an!“, „Staken — halt!“, „Staken — ein!“. 
Ihre Bedeutung iſt ſinngemäß wie beim Rudern. 


Wriggeln. 

181. Fortbewegen eines Waſſerfahrzeugs durch 
en nean Bewegen eines Ruders an der 

interkaffe nennt man Wriggeln. Hierzu ſteht der 
Fahrer in der Hinterkaffe, Front zu dieſer, und um⸗ 
faßt mit beiden Händen den Griff des in der Hinter⸗ 
kaffe ausgelegten Ruders. Das Ruderblatt wird etwa 
bis zur Hälfte in das Waſſer geſenkt und flach gelegt, 
Griff des Ruders ungefähr in der Höhe der Bruſt des 
Fahrers. 

Der Griff des Ruders wird in einem kleinen, nach 
oben gehenden Bogen bewegt und das Ruder hierbei 
mit den Händen ſo gedreht, daß das Blatt, ohne aus 
dem Waſſer herauszukommen, einen nach unten gehen⸗ 
den Bogen beſchreibt und in dem unteren Teil des 
Bogens flach liegt, an den beiden oberen Enden des 
Bogens dagegen nahezu ſenkrecht ſteht. Geſteuert wird 
durch ſtärkeres Durchziehen des Ruders nach einer 
Seite oder durch einzelne Ruderſchläge. 


Steuern. 
182. Ein Fahrzeug hat um ſo größere 
Steuerkraft, je mehr ſeine Geſchwindigkeit von 
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der des Waſſers abweicht. Die Fahrtrichtung wird 
geändert durch Stellen des Steuerruders nach der Seite 
der neuen Richtung. Strömende Gewäſſer überquert 
man in Gierſtellung (185). 

Zu größeren Schwenkungen macht der Steuermann 
Ruderſchläge oder verfährt nach 176 

Um in ſtarkem Strom bei Fahrt nach unterſtrom 
gute Steuerkraft zu erhalten, z. B. beim Fahren durch 
enge Brückenöffnungen, läßt man durch Rudern oder 
Streichen gegen den Strom wirken. 


Treideln. 


183. Die Waſſerfahrzeuge werden vom Lande aus 
an Ankertauen oder ſtarken Leinen durch Treidel⸗ 
trupps, Geſpanne oder Kraftfahrzeuge gezogen (ge⸗ 
treidelt). 

Es kommt darauf an: 

a) durch Gierſtellung waſſerwärts zu verhindern, daß 
das Waſſerfahrzeug aufläuft (nach Bedarf Staken 
landwärts ausſetzen), 

b) die Gierſtellung dauernd ſo zu regeln, daß die 
Treidelkraft nicht unnötig beeinträchtigt wird. 
Dazu wird das Waſſerfahrzeug zum Treideln wie 
folgt hergerichtet: 
ei kleineren Fahrzeugen oder für 

kürzere Fahrten wird die Treidelleine in der 

Vorderkaffe landwärts befeſtigt. Der Steuermann ſteht 

in der Hinterkaffe. 

Bei größeren Fahrzeugen oder für 
längere Fahrten muß man vom Fahrzeug aus 
eine ſtärkere Einwirkung haben; daher muß die Treidel⸗ 
leine in der Hinterkaffe befeſtigt und in der Vorder⸗ 
kaffe durch ein Beiende gefaßt werden (Bild 97). 

Bei gekoppelten Fahrzeugen und bei 
Fähren: Der Steuermann ſteht unterſtrom⸗land⸗ 
wärts, die Treidelleine iſt im Stromfahrzeug in der 
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Vorderkaffe zu befeftigen, das Beiende nach dem Land⸗ 
fahrzeug abzuführen. 

Bei hohen oder bewachſenen Ufern 
und bei breiten Fahrzeugen und Fäh⸗ 
ren iſt die Treidellinie über Bild 97. 
einen verſpannten Maſt im 
vorderen Drittel der Fähre 
zu führen. 

Beim Treideln iſt 
zu beachten: 

Treideltrupps tragen die 
Treidelleine über der land⸗ 
wärtigen, nur der letzte 
Mann trägt ſie über der 
Anſlaerabrligen Schulter. 

efährlichen Stellen (ab⸗ 
ſchüſſges Ufer, hohe Ufer⸗ 
mauern) nehmen alle 
Mannſchaften die Treidel⸗ 
leine über die waſſerwärtige 
Schulter. 

Geſpanne und Kraft- 
abrgeuge müſſen zum 
reideln vorſichtig anziehen. 

Bei wenig zugfeſten Geſpannen iſt das Waſſerfahrzeug 
durch Trupps anzuziehen oder anzuſtaken. 


184. Ziehen an Zugleinen f. 191 u. Bild 99 u. 100. 


Treideln mit Treidelleine 
und Beiende. 


Gieren. 


185. Gibt man einem Fahrzeug, das mit Gier⸗ 
leinen an einem Tau — Fährſeil — im Strome 
hängt, eine ſchräge Stellung zum Stromſtrich 
— Gierſtell ung —, ſo wird es durch die Kraft des 
Stromes dem Ufer ugetrieben, nach dem die Vorder⸗ 
kaffe zeigt (Bild 10). 
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Die Schrägſtellung wird durch die Steuerleute und 
durch Anziehen oder Nachlaſſen der Gierleinen erreicht. 

Fahrten über ſtrömende Gewäſſer ohne Benutzen 
eines Fährſeiles werden durch Einnehmen der Gier⸗ 
ſtellung beſchleunigt. 

Beim Fahren in Gierſtellung auf ſtark ſtrömenden 
Gewäſſern iſt darauf zu achten, daß der Waſſerſchwall 
nicht in das Fahrzeug ſchlägt. 

Floßſäcken gibt man möglichſt wenig Gierſtellung. 


2. Fahren mit Fähren. 

186. Der Fahrtrupp⸗ (Fähren) Führer 
beſtimmt das Verhalten der überzuſetzenden Truppe 
beim Einrücken auſ die Fähre, beim Überſetzen und 
beim Ausrücken (H. Dv. 300, 313). 

187. Die überzuſetzende Mannſchaft kniet 
oder ſetzt ſich auf die Mitte des Belages (Bild 98). 


Bild 98. 
Floßſackfähre mit überzuſetzenden Mannſchaften “). 


Pferde ſind ruhig auf die Fähren zu führen (über 
Rampen [Brettafeln] ſ. 195) und mit dem Kopf nach 
oberſtrom zu ſtellen, unruhige Pferde in die Mitte. 

Reiter und Fahrer ſtehen bei ihren Pferden. 


*) Anzug bei Friedensübungen ſiehe 497 b. 
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Rampen (Brettafeln) und Belag find Ma mit 

Sand, Stroh oder Dung zu beſtreuen. Am Oberſtrom⸗ 
eländer der Fähre befeſtigt man zum Beruhigen der 
ferde Zweige. 

Fahrzeuge ſtellt man durch Anziehen der Brem⸗ 
ſen und durch Keile feſt. 

Die Fähren ſind beim Beladen ſo weit vom Ufer ent⸗ 
fernt zu halten, daß ſie beim Abſetzen ſchwimmen (Min⸗ 
deſtwaſſertiefe bei Floßſackſähren: 0,50 m, ſ. 155). 

188. Der Fahrtrupp einer Fähre iſt im all⸗ 
gemeinen 1 Führer, 2 Steuerleute, 8—9 Fahrer ſtark. 

Bei längerem Fährbetrieb iſt Ablöſung not⸗ 
wendig. 

189. Fähren werden gerudert, geſtakt, am 
Zugtau gesogen, durch Gierenam Fähr⸗ 
ſeil oder durch Motorkraft fortbewegt. 

Jede Fähre, die beim Verſagen der Fortbewegungs⸗ 
mittel abgetrieben werden könnte, iſt mit einem wurf⸗ 
bereiten Anker mit Doppeltau auszurüſten. Die Anker 
kann man durch Kiſten oder Tonnen voll Steinen, große 
Steine, ſchwere Stahlſtücke oder ſchwere Ketten (beſon⸗ 
ders bei felſigem Flußgrund) erſetzen. 

Die Ankertaue befeſtigt man an ſtarlen Knüppeln 
(Duchthölzer) in den Vorderkaffen (Duchten) der Waſſer⸗ 
fahrzeuge oder an geeigneten Teilen der Tonnenfloß⸗ 
rahmen (239). 

Die Tauringe der Ankertaue werden ſchnecken⸗ 
Erde auf den Boden des Fahrzeuges aufgeſchoſſen, das 

nde am Duchtholz feſtgemacht (239). Auf das Kom⸗ 
mando „Fertig zum Ankerwerfen!“ macht der Mann am 
Anker ſich fertig, um den Anker zu werfen. Der Fahr⸗ 
truppführer überzeugt ſich, daß niemand in den Tau⸗ 
ringen oder zwiſchen dem Tau und dem Bord ſteht, über 
den der Anker geworfen wird. Sodann kippt und ſtößt 
der Mann am Anker auf das Kommando „Anker — 
wirf!“ mit der einen Hand den Anker über Bord, wirft 
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ſofort mit der anderen einige Tauringe nach und läßt 
das Ankertau durch beide Hände nachlaufen. Die 
Ruderer oberſtrom helfen beim Abführen des Taues. 

Auf das Kommando „H— a—l—t!“ bringt man 
durch allmähliches Feſthalten der ablaufenden 
Ankertaue die Fähre zum Halten. 

Die über das Fahren mit Einzelfahrzeugen ge⸗ 
gebenen Beſtimmungen finden finngemäß Anwendung 
(vgl. 164 ff.). 


D. Überſetzen am Tau. 


190. Überſetzen am Tau (Zugtau, Fähr 
ſeil) beſchleunigt das Überſetzen und 
ſpart Kräfte. N 

191. Zugfähren verwendet man zum üÜberſetzen über 
nicht zu breite Gewäſſer mit ſchwachem Strom (216). 

a) Bei Gewäſſern bis 50 m Breite werden an der 
Fähre oder dem Einzelfahrzeug 2 Zugtaue (Ankertaue 


Bild 99. 
Überſetzen mit zwei Zugleinen (⸗tauen). 


ine, 


N en / 


oder ftarfe Leinen) nach Bild 99 befeſtigt. Auf beiden 
Ufern eingeſetzte Mannſchaften ziehen die Fähre von 
Ufer zu Ufer. 

b) Bei Gewäſſern von 50—100 m Breite wird ein 
fei auf beiden Ufern an Bäumen oder Pfählen be⸗ 
eſtigt 
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zeug an dem Seil über den Fluß (Bild 100). 


Bild 100. 
überſetzen an einem Zugtau. 


„Fahrtrichtung Strom 


192. Gierfähren (Bild 101) hängt man an ein 
behelfsmäßiges Fährſeilgerät an und läßt fie in Gier⸗ 
ſtellung (185) über den Fluß treiben. 

Das behelfsmäßige Fährſeilgerät beſteht aus 
dem Fährſeil, der Gierrolle mit Leinen und, 
wenn nötig, zwei Dreiböcken und deren Ver⸗ 
ankerung nach oberſtrom. Falls vorhanden, wird 
ein Seilzug zum Anziehen des Fährſeiles verwendet. 
Als Fährſeil nimmt man Drahtſeile von etwa 15 mm 
Stärke; bei ſchmalen Flüſſen mit ſchwachem Strom 
kann man auch Ankertaue verwenden. 

Die Fährſeile müſſen ſo lang ſein, daß auf jedem 
Ufer ein Ende von mindeſtens 30 m für die landwärtige 
Verankerung übrigbleibt. 


Am einfachſten ſpannt man das Fährſeil, das etwas 
durchhängen muß, über dem Waſſerſpiegel zwiſchen 
hohen, ſtarken Bäumen oder Pfeilern. Fehlen dieſe, 
ſo werden Dreiböcke nach Bild 102 u. 102 a aus 3 Höl⸗ 
zern von etwa 6m Länge und mindeſtens 12/12 cm 
(15 em 9) Stärke aufgeſtellt. Sorgfältiges Verbinden 
der drei Hölzer im Kopfteil, möglichſt mit Eiſen⸗ 
bolzen, und Verankern des Bockes nach oberſtrom iſt 
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Bild 101. 
Gierfähre am Fährſeil. 


5 
2 


— u 1 — 3 — 


> 
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wichtig. Die Kanten, über die das Fährſeil läuft, find 
abzurunden. Das Fährſeil legt man an Ankerpfählen 
nach Bild 103 feſt. 
Dreiböcke für Fährſeil. 
Bild 102. 


Bild 102 a. Bild 103. 
Serankerung eines Fährſeils. 


Die Gierrolle wird über das Fährſeil gehängt; die 
Enden der an der Gierrolle befeſtigten Leinen oder 
Taue (Giertaue) werden in den Oberſtromkaffen der 
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Fähre feſtgelegt. Durch Anziehen oder Nachlaſſen des 
tel Tauendes erhält die Fähre die erforderliche Gier⸗ 
tellung. 

Bei Strom unter 1 m/s wird die Vorwärtsbewegung 
der Fähre durch Rudern oder Staken unterſtützt. 

193. Zug⸗ und Gierfähren ſind möglichſt 
aus mehreren Kähnen ſo lang zu bauen, daß mehrere 
Fahrzeuge, auch beſpannt, gleichzeitig verladen werden 
können. 

194. Für Zug⸗ und Gierfährenbetrieb ſind im all⸗ 
gemeinen Landbrücken zu bauen (196). 

Über ſchmale Gewäſſer baut man Brücken, weil 
kurze Brücken für Flieger und Artillerie kein größeres 
Ziel bieten als große Fähren und Landbrücken. 


E. Rampen und Landbrückten. 
195. Zum Ein⸗ und Ausladen von Pfer⸗ 
den und Fahrzeugen benutzt man Brettafeln als 
loſe Rampen (Bild 104), die nach dem Beladen auf der 


Bild 104. 
Loſe Rampen (Brettafeln). 


Decke der Fähre hochkant geſtellt mitgenommen oder 
an jedem Ufer durch beſondere Trupps bereitgehalten 
werden, oder Landbrücken (Bild 107). Durch letztere 
Maßnahmen wird das Be⸗ und Entladen beſchleunigt. 
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Loſe Rampen werden für Verladen von Fahrzeugen 
in Spurabſtand verlegt (Bild 105), für Verladen von 
Pferden werden ſie ineinandergeſchoben (Bild 106). 
Seitlich begrenzt man die Rampen für Verladen von 
Pferden durch hüfthoch gehaltene Stangen und ver⸗ 
hindert ſo ein Ausbrechen der Pferde. 


Bild 105. Bild 106. 
Rampen (Brettafeln), in Spur⸗ Rampen (Brettafeln), 
abſtand verlegt zum Verladen zuſammengeſchoben zum Ver⸗ 
von Fahrzeugen. laden von Pferden. 


Die Fähren ſind, um ein Abrutſchen der Rampen 
u verhindern, beim Be⸗ und Entladen mit je einer 
Battefeine am Ufer ober⸗ und unterſtrom feſtzu⸗ 
egen. 


Die Rampen ſollen möglichſt bis zur Mitte des land⸗ 
wärtigen Waſſerfahrzeugs reichen. 


196. Für Dauerfährbetrie b ſind Landbrücken, 
möglichſt mit ſchwimmender Endſtütze, jo weit in das 
Waſſer hinein zu bauen, daß die beladene Fähre beim 
Anlegen an die Landbrücke ſchwimmt (155 letzter Abſatz). 


148 


Gleisbohlen, loſe Rampen, Laufſchienen (L⸗Stahle) 
oder in Taukränzen auf den Landbrücken und den 
Fähren neben den Rödelbalken zu verſchiebende Ver⸗ 
bindungsbalken erleichtern den übergang der Fahr⸗ 
zeuge von der Landbrücke auf die Fähre, die durch Halte⸗ 
leinen an der Landbrücke feſtgehalten werden muß (Bild 107). 


Bild 107. 
Landbrücke mit Überſetzfähre (zum Beladen fertig). 
1, ıLandankerlau Halteleıne, lose befestigt. 


1 


D 


Landankertau Halleleine lose befestigt 


197. Enden Landbrücken mit feſten Stützen, ſo iſt die 
Höhe der Brückendecke der diesſeitigen Landbrücke über 
dem Waſſerſpiegel nach der Höhe der Fahrbahn der nur 
leicht belaſteten Fähre, die der Brückendecke der jen⸗ 
ſeitigen Landbrücke jedoch nach der Höhe der Fahrbahn 
der voll belaſteten Fähre zu beſtimmen, wenn nur 
einſeitiger Verkehr voll belaſteter Fähren ſtattfindet. 

Bei Verkehr voll belaſteter Fähren in beiden Rich⸗ 
tungen iſt die Höhe beider Landbrückendecken nach der 
Höhe der Fahrbahn der voll belaſteten Fähre zu bemeſſen. 


A 


F. Überſetzen mit ſchwimmenden pferden.“ 
(H. Dv. 300, 313 Abſ. 3.) 
1. Allgemeines. 
198. a) Günſtige Überſetzſtellen ſind gegen feindliche 
Luftſicht geſchützte, breite, feſte und flache Ufer, die ohne 


* ) Sicherheitsmaßnahmen und Rettungs- 
dienſt bei Friedensübungen ſ. 502. 
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Unebenheiten (Löcher, Geröll, Sandbänke, Schlamm⸗ 
ſtellen) in gleichmäßigem Strom tiefer werden. 

Unbrauchbar ſind: Steinige, ſteile oder ſumpfige Ufer, 
Flußabſchnitte mit unebenem oder weichem Untergrund 
in Ufernähe und mit Strudelbildung. 

b) Anſammeln von Pferden am Ufer iſt falſch. 

2. Schwimmen an Ruderfahrzeugen. 

199. Zweckmäßig teilt man wie folgt ein: 

a) Überſetzgruppen zu je 4 oder 6 Pferden mit je 
2 Pferdehaltern. Die Pferdehalter unterſtützen 
die Abſatteltrupps beim Abſatteln oder Abſchirren der 
Pferde, während des Überſetzens die Fahrtrupps beim 
Halten der Pferde. 

b) Abſatteltrupps, Stärke je 1 Führer, 4—6 Mann. 

Aufgabe: Abſatteln der zum Schwimmen heran⸗ 
geführten Pferde nahe am Ufer. Zuſammenbinden des 
Sattelzeuges jedes Pferdes, Woilach zwiſchen den 
Sattelblättern. Übergabe an die Freiſchwimmertrupps. 

e) Freiſchwimmertrupps, Stärke je 1 Führer, 4 bis 
6 Schwimmer. 

Aufgabe: Verladen des Gepäcks, Heranführen der 
Pferde an das Waſſerfahrzeug, Abſtoßen des Waſſer⸗ 
fahrzeugs, bis die Pferde den Grund verlieren. 

d) Fahrtrupps, Stärke je 2 Steuerleute (1 zugleich 
Führer), 2—6 Fahrer. 

Aufgabe: Die Fahrer halten auf der Hinfahrt die 
Pferde. 

e) Landetrupps, Stärke je 1 Führer (älterer Unter⸗ 
offizier), 4-6 Mann und 2 Pferdehalter. 

Aufgabe: Übernahme von Pferden und Sattel⸗ 
zeug am anderen Ufer. Aufſtellen der Pferde und Auf⸗ 


Pionierdienſt. 11 
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Es können an einem großen Floßſack 4 Pferde, an 
einem Ponton 4—6 Pferde ſchwimmen. 


200. Verlauf des überſetzens. 


a) Die Überſetzgruppen der erſten Welle werden von 
den Pferdehaltern ans Ufer geführt und von den Ab- 
ſatteltrupps abgeſattelt. 

b) Fahrtrupps beſetzen die Waſſerfahrzeuge. Kara⸗ 
biner und Stahlhelme find in Schleifen aus Binde» 
leinen an der inneren Wand des Waſſerfahrzeugs unter 
zubringen. 

c) Freiſchwimmertrupps verladen das Sattelzeug 
und das Tragtiergerät und übernehmen die Pferde. 
Das Geſchirr von Geſpannen wird von den Fahrern 
ſelbſt auf die Fahrzeuge verladen (201). 

d) Bisherige Pferdehalter ſteigen ein. Landetrupps 
verteilen ſich auf die zuerſt überſetzenden Waſſerfahr⸗ 
zeuge. Die Waſſerfahrzeuge find jo weit abzuſetzen, daz 
die Pferde nach Heranführen durch die Freiſchwimmer⸗ 
trupps bald ſchwimmen müſſen. 

e) Die in den Waſſerfahrzeugen befind⸗ 
liche Mannſchaft einſchl. Fahrtrupp iſt ſo zu verteilen, 
daß das erſte Paar möglichſt weit vorn (ausgenommen 
bei Floßſäcken), das letzte möglichſt weit hinten auf dem 
Boden kniet oder ſitzt. 

f) Freiſchwimmertrupps führen die Pferde an das 
Waſſerfahrzeug gleichzeitig rechts und links heran, 
ruhige und ſichere Pferde vorn, ängſtliche und unruhige 
hinten. Ausgeſchnallte Bügelriemen zum Hineinſchieben 
widerſpenſtiger Pferde ſind bereit zu halten. Die 
Trenſenzügel ſind aufgeſchnallt. 

g) Sobald das letzte Pferd übernommen iſt, gibt der 
Fabre des Fahrtrupps das Kommando „Abſtoßen!“. 

er Freiſchwimmertrupp ſtößt das Waſſerfahrzeug ſo 
weit ab, bis die Pferde ſchwimmen. Hierbei ſind Be⸗ 
fehle leiſe zu geben, damit die Pferde ruhig bleiben. 
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Mehrere Waflerfahrzeuge find von einer überſetzſtelle 
nicht gleichzeitig, ſondern nacheinander abzuſetzen, da⸗ 
mit die Landetrupps ſicherer arbeiten können. 

h) Die Pferde werden zunächſt an der Trenſe, ſobald 
ſie ruhig ſchwimmen, an der Mähne nahe am Widerriſt 
gehalten. Sie müſſen den Hals in der Bewegungs⸗ 
richtung ausſtrecken können. 

i) Es ſteuern je 1 Steuermann in Vorder- und 
gintertaffe, ohne auch im Strom Gierſtellung zu geben. 

ann in der Vorderkaffe ein Steuer nicht ausgelegt 
werden, ſteuert nur ein Mann in der Hinterkaffe. Das 
Steuern muß ſo erfolgen, daß die Pferde im Schwim— 
men nicht behindert werden. 

k) Am jenſeitigen Ufer werden die Pferde losgelaſſen 
und von den Landetrupps übernommen. Das Sattel⸗ 
zeug oder Geſchirr wird ausgeladen. 

Abſperren der Landeſtelle durch Furagierleinen kann 
zweckmäßig ſein. 

J) Die Waſſerfahrzeuge werden zurückgerudert oder 
zurückgeſchleppt. 


201. Fahrzeuge werden auf Fähren (153 ff.) über⸗ 
geſetzt. Die Zugpferde werden abgeſchirrt, Geſchirr und— 
Sattelzeug auf den Fahrzeugen verladen und die 
Pferde zum Schwimmen bereitgeſtellt. Für das Heran⸗ 
führen der Fahrzeuge an die Fähren ſowie das Ab⸗ 
fahren von der Landeſtelle ſind beſondere Geſpanne 
bereitzuſtellen, die an letzter bzw. erſter Stelle den Fluß 
durchſchwimmen. ö 


3. Schwimmen der Reiter mit den Pferden. 


202. a) Die Pferde werden abgeſattelt und bleiben 
nur auf Trenſe gezäumt. Die Trenſenzügel liegen kurz 
geknotet auf dem Hals. Bei Pferden mit kurzer Mähne 
wird ein Bügelriemen lang um den Hals geſchnallt. 
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Die Reiter ziehen wenigſtens Rock und Stiefel aus. 
Sattelzeug, Waffen und Bekleidung werden gebündelt 
und übergeſetzt (203). 

Kurze Strecken können Pferde bei ſchwachem Strom 
auch mit gepacktem Sattel ſchwimmen“). Die Vorder⸗ 
zeuge ſind lang zu ſchnallen, die Gurte etwas zu lockern. 

b) Freiſchwimmertrupps und Landetrupps (199 0 
u. e) ſind möglichſt für jede Schwimmſtelle einzuteilen. 

c) Bei breiter Einſteigſtelle reitet der Trupp 
(Höchſtſtärke 8 Pferde) gleichzeitig mit etwa 6 m 
Zwiſchenraum ins Waſſer. Bei ſchmalem Ein⸗ 
ſtieg geht ein ſicheres Pferd voraus, die anderen 
folgen paarweiſe mit etwa 6m Abſtand und mindeſtens 
3m Zwiſchenraum. 

d) Beim Hineinreiten führt der Reiter das Pferd 
mit beiden Händen an den geknoteten Zügeln. 

Der Freiſchwimmertrupp führt Pferde, die 
ſich ſträuben, an, hilft durch Nachſpritzen oder Hinein⸗ 
ſchieben mittels Bügelriemen. Der Reiter muß dann 
mit einer Hand in die Mähne, mit der anderen Hand 
in die geknoteten Trenſenzügel faſſen. Hierdurch wird 
vermieden, daß der Reiter aus dem Sitz kommt, ſich am 
Zügel hält und dadurch das Pferd umwirft. Sobald das 
Pferd den Boden verliert und willig vorwärts 
ſchwimmt, läßt er die Zügel los und faßt mit der 
rechten Hand hinter den Zügeln möglichſt nahe am 
Widerriſt feſt in die Mähne. Zu gleicher Zeit gleitet 
er vom Pferde und läßt ſich von ihm mitziehen. Der 
Reiter muß vermeiden, mit ſeinem Körper während des 
Schwimmens über dem Pferd zu liegen. 

Nähert ſich das Pferd jedoch dem jenſeitigen Ufer 
oder etwaigen Sandbänken oder Untiefen im Fluß, wo 


*) Bei Friedensübungen iſt dies verboten; jedoch iſt 
im Srieden Schwimmen mit blankem Sattel ohne Woilach 
zu üben. 
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es Grund findet, muß der Reiter fo rechtzeitig über dem 
Rücken des Pferdes ſein, daß er in den Reitſitz kommen 
und weiter reiten kann. 

Um ſchwimmende Pferde in der Rid- 
tung zuhalten, genügt meiſt Spritzen mit Waſſer 
auf der äußeren Seite, ohne hierbei die Nüſtern zu 
beſpritzen. Verſagt dieſe Hilfe, ſo faßt der Reiter, 
nötigenfalls unter Wechſel der Mähnenhand, in den 
enkſprechenden Trenſenzügel möglichſt nahe am Trenſen⸗ 
ring und gibt wiederholte leichte Anzüge in ſeitlicher 
Richtung, niemals in rückwärtiger Richtung. Durch zu 
ſtarke Zügelanzüge wird das Pferd leicht im Waſſer 
umgeworfen. N 

Bei langſam oder ſchlecht ſchwimmen⸗— 
den Pferden kann es zweckmäßig ſein, mit der 
linken Hand und den Beinen mitzuſchwimmen. 

Verliert der Reiter den Halt in der Mähne, ſo muß 
er den Schweif des Pferdes zu fallen ſuchen, um ſich 
mitziehen zu laſſen, oder fortſchwimmen. Beim Schwim⸗ 
men am Schweif beſteht Gefahr, daß der Reiter vom 
Pferd geſchlagen wird. 

e) Der Landetrupp geht den Pferden am Ufer auf 
dem Lande entgegen — nicht im Waſſer — und nimmt 
Pferde, die von den Reitern losgelaſſen ſind, in 
Empfang. 


4. Überjegen der Ausrüſtung und der Waffen. 


203. a) überſetzen der Ausrüſtung und der Waffen 
erfolgt, falls nicht genügend Kähne oder Floßſäcke zur 
Verfügung ſtehen, mittels behelfsmäßiger Flöße oder 
Futterſackbündel, die von einzelnen Pferden oder einzeln 
ſchwimmenden Leuten vor Beginn des Pferdeſchwim⸗ 
mens oder unterſtrom der Pferdeſchwimmſtelle an 
Leinen durch das Waſſer gezogen werden. 
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b) Herſtellen und Handhaben des Futterſackbündels 
ſ. Bild 108 —110. 


Bild 108. 
Herſtellen eines Futterſackbündels. 


Zeltbahn, Fuftersack, 
Bügelrıemen, Packriemen, Furagierleine 


In den Futterſack die Ausrüſtung des Reiters, ſowie Mantel, Woilach, 
Packtaſchen und Karabiner hineinlegen. 


Bild 109. Bild 110. 
Herſtellen eines Futterſack⸗ überſetzen mit einem Futter 
bündels. ſackbündel. 


Den gefüllten und zugebundenen 


guteried in die Sattelfammer legen, 
urt und Vorderzeug herumſchnallen. 


Reiter zum Schwimmen auf- 


Um den Sattel herum die Zeltbahn 


legen. Die Enden verſchnüren. 
2 Bügelriemen ringsherum ſchnallen. 
Durch Mantelriemen quer verbinden. 
Furagierleine befeſtigen. 


geſeſſen. Furagierleine über linker 
Schulter. Futterſackbündel ſchwimm⸗ 
bereit am Ufer. Reiter. zieht beim 
Schwimmen FJutterſackbündel hinter 
ſich her. 


Feſte, waſſerdichte Verſchnürung des Futterſackbündels 
iſt Vorbedingung für ſeine Tragkraft. Hierzu wird der 
obere Teil des Futterſackes für ſich zugebunden, nach 
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innen eingeſchlagen und der Futterſack dann mit der 
Zugſchnur ſo feſt wie möglich zuſammengezogen und 
nochmals zugebunden. Läßt ſich der Futterſack nicht 
völlig zuſammenziehen, wird er mit einem feſten 
Büſchel Gras ſtöpſelartig verſchloſſen. ö 

Durch Ausſtopfen der Lücken innerhalb des Futter⸗ 
ſackes und der umhüllenden Zeltbahn mit Stroh, Schilf 
oder Holzwolle wird der Schwimmkörper praller und 
tragkräftiger. 

c) 3—6 Futterſackbündel kann man durch Leitern, 
Stangen oder Brettſtücke und Furagierleinen zu einem 
Futterſackfloß verbinden, oder man ſtellt aus 6 Reiter⸗ 
futterſäcken, die man mit Stroh oder Heu ausſtopft, 
einen Behelfsfloßſack nach Bild 80 u. 80a her. Auf 
einem Futterſackfloß oder behelfsmäßigen Floßſack ſetzt 
man auch Maſchinengewehre über. Die Maſchinen⸗ 
gewehre und Munitionskäſten ſind feſt anzuſchnüren, 
damit ſie beim Kippen des Floßes oder Floßſackes nicht 
verlorengehen. 

Die Flöße müſſen vorſichtig zu Waſſer gebracht 
werden, damit ſie nicht undicht werden. 


5. Freiſchwimmen der Pferde ohne Reiter. 


204. Man läßt zunächſt einige Pferde an 
Fahrzeugen oder mit Reitern (Landetrupp) voraus⸗ 
ſchwimmen und am jenſeitigen Ufer fo aufitellen, daß 
die Maſſe der Pferde ſie vom diesſeitigen Ufer ſieht. 
Die Maſſe der Pferde wird ſodann, Führpferde voraus, 
durch Freiſchwimmer in das Waſſer geritten, geführt 
oder getrieben. Sobald die Pferde ſchwimmen, werden 
ſie losgelaſſen. Die Freiſchwimmer ſchwimmen ſeit⸗ 
wärts weg und an das Ufer zurück. 

Der Landetrupp iſt fo ſtark zu machen, daß Pferde 
nach dem Landen nicht entlaufen können. Zweckmäßig 
iſt Abſperren des Landeplatzes mit Leinen. 
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6. überwinden eines Waſſerlaufes durch berittene 
Spähtrupps. 


205. a) Der Spähtrupp wählt eine verſteckte 
übergangsſtelle, die häufig diesſeits und jenſeits zu 
ſichern iſt. 

b) Als überſetzmittel iſt möglichſt ein Kahn beizu⸗ 
treiben oder ein kleiner Floßſack mit Rudergerät mitzu⸗ 
geben, der von einem dem Spähtrupp zugeteilten 
Reiterabmarſch entweder auf einem Packpferd oder quer 
vor einem Reiter auf dem Pferde mitgeführt wird. 


c) Die Art des überſetzens mit Kahn oder Floßſack 
richtet ſich nach der Größe dieſer Überſetzmittel. Zu⸗ 
nächſt ſind zwei Späher überzuſetzen, ihnen folgt der 
möglichſt von Pferden gezogene Kahn oder Floßſack mit 
Ausrüſtungsſtücken, dann der Reſt der Pferde mit 
Reitern oder Freiſchwimmern. 


fe) O2 Maonnz Sicherung 
———— 


Fultersack=O O- z.well nm 
fepmärien u TWele Bild 111. 


Sackbundeln Schwimmend . 1 2 
mit 1. M6. u o 2.Welte Überwinden eines 
eit 0 — Waſſerlaufes 
— durch einen 
© 0 Op 3 Welle" Spähtrupp 
0 0 (Uuffz., 11 Mann) 
u: Q 4 Welle mit 4 Futterſack⸗ 
O nm, Beobachter flößen. 
O dhesseits 
Die beiden letzten Pferde schwimmen 
möglichst frei. 


Sit nur ein kleiner Floßſack vorhanden, müſſen die 
Reiter mit ihren Pferden ſchwimmen. Ein Teil der 
Ausrüſtung, beſonders die l. M. G., wird mit dem 
Floßſack übergeſetzt, der Reſt in Futterſackflößen. Die 
Sicherung auf dem diesſeitigen Ufer kann der zuge⸗ 
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teilte Reiterabmarſch übernehmen, wenn er zum Auf: 
rechterhalten der Verbindung am Flußufer verbleibt. 

d) Steht ein Kahn oder ein Floßſack 
nichr zur Verfügung, muß der Spähtrupp mit 
behelfsmäßigen Mitteln auskommen. Bild 111 zeigt, 
wie ein Spähtrupp einen Waſſerlauf ſchwimmend über⸗ 
winden kann. Die Pferde der Sicherungen werden an 
der Hand in das Waſſer geritten und ſchwimmen dann 
allein. 

Nichtſchwimmer oder Verwundete können auf Futter⸗ 
ſackflößen befördert werden. 


7. Überjegen mit ſchwimmenden Pferden bei Nacht. 


206. a) Die Landeſtelle iſt durch eine ſchwach 
leuchtende Laterne zu bezeichnen, auf die die 
Pferde zuſchwimmen. Sie kann ober⸗ und unterſtrom 
durch ſchwaches farbiges Licht begrenzt werden. 

b) Auf beiden Ufern ſind alle andern Lichtquellen 
abzublenden, da ſonſt die Pferde abgelenkt werden. 

c) An jeder Schwimmſtelle darf nur mit Abſtän⸗ 
den übergeſetzt oder geſchwommen werden, um ein 
gegenſeitiges Gefährden der ſchwimmenden Pferde und 
ein Vermiſchen der Verbände zu vermeiden. 


III. Behelfsbrückenbau. 


A. Allgemeines. 


207. Der Bau von Behelfsbrücken koſtet Zeit. Je 
ſorgfältiger man erkundet, je eingehender man den Bau 
vorbereitet, um ſo ſchneller kann man bauen. 

Der Einſatz der Truppe erfolgt in der Regel in ihrer 
Gliederung, z. B. Kompanie, Zug oder Gruppe. 

Reſerven find bei Baubeginn nicht auszu⸗ 
ſcheiden. 

Alle Kräfte ſind jederzeit ſtraff zu führen. 
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208. Hauptaufgabe des Führers nach der Einleitung 
des Baues iſt es, durch geſchickten Einſatz der nach und 
nach frei werdenden Kräfte und durch zweckmäßiges 
Verwenden der Bauſtoffe, des Gerätes und der Werk⸗ 
zeuge den Bau zu fördern. 

Den Bau beſchleunigt man, wenn man viele Bau⸗ 
teile auf dem Lande vorbereiten läßt, und wenn 
bann die Brücke von beiden Ufern aus gleichzeitig vor⸗ 

aut. 

Von dem Ufer aus, auf dem die Maſſe der Bauſtoffe 
liegt, muß auch der größte Teil der Brücke ge⸗ 
baut werden. 

209. Die Vorbereitungen zum Bau von 2⸗t⸗ und 
4-t-Brüden, aber auch von Stegen, benötigen häufig 
mehr Zeit als der Brückenbau ſelbſt. Fehlerhafte Vor⸗ 
bereitungen führen zu Zeitverluſt. 

Dem Brückenbau müſſen vorangehen: 

a) Erkunden der Flußverhältniſſe: An⸗ und Ab⸗ 
marſchwege, Ufer, Flußbreite, Waſſertiefe, Be⸗ 
ſchaffenheit des Flußgrundes, Stromgeſchwindig⸗ 
keit (216), Stromſtrich (Lauf der Maſſe des 
Waſſers). 

b) Beſchaffen und Prüfen von Bauſcoffen, 
Gerät und Werkzeug, ſowie Beſchaffen von Förder⸗ 
mitteln für Bauſtoffe. 

Dieſe Maßnahmen vereinfacht und beſchleunigt 
man durch Beſchaffen von Plänen und Akten der 
Strom⸗ und Schiffahrtsbehörden, von Nachrichten 
über Bauſtoff⸗ und Gerätelager, Befragen Orts⸗ 
kundiger. 

c) Bei 2⸗t⸗ und 4⸗t⸗Brücken: Anfertigen von 
Brückenſkizzen, Bauſtoff⸗ und Gerät⸗ 
liſten. 

Bei allen Brücken: Einteilen der Truppe, 
der Bauſtoffe, der Geräte und Werkzeuge zum Bau. 
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Brückenſkizzen (Bild 116) und Bauſtoffliſten 
(Bild 116 a) erſetzen lange ſchriftliche An⸗ 
ordnungen. Bei den Brückenſkizzen kommt es 
nicht darauf an, daß ſie zeichentechniſch einwandfrei 
ſind, ſondern daß ſie ſchnell angefertigt werden, einfach 
und klar ſind. 


B. Erkunden, Wahl der Brückenſtelle und 
Einleiten des Baues. 


210. Infanterie, Kavallerie und Kraftfahrkampf⸗ 
truppen müſſen im techniſchen Erkunden eines Waſſer⸗ 
laufes ausgebildet ſein. Sie werden oft ohne Hilfe der 
Pioniertruppe Gewäſſer überwinden müſſen (275). 

Das Erkunden kann nicht früh genug eingeleitet und 
durchgeführt werden. 

Sorgfältiges Kartenleſen vor dem Erkunden 
erleichtert und beſchleunigt die Durchführung. Die Er⸗ 
kundungstrupps erhalten Aufträge, die zeitlich und 
örtlich zu begrenzen ſind. Die Zeit für das Erkunden 
darf nicht zu kurz bemeſſen ſein. 

Das Erkundungsergebnis gibt die weſentlichſte 
Grundlage für die Anordnungen zum Bau jeder Art 
von Brücken. Beiſpiel ſ. Bild 112—112 b 

211. Die Lage der BVrückenſtelle wird in erſter 
Linie nach taktiſchen Forderungen beſtimmt. Im 
übrigen ſind maßgebend: 

Feſte, breite, gerade und, wenn möglich, getarnte 
An⸗ und Abmarſchweg e, 

ſchmale Flußſtellen oder Flußſtellen mit feſten 
Inſeln, flache und feſte Ufer, 

mäßiger Strom, 

ebener, weder felſiger noch mooriger Flußgrund, 

Nähe, leichtes Heranführen und gedecktes Bereit⸗ 
legen von Bauſtoffen und Gerät, bei Schnell⸗ 
ſtegen der ganzen Brücke oder der einzelnen 
Brückenteile. 
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Erkundungsergebnis für den Bau einer 
Behelfsbrücke. 
Bild 112. 
Meldung. 
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Bild 112a. 
La geſkizze. 
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212. Die Flußbreite kann man zunächſt nach der Karte 
1: 100 000 und etwa beſchafften Unterlagen (209) be⸗ 
urteilen. In der Karte 1: 100 000 find mit zwei 
Uferlinien dargeſtellte Flüſſe, ſoweit ſie durch 
[geies Gelände führen, maßſtabgerecht gezeichnet. Führen 

Bahnen oder Straßen unmittelbar am Ufer entlang, 
ſo iſt die Darſtellung mit Rückſicht auf die Signatur des 
Bahnkörpers oder der Straße nicht maßſtabgerecht. 
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Bild 112b. 
—— 


—— 

Auer qe 1 gu . 
CIE: 

g O fe 800m ff A Sorf 


— 


—— — 55, On 
LUN AL ee 


718882 


niger. Tomi sten. 
Ihkomgeffroimkiptant :Q50m/s 


2. r 


Genauer wird die Flußbreite mit dem Entfernungs⸗ 
meſſer, an einem über den Fluß ſtraff geſpannten 
Draht oder einer Leine oder nach 213 ermittelt. 

213. Mit Hilfe eines rechtwinkligen gleich ⸗ 
ſchenkligen Dreiecks wird in einem Punkt A 
ein Sichtpunkt, z. B. Baum, auf dem gegenüberliegen- 


163 


den Ufer mit der Kante A—B ſo angerichtet (Bild 113), 
daß die Kante A—0 längs des Ufers zeigt. Punkt A 
wird durch einen Stein oder Pflock feſtgelegt. Dann 
wird mit dem Dreieck ſo lange nach Ci gegangen, bis in 
der Verlängerung von C!—B! der jenſeitige Sicht⸗ 
punkt und von CO— A der Richtpunkt bei A erſcheint. 


Bild 113. 
Behelfsmäßiges Meſſen der Flußbreite. 
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Abſchreiten oder Abmeſſen der Strecke C—A ergibt 
mit zunächſt genügender Genauigkeit die Flußbreite. 
214. Waſſertiefen und Beſchaffenheit des 
Flußgrundes ſtellt man durch ſenkrechtes Herunterſtoßen 
mit Meßſtangen feſt Beilen) Hierzu ſpannt man 
über den Fluß einen Meßdraht oder eine Meßleine, an 
denen in regelmäßigen, in der Regel 5m weiten Ab⸗ 
ſtänden die Peilſtellen durch farbiges Band, farbigen 
Anſtrich oder Nägel bezeichnet ſind. 
Man ſtellt durch Peilen feſt: 
für ſchwimmende Stützen: Waſſertiefe und Eignung 
des Flußgrundes für Verankerung. Schwimmende 
Stützen müſſen bei Belaſtung und auch bei Fallen 
des Waſſers noch ſchwimmen können. Genau muß 
men daher in Ufernähe und an Untiefen im Fluß 
peilen. 
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Für feſte Stützen: Waſſertiefe und Beſchaffenheit des 
Flußgrundes, und zwar: 
für Pfahljoche (Bild 155, 169 u. 170) längs 
des Meßdrahtes mit Stichproben ober⸗ und 
unterſtrom, 
für Böcke (Bild 156, 171—177) genau an den 
Stellen, an denen die Bockbeine oder Trag⸗ 
beine ſtehen ſollen, 
für Schwelljoche und Spitzenſchwelljoche 
(Bild 171, 172) genau an den Flächen, auf 
denen die Grundſchwellen liegen ſollen. 
Hierbei iſt die Mächtigkeit nicht tragfähigen 
Untergrundes (Schlamm, Moor, Triebſand) 
genau zu ermitteln. 

In trockenen Einſchnitten mißt man mit Stangen von 
der Sohle aus an den für Stützen beſtimmten Stellen 
oder mit Schnüren, die man an den Peilſtellen eines 
über den Einſchnitt geſpannten Meßdrahtes aufhängt. 

Das Ergebnis der Längen⸗ und Peilmeſſungen wird 
in einer Querſchnittſkizze (Bild 112 b) dargeſtellt. In 
dieſe werden zweckmäßig die Peilmeſſungen in einem 
größeren Maßſtabe eingetragen als die Längenmeſſungen. 

215. Steht die Bauart der Brücke feſt, ſo iſt bei 
feſten Stützen ein nochmaliges Meſſen in 
Stützweitenabſtand (Bild 116) nach 214 durch⸗ 
zuführen. 

Der Waſſerſtand iſt an einem Pegel zu beobachten. 


216. Die Stromgeſchwindigkeit — die Strecke, die das 
Waſſer in einer Sekunde zurücklegt — wird nach 
Bild 114 gemeſſen. Bei ſchwachem Strom genügt 
Schätzen. 

Die Stromgeſchwindigkeit geſtattet oft Schlüſſe auf 
die Art des Flußgrundes: ſchwacher Strom (bis 
1 m/s) läßt Moor oder Sand, mittlerer bis 
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Bild 114. 1,50 m/s) Sand oder 

Meſſen der Stromgeſchwindigkeit. feinen Kies, ſtarker 

' (bis 2,50 m/s) und 
1 ſehr ſtarker (über 
2,50 m/s) groben Kies, 


Strom- Schwimmer ous Holz treibt | f _ 
2 —e mit Strom 100m nach Stein oder Fels ver⸗ 


achtung  Unterstrom in 50 5 muten. Drehender 
—.— — Strom deutet auf be⸗ 
| 90 % | ſonders tiefe Löcher 


(Kolke), unterbroche⸗ 

ner Wellenſchlag auf 
olso Stromgeschwindigkeit: N =2m/s Ung leichh eiten des 

Flußbettes. 

217. Fundorte für Bauſtoffe ſind: 

a) für Holz: Holz⸗ und Zimmerplätze, Sägemühlen, 
Bauſtellen, Bahnhöfe, Wälder, Gehöfte. 

In Gehöften findet man Balken (Dachſparren), 
Stangen, Dielen, Tore, Türen und Leitern. Prüfen 
von Hölzern aus Gehöften iſt erforderlich, da 
ſie oft morſch ſind. 

h) für ſchwimmende Stützen und Über: 

etzgerät: Gewäſſer, Fährſtellen, Waſſerbau⸗ 
dienſtſtellen, Flußbadeanſtalten, Werften, Braue⸗ 
reien, Brennereien, Tankſtellen, Betriebsſtofflager. 

c) für Stahlteile: Fabriken, Eiſenhandlungen, 
Schmieden, Werkſtätten, Bahnhöfe, eiſerne Gitter, 
Drahtzäune. 

d) für Bindemittel und Werkzeuge: wie 
c). Ferner Eiſenbahnwerkſtätten, Seilereien, Lager 
für landwirtſchaftlichen Bedarf. 

218. Der Bau vereinfacht und beſchleu⸗ 

nigt ſich um ſo mehr, je längere Tragbalken hin⸗ 

reichender Stärke und Zahl und je zahlreicher trag⸗ 

fähige ſchwimmende Stützen vorhanden ſind. Früh⸗ 

zeitiges Zuführen, vor allem der Tragbalken und feſten 
Pionierdienſt. 12 
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Stützen auf Langholz⸗ und Leiterwagen oder Laſtkraft- 
wagen zur Bauſtelle iſt wichtig. 

Späteſtens mit Brückenſchluß müſſen auch die An⸗ 
und Abmarſchwege benutzbar ſein (224). 


219. Eignung der Bauſtoffe: 

a) Holz: Geſchlagenes, trockenes, zu Balken verarbei⸗ 
tetes Nadelholz eignet ſich am beiten. Von Laub⸗ 
hölzern ſind Ulmen, Buchen, Akazien, Eichen 
brauchbar, weniger Pappeln. Das Holz muß 
geſund und möglichſt gerade ſein. Je trockener das 


Fällen von Bäumen 
Bild 115. Bild 115 a. 
mit der Axt. mit Axt und Säge. 


Holz iſt, um ſo mehr trägt es. Bäume fällt man 
mit Arten und Sägen nach Bild 115 oder 115 3. 
Die gefällten Bäume ſind zu entwipfeln und, wenn 
Zeit vorhanden, zu entrinden. 

Rundholz wird für Jochpfähle und Bock 
beine, Kantholz für Tragbalken, Holme und 
Schwellen verwendet. 
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Können Bretter nicht beigetrieben oder ge⸗ 
ſchnitten werden, nimmt man Stangen oder 
Halbhölzer (geteilte Rund⸗ oder Kanthölzer) 
als Belag. 

b) Stahl: Eiſenbahnſchienen und lange I-Träger find 
gute Tragbalken, L. Stahle find weniger geeignet. 


220. Prüſen der Tragkraft von Kähnen 
Bild . tigen Schiffsgefäßen ſ. 133 und 
i 7. 


221. Bindemittel und Werkzeug führt die Truppe 
in beſchränkter Menge tragbar und auf ihren Fahr⸗ 
zeugen mit. Meiſt iſt Ergänzung durch Beitreiben 
nötig. 

Werkſtätten mit Maſchinen für Holz⸗ und Eiſen⸗ 
bearbeitung, Sägemühlen und Schmieden ſind durch 
die Truppe frühzeitig in Betrieb zu nehmen. 


222. Für den Bau von Brücken mit mehreren 
Stützen ſind im allgemeinen Baupläne aufzuſtellen. Sie 
können umfaſſen: 

a) Längenſkizze und Ramm⸗ (Grundriß⸗) Skizze 
(Bild 116), Skizze der Verankerung der Brücke und 
Skizzen der einzelnen Bauteile mit Maßen, 

b) Beitreiben und Zubereiten von Bauſtoffen und 
Gerät, ſowie Einrichten der Bauplätze, 

c) Stärke und Aufgaben der Bautrupps und Zuteilen 
von Bauſtoffen, Gerät und Werkzeugen an dieſe, 

d) Einrichten der Brückenzugänge, Beſſern und Be⸗ 
zeichnen der An⸗ und Abmarſchwege, 

e) Bau von Rammrüſtungen oder -fähren, 

1) Bauſtoff⸗ und Gerätliſten (Bild 116 a), Feſtſtellen 
des Bedarfs an Fördermitteln, 

g) Zeiteinteilung. 


12* 
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223. Die Bauart der Brücke richtet ſich nach der ge⸗ 
es Tragkraft (Tafel 16—19, 21 u. 22), den 

lußverhältniſſen und den verfügbaren Bauſtoffen. 
Beiſpiel für die Bauart einer 4⸗t⸗Brücke mit Pfahl⸗ 
jochen und anderen feſten Stützen ſ. Bild 116. 


224. Beim Verwenden feſter Stützen iſt die 
Brückenbahn mit der Unterkante Tragbalken etwa 
0,75 m über Waſſer bei zu erwartendem Hoch⸗ 
waſſer höher zu legen. Bei Schnellſtegen und Stegen 
mit feſten Stützen genügen geringere Höhen über dem 
Waſſerſpiegel. 

Zweck der Brücke und örtliche Verhältniſſe können 
Abweichungen erfordern. 

Zugangsrampen zur 4⸗t⸗Brücke dürfen höchſtens eine 
Steigung von 1:8 (Um Steigung auf Sm Länge) 
haben. 

Die Fahrbahn auf den Zugangsrampen und die An⸗ 
und Abmarſchwege ſind oft durch Bohlen oder Stein- 
pflaſter zu befeſtigen (218 u. 276). 


225. Die Truppe teilt man unter Wahrung ihrer 
Gliederung, bei Mangel an Fachleuten unter Neu⸗ 
gliederung, für folgende Aufgaben ein: 

a) Herrichten der Brückenzugänge, Bezeichnen der An⸗ 

und Abmarſchwege (326), 
b) Heranſchaffen und Zurichten der Bauſtoffe, des 
Werkzeugs und des Geräts, 

c) Herrichten des Unterbaues, Bau von Rammrüſtun⸗ 

gen oder Rammfähren, 

d) Herrichten des Überbaues, . 

e) Herrichten von Bindemitteln, 


f) Einbau der Stützen und des Überbaues, Einfahren 
und Verankern ſchwimmender Stützen. 
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II. Eiſenliſte. 
a) Bandeiſen für Anbringen: 


Old. von auf für in: in Sum 
Nr. Stütze Stütze 
1 Holm Pfählen vr 3 12 m 
2 [Holm und Schwelle Stielen VII 6 6 m 
3 } mittlere Schwellen untere Schwellen VIII 15 15 m 
4 obere Schwellen | mittlere Schwellen | VIII 15 15 m 
5 Holm | obere Schwellen | VII | 75 | 75m 
6 Tragbalken Holmen (Stützen) I—X 7.5 75 m 


Summe: 130,5 m 
rd. 130 lfd. m rd. 50 kg. 


b) Nägel zum Befeitigen: 


1. des Bandeiſens, je lfd. m 10 Stück zu Sem . 1300 Stück 
2. der Ferſchwertungen bei den Stützen III VII, le 10 Stück 

zu 15 m = 50 . 
3. 


der Verſtrebungen zwiſchen Stube 11 und IV und V. VII. 
je 12 Stück zu 15cm 


4. des Belages, je lid. m 8 Stu zu 15 cm n (obne 61 m der 
Stützweite 4) = 312 


= 1300 Nägel zu 8 em rd. 20 Kg 
und rd. 4600 15 cm rd. 15 kg. 


c) Draht, 3—5 mm ſtark, für: 


. Bau der Bohlenſtapel (Stützen II und IX) 


Rödelung, 9 Strecken * 6 Bunde zu ie 5 m auf leder 
Strecke = 270m 


= rd. 350 m = rd. 60 ke. 


l 
8 


I 
8 
B 


m: 


III. Befördern der Bauſtoffe. 


1. Gewicht. 


Nach Holzliſte rd. 22,3 t\ _. 
Nach Eiſenliſte rd. 0,15 t. rd. 22,5 t. 


2. Fördermittel. 


22,5 t = 23—30 zweiſpägn ge Fahrzeuge zu 0,75—1,0 t Tragkraft oder 
8 3⸗t⸗Laſtkraftwagen. 
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IV. Gerätebedarf. 


2 3 Kähne, davon 2 zum Rammen, 1 zum Befördern von Bauſtoffen. 
2. Werkzeug und Gerät: 


Werkzeug s 1. Zug 2. Zug | 3. Zug 9 S 0 | 3. 40 Summe Bemerkungen 
dundrammen — 3 — 3 Ji Zum Feſtlegen 
Schlegel. — 4 2 6 beim Rammen 
Schrotſagen 4 2 28 4, als Meß⸗ 
= 1 „ 4 leinen 2. 
Aire ; 5 Ä ; I Zum Vorbrin⸗ 
3 . 1 n 6 
Bee 2 2 2 bete iber ben 
Hammer . — 4 3 7 Fluß. 

Vocher für Bandei en | 
(Durchtreiber). 11 N 8 
Drabticheren . 2 2 2 6 
Zangen — 4 | 4 8 
Areuzbaden — 2 2 4 
baten — 11 1 8 
Bmdeleinen — 20 20 | 40 
Leinen, 30 m lang — 69 5 12 7 
Maße 2 2 2 6 
Setzwaagen | | 1 2 
Klammern 20 20 20 | 30 


V. Einteilung. 
l. der Kompanie: 
1. Zug: Befördern und Herrichten der Bauſtoffe. 3 l. M. G. Luftſchutz. 


2. Zug: Brücke diesſeits bis Stütze VL 
Lug lich Verſtärkung durch 


3. Zug: Brucke jenjeit3, Stützen VII—X, 

2. des 2. Zuges: 
Nur Stützen IV- I werden von einer Rammfähre nach Bild 131 gerammt. 
1. Gruppe: Bau der Stütze IL, anſchließend Einbau der Tragbalken. 


2. Gruppe (verſtärkt durch freiwerdende Teile 1. Zug): Bau der Stützen II 
und III, anſchließend Vorbringen der Tragbalken und des Be⸗ 
ages. 


3. Gruppe: Rammen der Stützen IV- VI mit Rammfähre, anſchließend 
Rödelung und Geländer. 
VI. Arbeitszeit. 


Bauzeit (da Bau von beiden Ufern aus) . .. . =5 Stunden 
Anbefördern der Bauſtoffe und Vorbereitungen . 224 : 


9 Stunden. 


einſchließlich Wegebezeichnung 
und Wegebeſſerung. 
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Beim Bau langer Brücken muß man Ablöſen der 
Trupps vorſehen. 

Man läßt bei gleichartigen Stützen die 
Hauptteile laufend herſtellen, bei verſchieden⸗ 
artigen Stützen ſetzt man Trupps zum Herſtellen der 
einzelnen Arten der Stützen ein. 

226. Der Führer läßt die Brückenlinie — Mittellinie 
der Brücke in der Längsrichtung — mit je zwei durch 
Flaggen oder Laternen deutlich ſichtbaren Richtſtangen, 
die etwa 10 m Abſtand voneinander haben, an beiden 
Ufern waſſerwärts beginnend, ausſtecken, bei Pfahljoch⸗ 
brücken außerdem ober⸗ und unterſtrom je eine weitere 
Linie für das Rammen der Jochpfähle (241). 

Falls erforderlich, werden in gleicher Weiſe die An⸗ 
kerlinien oberſtrom für Strom-, unterſtrom für Wind⸗ 
verankerung, je etwa mindeſtens 40 m von der Brücken⸗ 
linie entfernt, ausgeſteckt. Bei Stegen kann man ähn⸗ 
lich verfahren. Für Schnellſtege genügt Angabe von 
Richtpunkten. 

227. Bauſtofflager und Bauplätze für Herrichten der 
Stützen und des Überbaues legt man, möglichſt ge⸗ 
tarnt, ſo nahe wie möglich an die Brückenſtelle heran. 

228. Der Führer des Brückenbaues regelt klares In⸗ 
einandergreifen der Tätigkeiten und das Zuſammen⸗ 
arbeiten der Trupps. 

Zum Schonen der Truppe ſetzt man für das Beför⸗ 
dern von Laſten, z. B. der Tragbalken, Fördermittel, 
wie niedrige Wagen oder einzelne Räderpaare, ein. Für 
die Stärke von Trägertrupps gilt: 

1 Mann trägt 30—50 kg; für Tragbalken für 4⸗t⸗ 
Brücken rechnet man für 1—2 lfd. m 1 Mann. 

229. Mit dem Brückenbau iſt erſt zu 
beginnen, wenn durch ausreichendes Bereitſtellen von 
Bauſtoffen, Gerät und Werkzeug (bei Schnellſtegen 
jedoch aller Brückenteile) Durchführen des Baues 
ohne Stocken gewährleiſtet iſt (209). 


175 


230. Der Zeitbedarf für den Bau iſt nicht zu 
knapp zu berechnen. Die Brücke muß zu der 
dem Truppenführer frühzeitig zu meldenden Zeit 
fertig ſein. Bei der Zeitberechnung ſind neben 
dem Ausbildungsſtand oft entſtehende Reibungen zu 
berückſichtigen. 

Man kann bei ausreichenden, ausgebildeten Kräften 
und bei Bereitliegen der Bauſtoffe und Bindemittel in 
Brückennähe als Bauzeit rechnen: 

für je 8m von 2⸗t⸗Brücken 1 Stunde 
4E = 5m 2 4-t- = 1 = 
- 10—20m von Stegen! 

231. Die Tragkraft jeder Brücke iſt auf den Weg⸗ 
weiſern zur Brücke und auf Tafeln an den Brücken⸗ 
zugängen kenntlich zu machen. 


C. Der Bau. 


1. Benennungen. 


232. Stützweite: Entfernung von Mitte zu Mitte 
zweier benachbarter Stützen (Bild 116) oder bei Ufer 
brücken von Endauflager zu Endauflager. 


Bild 117. Benennungen. 


| fi 
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Strecke: Bauſtoffbedarf für eine Stützweite. 
Brückenlinie: Mittellinie in der Längsrichtung der 
Brücke (Bild 117). 
Brückenſpitze diesſeits oder jenſeits: Waſſerwärtiges 
. Ende einer im Bau 
Bild 11742. Benennungen. befindlichen Brücke 
Geländerstütze (Bild 117). 
Fahrbahn oder 
Brückenbahn: Nutz ⸗ 
bare Brüdenbreile 
zwiſchen den Innen 
kanten der Rödel⸗ 
balken (Bild 117a) 
Uferbrücke: Brück⸗ 
ohne wiſchen 
ſtützen (Bild 31). 
Unterbau: End 
auflager, ſchwim 
Röde- mende oder feſte 
Stützen, Veranke⸗ 
Ortbalken Ortbaken TUNG. 
überbau: Trag 
balken, Belag, Rö⸗ 
Gleisbalken Gleisbau: delung, Geländer 
(Bild 117 a). 


—— — 7 

nulzbare_— 7 

Brückenbreite 2 

m 22 
7 2 7 7 t, 77 


777 2 


2. Verbände. 


233. Nur feſte Verbände zwiſchen den einzelnen 
Stalteilen gewährleiſten Feſtigkeit der Brücken und 
tege. 


234. Man verbindet Einzelteile durch Band⸗ 
eiſen (Bild 118), Laſchen oder Schürmanneiſen 
(Bild 118 a), Bolzen, Schwellenſchrauben, Schienen⸗ 
nägel (Bild 118 b), ſtarke und lange Nägel, Knaggen 
oder Klammern (Klammern ſ. 236). 
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Bild 118. 
Verbände mit Bandeiſen. 


Bild 118a. 
Laſchen. Bild 118b. 
Flach- Winkel- . Verbände mit Bandeiſen und 
sche lasche Schürmann - Schienennägeln. 
— L. „Eisen Bandeısen 


Flach⸗ oder Winkellaſchen (Bild 118 a), 
Bandeiſen und Schürmanneiſen befeſtigt 
man mit Nägeln oder Schrauben. 

235. Knaggen aus Kantholz, Rundholz oder 
Brettſtücken befeſtigt man mit Nägeln oder Bandeiſen 
und gebraucht ſie nach Bild 119. 

236. Klammern verwendet man bei Mangel an 
Bandeiſen oder Laſchen zum Verbinden nebeneinander 
gelegter oder ſich kreuzender Hölzer. Klammern ſind 
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völlig in das Holz hineinzuſchlagen oder durch Draht⸗ 
bunde zu ſichern. Klammern aus Rundeiſen ſind ſtets 
durch Drahtbunde zu ſichern. 

Bild 119. Knaggen. 
Tragbalken 


237. Leinen oder Draht (letzteren jedoch nicht bei 
Floßſäcken) verwendet man zum Flößen, ſcwir Böcken, 
; lößen, ſchwimmenden 
Bild 120. Krenzbund. Schnellſtegen und Ste⸗ 
gen, zum Verbinden 
von Tragbalken mit 
ſchwimmenden Stützen, 
n ſonſt nur zum Verbin⸗ 
, den nicht tragender 
Teile. 
7 } 0 A ahb de find oder 
M drahtbunde find: 
Af Kreuzbund 
(Bild 120) zum Ver⸗ 
binden ſich kreuzender 
Rundhölzer, z. B. 
bei Böcken. 
Bockſchnürbund (Bild 120 a) zum Verbinden ſich 
kreuzender Kant⸗ oder Rundhölzer, z. B. bei Böcken, 
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und zum Befeſtigen von Tragbalken auf dem Holm von 
Kahnaufrüſtungen. 

Schnürbund Bild 120 b) zum Befeſtigen von Trag⸗ 
balken auf Kahnborden. 


dugende nicht au Bild 120 a. 
Zug beanspruchen) Bockſchnür⸗ 
bund. 


Draufiht y 


Schnürleiste 


Bild 120 b. 
Schnürbnnd. 


Augende 


Schleuderbund (Bild 121) zum Verſpannen von Holz- 
teilen, z. B. bei Stapeln. Schleuderbunde kann man 
auch mit durchgeſtecktem Knüppel oder langem Nagel 
feſtdrehen. 
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Maſtwurf (Bild 122) zum Befeſtigen von Leinen oder 
Tauen an Pfählen oder Bäumen. 

Leinen müſſen ſtraff angezogen werden. Sie 
dürfen beim Schnüren nicht naß ſein, da ſich ſonſt beim 


Bild 121. 
Schleuderbund. 
a 8 
106.7 
Need 
Tan REN 
MR. 
nu 
— | 
SV 
8 
S m ——— 
— — — 
— 


Trocknen die Bunde lok⸗ 
kern. Gleichgerichtete 
Schläge müſſen neben⸗ 
einander liegen. Durch 
untergeſchobene Keile 
können die Bunde 
ſtraffer geſpannt wer⸗ 
den. Scharfe Kanten 
der Hölzer ſind abzu⸗ 
flachen, da ſonſt die 
Leinen durchgeſcheuert 
werden. 

239. Zum Befeſtigen 
der Anker und Anker⸗ 
taue ſchwimmender 
Stützen verwendet man: 


Den Ankerrödelbund (Bild 123) zum Feſtlegen des 
Ankertaues am Duchtholz eines Waſſerfahrzeuges, 


Bild 122. 
Maſtwurf. 


Bild 123. 


Ankerrödelbund. 


D 
den einfachen Ankerſtich (Bild 124) zum Anſtechen 
(Befeſtigen) eines einfachen Taues an den Anker, 
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den doppelten Ankerſtich (Bild 124 a) zum Anſtechen 
eines doppelt genommenen Taues an den Anker. 


Bild 124. Einfacher Ankerſtich. 


Bild 124 a. 
Doppelter Ankerſtich. 


— N 


| 3. Rammen von Jochpfählen. 
240. Pfähle für Stege werden mit Schlegeln ein⸗ 
eſchlagen, Pfähle für 2⸗t⸗ und 4⸗ -Brücken wer⸗ 
en gerammt. 
Handrammen ſtellt man aus hartem Holz mit Griffen 
für 2—4 Mann nach Bild 125 her. Eiſerne Beſchläge 


Bild 125. Handrammen. 


Drahtbunde 


Gewicht rund 60 


Pionierdienſt. 
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erhöhen Haltbarkeit und Gewicht. Zum Rammen von 
Pfählen über 15 em Durchmeſſer muß man Zugrammen 
(Bild 126) verwenden. 


Bild 126. 
Zugramme auf Rammfähre aus Kähnen. 
Mindeſttragkraft der Kähne je 4 t. 


3 Schienen 
oer I-Träger 
27/8 Gegen- 
gewicht 


241. Man rammt: 

a) auf dem Lande oder in flachem Waſſer von einer 
auf Tonnen, Maurerböcken, Kiſten oder Stühlen 
hergeſtellten Rammbühne, N 

b) in tiefem Waſſer von Rammfähren (Bild 126 
bis 131) aus. Rammfähren nach Bild 127 u. 128 
müſſen durch Leitbalken oder ⸗ſtangen zur letzten 
Stütze und Verankerung, die Rammfähren nach 
Bild 129 bis 131 durch 4 Ankertaue oder ſtarke 
Leinen feſtgelegt und, wenn möglich, durch Staken 
gehalten werden. 

Verwenden von Rammfähren nach Bild 129, 
130 u. 131 hat den Vorteil, daß man gleichzeitig 
an mehreren Stellen, unabhängig von den Brücken⸗ 
ſpitzen, rammen kann. Rammfähren mit Auf- 
rüſtung nach Bild 131 braucht man zum Rammen 
von langen Pfählen. 
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Schnitt A-B 


Bild 127. 
Rammfähre (1 Kahn). 


Kräfte: 4 Mann. 


Bauſtoffe: 1 Kahn: 
Leitbalken 2 Balken oder Stangen, 8,00 m 
10/I0cm lang, 10/10 cm bzw. 12 cm : 
2 Balken, 4,00 m lang, 10/10 m 
oder Kragen oder 4 Klam⸗ 
mern; 6 Bretter, 4,00 m x 

30 em X 4 cm. 


[N AE 15 = TI f 
EEE IN Bindemittel: 8 Leinen 
oder 40 m Draht; Nägel und 
Bandeiſen. 
N 1 Säge; 1 Beil; 1 Zange; 
äge; e ange; 
1 re Il 1 Hammer; Klammern. 
Zeit: 2 Arbeitsſtunden, 


bei 4 Mann 30 Minuten, ohne 
Anbefördern der Bauſtoffe. 


30cm 
scmstarh letztes Pflahljoch 
Bild 128. 
Nammfähre aus kleinen Floßſäcken. 
ral m 
Bretter Verankerung 


1 — al — 
— 172 Ih Nana 


letztes Joch 4l30cm V Verankerung 
— Im 


3/20cm 


Kräfte: 4 Mann. 
Bauſt o f 7 e: 2 kleine Floßſäcke; 2 Balken oder Stangen, 8,00 m lang, 
10—12 cm S: 4 Holmbretter, 2,30 2,50 m X 20 cm & 3 em; 2 Verbindungs⸗ 
ölzer, 3,00 m lang, 8-10 cm G; 4 Bretter, 4,00 m x 30 em * 4 cm; Brett⸗ 
tüde für 4 Knaggen. 


13* 
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Bindemittel: 350m Bandeiſen; 4 Nägel, 13 cm lang, 82 Nägel, 
5, cm lang, für 4 Knaggen (oder 4 Klammern); 12 Leinen; 4 Ankerleinen 
oder ⸗taue 
Werkzeug und Gerät: 1 Säge; 1 Hammer; 1 e. 
8 ſto fe. 4 Arbeitsſtunden, bei 4 Mann 1 Stunde, ohne Inbeförbern der 
auſtoffe 


fose befestigt Bild 129. 


Rammfähre (2 Kähne). 


Kräfte: 4 Mann. 

Bauſtoffe: 2 Kednei 
2 Balken, 4.0—4,5 m lang, 
12/12 em; 6 Balken, 2,0 m 
lang. 12/12 em; 2 Runbbölger, 
4,0—4,5 m lang, 15 cm S: 
10—16 Bretter. 

Bindemittel: 28 Leinen 
oder 80 m Draht; 4 Anker⸗ 
leinen oder ⸗taue. 

Werkzeug und Gerät: 
1 Zange. 

Zeit: 2 Arbeitsſtunden, 
bei 4 Mann 1 Stunde, gone 
Anbefördern der Bauſtoffe. 


NL 


72 27 


Bild 130. 
Rammfähre aus Tonnen. 


Kräfte: 4 Mann. 

Bauſtoffe: 4 Tonnen, 
084 m lang, 0,71 m bzw. 
0,60 m : 6 Stangen, 3,00 m 
lang, 8cm S: 4 Knüppel, 
0,90 m lang, 8cm S: 3 Bretter, 
OO m X 25 em Xx 4 cm. 


lose || Bindemittel:24 Leinen 
aufgel eg el ober &0 m Draht; 4 Anker⸗ 
If 9 Werkzeug und Gerät: 
ji 7 1 Zange; 1 Säge; 4 Klammern. 


ef 0 . etwa 


Kg 
Tragkraft: 500 kg. 
3 Zeit: 3 Arbeitsſtunden, 
Sem bei 4 Mann / Stunde, ohne 
Verankerung Anbefördern der Baustoffe. 


Jochpfähle 


Bild 131. 
Rammfähre mit Gerüſt aus Brettern oder Bohlen 
(können ſpäter als Belag mit verwendet werden). 


ehe Verschwertung 


LHL-IEI — 


ME RE Mil EHER EEE 
vage 22 jage| ＋ ve 
— . — ongsschni 
7 *#30.m\ 7) 


Man rammt zuerſt den Pfahl oberſtrom, dann den 
oder die Mittelpfähle und zuletzt den Pfahl unterſtrom. 

Die Pfähle ſind einzurichten: 

in der Längsrichtung nach den am Lande ausge⸗ 
ſteckten Richtſtangen (226), 

rechtwinklig zur Brückenlinie durch Meſſen zur letzten 
Stütze (Leitſtangen) oder nach einer über den Fluß ober⸗ 
ſtrom der Brücke geſpannten, mit Marken verſehenen 
Heine oder nach im Fluß ſchwimmenden, verankerten 

arken. 
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Wichlig für das ununterbrochene Fortſchreiten des 
Rammens iſt rechtzeitiges Zuführen von 
Pfählen an die Rammfähren durch kleine Nachen 
oder Floßſäcke oder durch Heranziehen mit Leinen. 

242. Die Pfähle für 2⸗t⸗ und 4⸗t⸗Brücken find etwa 
7½ der freien Stützhöhe (Maß Bild 132 
von der Oberfläche des Fluß⸗ — 
grundes bis zur Unterkante Rammpfähle. 
des Holmes), mindeſtens aber Mm 
1 m tief, in feſten Boden 
einzurammen. 

Die Pfähle müſſen ge⸗ 
rade ſein. 

Die Spitze iſt etwa doppelt 
ſo lang zu machen, wie der 
Pfahl ſtark iſt, und bei ſtei⸗ 
nigem oder ſehr feſtem Boden 

mit einer Eiſenſpitze zu be⸗ S 


2½ x Pfahlstörke 
2x Pfahlstärke 


2 


wehren 
Der Pfahlkopf iſt waagerecht abzuſchneiden und 
an der Kante zu brechen (Bild 132). 


4. Schnellſtege und Stege“). 
Allgemeines. 


243. Auf Schnellſtegen ſoll die Truppe mit freige⸗ 
machten oder zerlegten ſchweren Waffen in Schützen⸗ 
reihe mit 5—8 Schritt Abſtand, auch im feind⸗ 
lichen Feuer, Gewäſſer überjchreiten, Schnellitege 
müſſen daher auf dem Lande und auf dem 
Waſſer leicht zu handhaben und ſchnell einzubauen ſein. 

Der Einbau von Stegen erfordert mehr Zeit als der 
von Schnellſtegen. Stege können daher im allgemeinen 


*) Sicherheitsbeſtimmungen für Übergehen über Schnell» 
ſtege und Stege im Frieden ſ. 501. 
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nur außerhalb des feindlichen Feuers 
eingebaut werden. 

244. Schnellſtege und Stege leiſten für Über⸗ 
ehen von Schützen über ein Gewäſſer mehr als Über⸗ 
etzmittel. Wenn möglich, baut man für jede Über⸗ 

gangsſtelle mehrere Schnellſtege oder Stege. 

Schwimmende Schnellſtege ſind bei Stromgeſchwin⸗ 
digkeiten von 0,40 —1,20 m/s bis 50 m Länge — bei 
Strom unter 0,40 m/s auch in größeren Längen —, 
Bockſchnellſtege bei Stromgeſchwindigkeit bis 1 m/s ver⸗ 


wendbar. 
Schnellſtege. 


245. Man unterſcheidete Uferſchnel 
(Schnellſtege ohne Zwiſchenſtützen) und Schnel 
ſtege mit ſchwimmenden und 
Stützen. 

Bemeſſungen für Stützen und Über⸗ 
bau ſ. Tafel 16. 

Uferſchnellſtege. 

246. Schmale Gewäſſer überwindet man mit 
Uferſchnellſtegen. Uferſchnellſtege ſtellt man aus ein⸗ 
fachſten Mitteln her, z. B. . 
aus nebeneinander gelegten Bild 133. 
und durch Bandeiſen oder Uferſchnellſteg aus einer Leiter. 
Laſchen miteinander ver⸗ — = 
bundenen Balken, Brettern 
oder Bohlen, aus Leitern 
(Bild 133) oder Stangen 
(Bild 134) mit aufgeſchnürten 
oder aufgenagelten Brettern. 
Man bringt Uferſchnell⸗ 
ſtege durch Überfanten oder Vorſchieben auf Rollen, 
wenn nötig durch Schwimmkörper unterſtützt, über das 
Gewäſſer. Einfache Endauflager (Brettſtücke, Bild 149) 
können bei weichen Ufern nötig werden. 


Bild 134. 
Uferſchnellſteg aus langen Stangen. 


Bunde oder lange Nägel 


K A Arm Ar He b era 12cm s 

247. Durch Anhängen der Tragbalken an Pfähle, 
die man beiderſeits der Laufbahn nachträglich ein⸗ 
ſchlägt oder durch Auflagern der Tragbalken auf Joche ver— 
mindert man Schwankungen und erhöht die Tragkraft. 


Schnellſtege mit ſchwimmenden Stützen. 
248. Als Abmeſſungen der einzelnen Steg⸗ 
glieder gelten: Länge möglichſt nicht unter 
m. Breite der 
Stützen nicht unter 


Klommer Bild 135. 3 m. Bei geringerer 
oder Zwiſchenſtütze. Breite find zur Siche⸗ 
langer rung gegen Schwanken 


der Brücke Ausleger 
nötig. Breite der 
Laufbahn 0,25 
bis 0,60 m. 

g Die Tragkraft wird 
durch gutes Längs⸗ 
verſteifen (249 u. 257) 
und nachträgliches An⸗ 

hängen an Pfähle nach Bild 135 erhöht. 

Jeder Schnellſteg mit ſchwimmenden Stützen iſt zum 
Verhindern von Seitenſchwankungen nach ober- und 
unterſtrom zu verankern. 


Nagel 
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Bei kürzeren Stegen genügt Landverankerung mit 
Leinen oder Tauen an Bäumen, eingerammten Pfählen 
oder an Ankern (Bild 136), bei geringem Strom auch 
nur nach einem Ufer. Bild 136 
Waser Stege erhalten j 


Q 
Waſſerverankerung. An Landverankerung. 


Stelle von Ankern kann Windleine 
Laufbahn 


man Pflüge, mit Steinen 
beſchwerte Kiſten oder 
Tonnen, ſchwere Stahl⸗ 
ſtücke, bei flachem Waſſer 
eingeſchlagene Pfähle ver⸗ 
wenden. Man kann ſtatt 
der Waſſerverankerung 
auch Luftverankerung 
nach Bild 137 anwenden. 

249. Als Verbände . 
ſind Bunde überall dort Bild 137. 
anzuwenden, wo bei Bie⸗ Luftverankerung. 
gung des Steges (beim _ Windleine Windleine 
Vorbringen, Einbau, Ge⸗ | 
brauch) Nagelverbände 
ſich lockern könnten. 
Schnellſtege mit ſchwim⸗ 
menden Stützen ſind 
meiſt beim oder nach dem 
Einbau durch Anbringen 
von Längshölzern an den Tau, leine oder 
Verbindungsſtellen der i zusammengedrehte Drähte 
einzelnen Glieder oder 
Aufnageln von Brettern 
auf die Laufbahn über dieſen Stellen zu verſteifen. 

Anbringen eines ſchwachen Geländers auf einer 
Seite iſt vorteilhaft. 

250. Für das Vorbringen von Schnellſtegen mit 
ſchwimmenden Stützen durch Wald oder Buſch zum 
Ufer müſſen oft Wege hergeſtellt werden. Starke 
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Unebenheiten der Anmarſchwege, ſo Steilabfälle am 
Ufer, können Knickfähigkeit der Stege oder getrenntes 
Vorbringen der einzelnen Stegglieder und Maßnahmen 
für ihren ſchnellen Zuſammenbau am Ufer erfordern. 


Einüben der für Vorbringen und Zuſammenbau be⸗ 
ſtimmten Trupps wird oft notwendig ſein. 


251. Der Einbau geſchieht durch Vorſchieben 
oder durch Einſchwenken. 

Der Schnellſteg iſt entweder vor dem Vorbringen in 
ſeiner ganzen Länge zuſammenzuſetzen, vorzutragen und 
über das Waſſer zu ſchieben, oder er iſt gliederweiſe 
vorzutragen, ins Waſſer zu bringen und im Vorſchieben 
zuſammenzuſetzen. 

Das Zuſammenſetzen in ganzer Länge ſchon auf dem 
Lande geſtattet ein ſchnelleres Hinüberſchieben des 
Steges als der gliederweiſe Bau, erfordert aber ſtär⸗ 
kere Trägertrupps, mehr Platz nach der Tiefe und iſt 
ſchwerer zu tarnen. 

Die einzelnen Stegglieder können auch gleichlaufend 
zum Ufer an dieſem bereitgelegt und zuſammengeſetzt, 
der Schnellſteg dann unter Zuhilfenahme von Halte⸗ 
leinen und Ankertauen im ganzen unter Ausnützen 
der detrömung in die Brückenlinie eingeſchwenkt 
werden. N 


252. Beim Vorſchieben über das Waſſer müſſen 
auf dem vorderſten Stegglied — je nach Strom⸗ 
geſchwindigkeit und Steglänge auch auf einigen fol⸗ 
genden — 1 bis 2 Mann ſitzen oder liegen, die mit 
Stangen oder Leinen den Schnellſteg in Richtung halten 
und ein Durchbiegen des Steges nach unterſtrom ver⸗ 
hindern. Das Vorbringen wird erleichtert, wenn einige 
Leute das Gewäſſer durchſchwimmen und dann vom 
jenſeitigen Ufer den Steg an Leinen herüberziehen. 
Beim Erreichen des jenſeitigen Ufers werden heide 
Stegenden mit Leinen und Pfählen an den Ufern 
feſtgelegt (Bild 144 u. 154) und durch Laufbretter mit 
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dem Ufer verbunden. Die jenſeitigen Laufbretter 
lagert man umklappbar auf dem vorderſten Glied. 
Ankertrupps machen die Verankerung feſt. 
Beim Einſchwenken des Schnellſteges müſſen Staker 
und Ankertrupps ſo zuſammenarbeiten, daß ein Durch⸗ 
biegen des Steges nach unterſtrom vermieden wird. 


u 4,50m — i Bild 138. 


"Ansicht Bretterſchnellſteg. 


Draufsicht Kräfte: 4 Mann. 
Bauſtoffe: 10 Bretter, 
4,50 m x 25cm x 3,5 em; 2 Rund⸗ 
hölzer, 5,50 m hanf 8 em 
2 Rundhölzer, 2,50 m lang, 8 em 
Bindemittel: 15 Leinen 
oder 90 m Draht. 


Werkzeug und Gerät: 
1 Säge; 4 Klammern. 


Eigengewicht: etwa 3800 kg. 
Tragkraft: 1 Mann. 


Zeit: 2 Arbeitsſtunden, bei 
4 Mann ½ Stunde, ohne Anbe⸗ 
fördern der Bauſtoffe. 


2 
S. 


35/25cm 
Bauſtoffe: 2 Brett 
auſtoff e: retter, 
Bretter chnellſteg 4,25m * 25 cem 3,5 em; 4 Bretter, 


4m * 25 em * 3,5 em; 2 Bretter, 
350m * 15 em & 3,5 em; 1 Brett, 
3,75 m * 25 em & 3,5 em; 4 Brett⸗ 
ſtücke, 1,20 m x 15 cm * 2 cm; 
19—21 Brettſtücke, 0,70 m x 
l5cm 2 cm. 

Bindemittel: 10 Leinen, 
davon 2 zum Verbinden mit 
em nächſten Glied des Schnell⸗ 

4 005 oder 60 m Draht; 
64 Nägel. 
Werkzeug und Gerät: 
2 Hämmer; 1 Säge; 4 Klammern. 
Eigengewicht: etwa 
290 k 


g. 

Tragkraft: 1 Mann. 
Zeit: 4 Arbeitsſtunden. 
bei 4 Mann 1 Stunde, ohne 
Anbefördern der Bauſtoffe. 
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253. Bretterſchnellſtege mit und ohne Stützen aus 
Schwimmkörpern verwendet man nur in ruhigem 
Waſſer. Ein Glied einfach herzuſtellender Bretter⸗ 
ſchnellſtege zeigt Bild 138 u. 139. 

Bild 140 Als Laufbahn dienen 

. * 2 Bretter oder 1 Bretterroſt 

Verbindung zweier Glieder (Bild 139). Die einzelnen 

des Schnellſteges nach Bild 139. Glieder verbindet man 

durch ſtarke Leinen mit⸗ 

einander (Bild 140). Ver⸗ 
ſteifen der Stege ſ. 257. 

254. Schnellſteg e 
aus Brettern und 
ſtarken Leinen oder 
Ankertauen (Breiter: 
teppich) baut man nach 
Bild 141 bis 50 m Länge 
bei Stromgeſchwindigkeit 
bis zu 0,60 m/s. 

Die Taue werden nach Ein⸗ 
ſchwenken oder Vorſchieben 
ſtraff geſpannt und an Bäu⸗ 
men oder Pfählen befeſtigt. 

Vorausſetzung für Verwenden ſolcher Schnellitege iſt 
ſchnelle Verankerung jenſeits an Bäumen oder Pfeilern 
durch vorausſchwimmende Leute. 


255. Unterziehen von Wagenplanbündeln 
nach Bild 142 oder Anhängen an ſpäter eingeſchlagene 
Pfähle (247 u. 248) erhöht die Tragkraft. 

256. Schnellſtege mit Schwimmkörpern werden nach 
Bild 143 —147, für übergehen von Kraftradſchützen mit 
zwei in Spurweite verlegten Laufbahnen gebaut. 

Als Schwimmkörper eignen ſich: kleine Floß⸗ 
ſäcke, behelfsmäßige Floßſäcke, Laſtkraftwagenſchläuche, 
Tonnen, Kaniſter, waſſerdicht gemachte Kiſten und 
Bagenplunbündel. 
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Bild 141. Bretterteppich. 


22 chen hehe he ere — 0 20 AU A A Ai 


[II 72 TR A 
— 2.7 St —— 2 — 74 
2.2 — 222 


N 121 | 


IT U NUN 
7 . Has} ＋ 72 2. 7. 


N 


Draht oder 
Punkt A Bindfaden Für das lfd. m(außer 2 Tauen): 
Kräfte: 4 Mann. 


Bauftoffe: 4 Bretter, 3,50 m 
x25cm x 3,5 cm. 

Bindemittel: 8 jtarfe Bindfäden, 
1,20--1,50 m lang, oder 10 m Bindedraht. 

Werkzeug und Gerät: 1 Zange. 

Eigengewicht: etwa 70 kg. 

Tragkraft: 1 Mann. 


eit: 40 Minuten, bei 4 Mann 
10 Minuten, ohne Anbefördern der Bau⸗ 
ſtoffe. 
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Bild 142. 
Bretterſchnellſteg mit Wagenplanbündeln. 


Ansicht 


Kräfte: 3 Mann. 

Bauſtoffe: 14 Bretter, 4,50 m x 25 cm * 3,5 em; 3 Rundhöͤlzer, 
2,25 m lang, 6 cm O; 2 Wagenplanen; 8 Bund Stroh. 

Bindemittel: 36 Leinen oder 200 m Draht. 

Werkzeug und Gerät: 2 Zangen; 1 Säge; 4 Klammern. 

Eigengewicht: etwa 400 kg. 

Tragkraft: je 5 Schritt 1 Mann. 

Zeit: 4 Arbeitsſtunden, bei 8 Mann ½ Stunde, ohne Anbefördern 
der Bauſtoffe. 


257. Schnellſtege mit Schwimmkörpern 
als Stützen, die als Ganzes nur in ä ebenem 
Gelände vorzubringen ſind, werden ſchon beim Bau 
längsverſteift (Bild 143 u. 144). Müſſen ſie in un⸗ 
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ebenem Gelände vorgebracht werden, jo find fie 
knickbar (Bild 145—147) zu bauen und beim Hinein⸗ 
ſchieben in das Waſſer durch Anbringen von Tau⸗ 


Bild 143. 
Schnellſteg aus kleinen Floßſäcken, mit durchgehender 
Längsverſteifung. 
Die Leiterbäume greifen ineinander und ſind zuſammen⸗ 
gebunden. 


— LL 


Laufbahn dıesseits 
4m 


Für den ganzen Steg werden benötigt: 
Kräfte: 8 Mann. 


Bauſtoffe:3kleine Floßſäcke;4 Leitern, etwa 5.00 —6,00m lang als Trag⸗ 
balken; 6 Brettſtücke (Holmbretter), 2,00 m x 20—25 cm x 3 cm; 4—5 Bretter 
(Saufbanm), 8,00—4,00 m x 25—30 cm x 3,5 cm; 5 Pfähle (Geländerſtützen), 

50 m lang, 6-8 cm J; 4 Pfähle (Befeſtigen am Ufer), etwa 0,50 m lang, 
5 cm S; 2 Pfähle (Ankerpfähle), 1,50 m lang. 


Bindemittel: 24 Leinen (Verſchnüren und Geländer) oder 75 m 
Draht; 2 Leinen (Verankerung), je 30 m lang; 12 Nägel, 5 em lang (Lauf⸗ 
bretter feſtnageln). 


Werkzeug und Gerät: 1 Säge; 1 Hammer; 2 Schlegel; 1 Zange. 
Eigengewicht: etwa 300 kg. 


Baue 4 Arbeitsſtunden, bei 8 Mann ½ Stunde, ohne Anbefördern 
der Bauſtoffe. 


ſchlaufen an den übereinander greifenden Tragehölzern, 
durch Anbringen von Verſteifungshölzern oder Auf⸗ 
nageln von Brettern über den Stoßſtellen der Laufbahn 
längszuverſteifen. 


* 
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Bild 144, 
Schnellſteg mit Schwimmern aus Kiften. 


| 17% 
u DH A 11 
im 


| | 30m 
Bild 144 a. 


300m 
Querbrett 


wasserdichte Mista 


Kräfte: 6 Mann. 

Bauſtoffe: 4 Kiſten, 1,00 m x 0,60 m x 0,40 m; 2 Bretter, 4,00 m 
x25 em & 3,5 cm; 6 Bretter, 3,00 mx 25 em * 35 cm; 4 Brettſtücke, 
0,80 m lang; 1 Brettſtück, 1,5 m lang; 16 m? waſſerdichter Stoff; 2 Pfähle, 
1,00 m lang, 10 cm &, zum Verankern; 4 Pfähle, 1.00 m lang. 8 cm S, 
zum Befeſtigen des Endauflagers. 

Bindemittel: 10 Leinen zum Verankern und Feſtſchnüren der 
Kiſten; 70 Nägel. 

Werkzeug und Gerät: 2 Hämmer; 1 Säge; 2 Schlegel. 

Eigengewicht: etwa 350 kg. 

Tragkraft: je 4m 1 Mann. 

Zeit: 3 Arbeitsſtunden, bei 6 Mann ½ Stunde, ohne Anbefördern 
der Bauſtoffe. 
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Bild 145. 
Knickbarer Schuellſteg mit Wagenplan⸗ 
bündeln (Mudra⸗Steg). 


Innenmaß 


In ig m 


Augenmaß U 5 


06m , % 
Vf 
7 


8 4 


gi CA [— ZT Tr 


Gr RE AO! 
NER Dec 
05 
47 


Je Glied: 

Kräfte: 4 Mann. 

Bauſtoffe: 2 Wagen⸗ 
planen; 6 Bund Stroh oder 
Heu; 8 Stangen, 1,10 m lang, 
8—10 cm S: 2 Stangen, 
3,50 m lang, 8 cm ; 
2 Stangen, 4m lang, 10m 21 

2 Bretter, 3 m * 25 cm * 

3,5 em. 

Bindemittel: 24 Leinen 
oder 100 m Draht; 12 Nägel, 
5 em lang. 

Werkzeug und Ge⸗ 
rät: 1 Hammer; 1 Säge. 


eigengewicht: etwa 150 kg. 

Tragkraft: 1 Mann 

Zei © 11/2 Arbeitsstunden. bei 4 Mann 20—25 Minuten, ohne An⸗ 
befördern der Bauſtoffe. 


Pionierdienſt. 14 
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Bild 146. Knickbarer Schnellſteg mit ſchwimmenden Stützen. 
— 400m — Laufbahn ese em 


m . * a 2 
— | 
I 11 Ch um IRBIKE 9 


See 


U mm EL, MT — Im 17 . [5 II „II - 9; 
—— 


N De 2 . — 
its ben: Wagenplanbündel wie Bild 145 oder Heine gloßſäcke (Stutz 


weite 4 m). 
Hefen durch Aufnageln von Brettern auf die Laufbahn über den 
Stoßſtellen. 


SchniF A-B 


Bandeisen 
Punkf 08m 
c in] Bild 147. 
III Knickbarer 
eee, Kid, Schnelliteg mit 
| Schwimmkörpern 
1 11 aus Tonnen. 


2 


l = il 
a. m: 2 


J5/25cm 090m e Aneber. 
8 cm? 10cm® 1 ond 


2 
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e Glied (Bild 147): 
räfte: 4 Mann. 
Bauſtoffe: 2 Tonnen, 0,90 m lang, 0,67 m bzw. 0,80 m C;: 2 Stangen, 
4 m lang, 10 cm : 4 Stangen, 1.20 m lang, 8 em O;: 1 Stange, 1,50 m 
lang, 10 em S: 1 Stange, 1m lang, 10 em S: 2 Bretter, 3,50 m x 25 em 
X 38,5 cm; 4 Holzknebel; 1 Querbrett, 0.6 m X 25 m % 3 em. 
Je 6 Pfähle zum Feſtlegen der Endauflager). . 
Bindemittel: 12 Leinen oder 100 m Draht; 3 m Bandeiſen; 
40 Nägel, 6 cm lang. . 
Werkzeug und Gerät: 1 Säge; 1 Beil; 1 Hammer; 1 Zange: 
4 Klammern. 
Eigengewicht: etwa 300 kg. 
Tragkraft: 1 Mann. , 
eit: 2 Arbeitsſtunden, bei 4 Mann 30 Minuten, ohne Anbefördern 
der Bauſtoffe. 


Schnellſtege mit feſten Stützen. 

258. Schnellſtege mit feſten Stützen kann man nur 
dann anwenden, wenn Feſtſtellen von Waſſertiefe und 
Beſchaffenheit des Flußgrundes, z. B. bei Kanälen durch 
Einſichtnahme in Pläne, möglich war, die Waſſertiefe 
nicht über 1,50 m, die Stromgeſchwindigkeit nicht über 
1 m/s beträgt und wenn der Untergrund feſt iſt. Die 
Stützen ſind Böcke. Vorbringen und Einbau muß ein⸗ 
geübt werden. 

259. Der Beſelerſchnellſteg (Bild 148) iſt nur an⸗ 
wendbar bis zu Bockhöhen von etwa 2,50 m. 

Zum Einbau find erforderlich: 1 Truppführer, 
1 Mann (1) und für jedes Bockglied 2 Mann (2 und 3), 
ferner einige Erſatzleute. 

Vorbau des Steges: Als diesſeitiges Endauflager des 
Schnellſteges ſchlägt 1 zwei Pfähle (P) mit etwa 1 m 
Zwiſchenraum ſo ein, daß die Pfahlköpfe noch etwa 
20 em über die Erde ragen. Beim letzten Schlag gibt 
der Truppführer 2 und 3 das Zeichen zum Vorbau. 
2 vorn, 3 hinten tragen die Bockſtrecke mit den Bock⸗ 
beinen hinten und aufwärtsgeſtellt vor. 

1 und 2 ſetzen den vorderen Querknüppel (Q) des 
Bockes an die eingeſchlagenen Pfähle, 

3 — bei hohen Böcken hilft ein weiterer Mann — 
richtet die Strecke auf, ſtürzt ſie über Querknüppel Q 


14* 


Q Bild 148. 
> Boklichnelliteg (Beſelerſteg). 
Kräfte: AM 


ann. 
Bauftof be: 6 Stangen für 
Bock. Sänge e nach Bockhöhe, 
8 em Längsſtreben, Länge 
je na Bockhöhe, 8 em : 2 Quer⸗ 
knüppel, 1.50 m 0.70 w 8 om A 
2 Quertnüppel. 
8 em O: 2 Bretter, 4m x x 25 
x 8,5 cm; je 2 Pfähle zum Sm 
legen der Endau ager. 
Bindemittel: 15 Leinen 
ober 45 m Draht; 24 Nägel, 6 cm 
ang 
Werkzeug und Gerät: 
1 Säge; 1 Beil; 1 Hammer; 


1 Zange: ammern. 
Bett ke dene etwa 60 bis 80 kg. 
Arbeitsſtunden, bei 


, 
V-7 Höhe 
vom Untergrund et 40 Mute, ohne Anbefördern der Baustoffe. 


bis zum Holm 
Laufbahn 
400 


1 
Querknüppel IN 


Längsstrebe 4 


Querknäppel 
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ins Waſſer und läuft auf ihr vor, um an der linken 
Seite ſtehend die Tätigkeit von 1 auszuüben. 

Die Querknüppel der neuen Strecken ſind als 
Widerlager jeweils an den Bockbeinen der vorher⸗ 
gehenden Strecke anzulegen. 

Die jenſeitige Landſtrecke wird an 2 Pfählen mit 
Draht oder Leinen angebunden. 


Stege. 

Bemeſſungen für Stützen und Überbau 
ſowie übergehen über Stege ſ. Tafel 16. 
260. Stege (nutzbare Breite 0,50 —1 m) haben feſte 
oder ſchwimmende Stützen oder keine Stützen (Ufer⸗ 
ſtege). Als Endauflager genügt ein mit 4 Pfählen feſt⸗ 
gelegtes Brett oder Bohle (Bild 149). Die Tragkraft 
langer, ſchwacher Tragbalken kann man durch Be⸗ 
feſtigen an nachträglich eingeſchlagenen Pfählen erhöhen 

(Bild 150). 
Bild 149. 


Endauflager für Stege 
(6 m Stützweite). 


. Bild 150. 
‘Tragbalken i ü ür S 
Sohle 7/25cm Vc cm oder ſucm o 3. h m Stig beite)j. 


261. Uferſtege ſtellt man aus Baumſtämmen, Kant⸗ 
hölzern, Leitern oder Stangen her. 
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Einzelne Baumſtäm me werden nach Bild 151 
hergerichtet. Das Hinüberbringen von langen, ſchweren 
Balken oder Baumſtämmen für Uferſtege erfolgt durch 


Bild 151. 
Steg 
aus einem 
einzelnen 
Baumſtamm. 
Bild 152. 
Vorrollen eines ſtarken Rundholzes. 
Zum festhalten Laufbalken 


der Walze 


. 


5 
2 D/H - SIT? 
in RETTET TREE USE — ä , 
— — — . — wa nn el‘ 


TE er , f, / , 
— 3 N , 
Walze A, A VA , / 
, 


% 
Bild 153. 
berſchwenken eines ſtarken Rundholzes. 
, 
1 ——— 


— 


Sehmenſhol - 5 


x ag 


Schwellrost 


eg . 7 


— 
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Überſchieben mit Laufbalken und Walzen (Bild 152) 
oder durch Überſchwenken (Bild 153). 


Aus langen Stämmen (etwa 20 em 9) 
— Floßholz — laſſen ſich ſchwimmende Uferſtege nach 
Bild 154 bauen. 


Bild 154. 
Steg aus 16 10 
1 „ ii 
| | 2 0 1 9 = | | | | 


„Nele — — 
r . 


| | Rundhotz bens | 
> m 
n 1 ) 

Kräfte: 2 Mann. 


Bauſtoffe: 3 Rundhölzer, 10 m lang, 20 cm S: 6 Sreiter, 4,00 m 
* 25 m & 3 cm; 6 Bretter, 1,75 m x 25 cm x 3 cm; 2 Knüppel, 0,90 m 
lang, 10 cm : 4 Pfähle, 0,80 m lang, 10 cm S: 4 Ankerpfähle. 1,00 m 
lang, 10 cm . 


Bindemittel: 60 Nägel, 6 cm lang; 4 Ankerleinen. 

Werkzeug und Gerät: 1 Säge; 1 Beil; 2 Hämmer; 1 Schlegel. 
Eigengewicht: etwa 750 kg. 

Tragkraft: 2 Mann. 


Zeit: 1 Arbeitsſtunde, bei 2 Mann ½ Stunde, ohne Anbefördern der 
Bauſtoffe. 


262. Feſte Stützen ſind: Pfahljoche, Böcke, Stapel 
oder Bockſprengwerke. 


In ſtromloſem Gewäſſer oder bei ſchwachem Strom 
kann man auch ſtarke Kiſten, Möbel, Fäſſer, Maurer⸗ 
böcke (Bild 162) oder Wagen mit tragkräftigen Wänden 
(Bild 163) als Stützen verwenden. 
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263. Stützen aus Pfählen werden nach Bild 155 
u. 155 a hergeſtellt. Die Pfähle werden im allgemeinen 
eingeſchlagen. 


180m 


Stütze aus Pfählen für Stege. 


rebenpfahl Bild 155. 
Querverſtrebung. 

1 11 1 u- 150m 
I 11 11 1 

h 11 11 u 

a N. 300 m 

Bild 155 a. 
, 


— . l ĩĩ—ĩ—I—k —[ Pm . —p ——ñ— — . — — ce | enmmdmn 
- — — —— nn — co 


Strebenpfahl 


-A 


Quer⸗ (Bild 155) und Längsſtreben (Bild 155 a) ver⸗ 
hindern Seiten⸗ und Längsſchwankungen. Seiten⸗ 
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ſchwankungen kann man auch durch Verſchwerten der 
Pfähle (Bild 169) aufheben. 

Die Pfähle nutzt man meiſt auch als Geländer⸗ 
ſtützen aus. 


Geländerstange 
0 
22720 cm Bild 156. 
Bretterbock für 
Stege 


Brett als Holm ( m Stützweite). 
Bretter als Einen ähnlichen Bock 
, kann man auch aus 
Bockbeine Stangen bauen 
(Kreuzbock). 


Bild 157. 
Bohlenſtapel für 4-t- Brücke. 


264. Böcke ſind nur bei feſtem, ebenem Grund und 
bei ſchwachem Strom brauchbar. Sie werden als 
Stangen⸗ (Bild 174) oder Bretterböcke (Bild 156 u. 
Tafel 21) gebaut. 

265. Stapel werden in Ufernähe nach Bild 157—160 
gebaut, für Stege jedoch nur in 1,00 —1,50 m Breite. 


Bild 158. 


Bild 160. Holzklobenſtapel für 
4⸗t⸗ Brücke (5 m Stützweite). 


Tragbalken 20/20cm 


Bretterſtapel für 4-t- Brücke. 


266. Ein Bockſpreng⸗ 
werk baut man, wenn 
der Einbau ſenkrechter 
Stützen nicht möglich 
iſt und Tragbalken in 
einer für einen Uferſteg 
erforderlichen Länge 
und Stärke nicht bei⸗ 
zutreiben ſind, jedoch 
nur bis zu einer Stütz⸗ 
weite von 12 m. 

Zwei Spannrahmen 
(Bild 161) werden nach 
Art von Böcken an 
Land ſo angefertigt, 
daß ſie an der Holm⸗ 
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jeite mit etwas Spielraum ineinander paſſen. Dann 
werden ſie in den vorbereiteten Endauflagern auf⸗ 
gerichtet und mit Tauen langſam gegeneinander geneigt, 
bis ſie ineinandergreifen und ſich gegenſeitig verſpannen. 
Im Kreu Bild der Rahmen wird der Holm auf⸗ 
geſchnürt 0 ild 161 a). 

chen Spannrahmen müſſen feſt in den Endauflagern 

en. 


Bild 161. 
Vockſprengwerk als Stütze eines Steges. 
Drau fſicht. 


115 


HHHHHH HR 
. 
IHHHH 


Alle Stangen rd. 15cm S. 
Bild 161 a. 


267. Maurerböcke (Bild 162), die man häufig auf 
Immer- und Bauplätzen findet, find brauchbare 
tützen. 


Bild 162. Maurerbock. 


1 -200m ’ 


Jo cm 


15 68 Wagen oder Protzen baut man nach Bild 163 
ein. 


Bild 163. Wagen als Stütze eines Steges. 
Laufbahn 


1 1 
— . — . — — —⅛ — — 
. 
rr, nn Di — ] —. nn —— 


Sa 


269. Kleine Floßſäcke können durch Aufſchnüren von 
2 m langen und 25 cm breiten Brettern auf die 
Längsſeiten zum Einbau als ſchwimmende Stützen her⸗ 
gerichtet werden. 

Die Tragbalken, mit Knaggen verſehen, werden auf 
die Bretter aufgeſchnürt (Bild 164). 

Ahnlich verwendet man kleine Kähne, Boote 
(Tafel 16), Tonnen oder Wagenplanbündel entſprechend 
256 und Bild 144—147. Anzahl und Größe von 
Tonnen ſ. Tafel 14 und 15. 
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Bild 164. Floßſackſteg. 
n | Geländerstütze C- 8 E | 


Beispiel für den an eines ee nach Bild 164 
Kräfte: 2 Gruppen. 
Bauſtoffe je Strecke: 1 kleiner Floßſack; 2 Holmbretter, 2,00 m 
* 25 cm * 3 em; 2 Tragbalken, 5,50 m lang, 10/10 cm (oder 12 cm O); 
8 Knaggen, 20 em x 10 em & 3 cm; 8 Querbretter, 1.00 m X 18 m * 3 cem; 
2 Laufbretter, 4,00 m 25 em * 3 em; 2 Geländerſtützen. 1,50 m lang, 


Bin bemittel: 8 Bindeleinen; 60 Nägel, 6 cm lang. 
Bauweiſe und Truppeinteilung für den Bau mehrerer 
Strecken (8). 

A. Vorbereiten nach Beſchaffen und Herrichten der Bauſtoffe: 
Überbauftreden ohne die über Floßſackmitte liegenden Duerbfechn und 
ohne die Belagbretter herrichten Gruppe. 
Floßſäcke fertigmachen, Holm retter auff cpnüren. 8 Mann 
Verankerung vorbereiten 1 Gruppe. 
Endauflager herſtellen ee. 2 . 

B. Einbau, ſtreckenweiſe hintereinander: 
. Floßfſäcke von oberſtrom vor Brückenſpitze fahren 4 M 
Überbau auf waſſerwärtigem Sloßſac — 4 Mann 


Träger⸗ 
. Bullen mit Überbau vorſchieben trupp 
Überbau auf landwürtigem Floßſack bzw. End- 4 Mann 
auflager einknagg . . Einbaus 
. Zragballen auf OFloßſack feſtſchnüren . .. trupp 
Verankerung im Zuge halten .. . 2M 
. Querbrett über Floßſackmitte feſtnageln 9 . 2 » 

4 

4 


Sp nm 


21 Gruppe. 


. Laufbretter herantragen (2 Mann) und aufs 21 Gruppe. 


pg nN an 


nageln. 
. Geländerhölzer aufſchnüren und Leinen an⸗ 
bringen .. 
erkz und Gerät: 3 Handſägen: 3 Hämmer; 3 Zangen; 
2 Schlegel; 52 Beile; 3 Meßſtäbe zu 2 m. 
Zeit: zu A. bei 2 Gruppen 1 Stunde, zu B. bei 2 Gruppen / Stunde. 
ohne Anbefördern der Bauſtoffe. 
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270. Bei Kähnen müſſen die Tragbalken ſtets auf 
beiden Borden aufliegen. 


Bild 165. 
Steg aus Tonnen. 


— — — >= 


en —y — N —— Pu. 
N — — 1 
I ir — 
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271. Fäſſer und Tonnen können nach 
Bild 165 als Stützen für Stege in ſchwachem Strom 
verwendet werden. 


272. Für längere Stege baut man zunächſt 
Glieder, verbindet dieſe mit Draht oder Leinenbunden 
untereinander und verſteift den Steg ſodann 
durch Anſchnüren von Hölzern in der Stärke der Trag⸗ 
balken über den Stoßſtellen. 


Stege mit ſchwimmenden Stützen müſſen nach 248 
verankert werden. 
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273. Der Überban beiteht aus Tragbalken, Quer⸗ 
hölzern und Belag, Geländer und Rödelung (Bild 164 
bis 166). 

Tragbalken erhalten Abmeſſungen nach Tafel 16. 


Hat man ſchwächere Tragbalken, ſo nimmt man 3 
oder 4 oder benutzt Stangenbündel (mit Draht um⸗ 
ſchnürt) oder baut Zwiſchenſtützen ein. 


Hochkant geſtellte Bohlen oder zuſammengenagelte 
Bretter kann man ebenfalls als Tragbalken verwenden. 


Bild 166. Überbau bei Stegen. 
Querholz 


Sem 


tO mo Tragbalken 5 - em oer Brettstücke 


Die Tragbalken werden durch lange Nägel, Bunde, 
Klammern, Knaggen oder Bandeiſen auf den Stützen 
befeſtigt. An ſchwimmenden Stützen bindet man ſie mit 
Draht oder Leinen feſt. 

274. Als Belag nimmt man Bretter, Fenſterläden, 
ſchmale Türen, Halbhölzer oder Knüppel, zur Not auch 
ſtarkes Reiſig. Bretter verlegt man nach Bild 166 auf 
Querhölzern und nagelt ſie feſt. 

Knüppel oder Halbhölzer werden auf den Tragbalken 
eſtgenagelt oder durch aufgebundene (⸗genagelte) Rödel⸗ 
tangen (⸗latten) feſtgehalten, ſo auch Reiſig. 

Sind genug Tragbalken vorhanden, ſo wi man fie 
dicht nebeneinander und verbindet fie. Der Belag fällt 
dann fort. 


Einen Steg mit doppelter Laufbahn zeigt Bild 167. 


Kind wee . Fade Aer d. e 9.40 


Bild 167. 
Steg mit doppelter Laufbahn. 
77. 0m 


Verstrebung und Geländer 
sicht gezeichnet. 


5. 2⸗t⸗ und 4⸗t⸗Behelfsbrücken. 


Avmeſſungen für Stützen und Überbau 
ſ. Tafeln 17, 18 und 21. 


275. Infanterie, Kavallerie und Kraftfahrkampf⸗ 
truppen müſſen unter einfachen Verhältniſſen ihre Fahr⸗ 
zeuge bis At Gewicht ſelbſt über ein Gewäſſer bringen 
können. Sie müſſen daher mit ihren Truppen⸗ 
pionieren und dem ihnen zur Verfügung ſtehenden 
und beigetriebenem Gerät und Werkzeug außer Über⸗ 
ſetzmitteln auch kurze 2-t⸗ und 4⸗t⸗Behelfsbrücken bauen 
können. 

Die Artillerie muß mit ihren Truppenpionieren ein⸗ 
fache 2⸗t⸗ und 4⸗t⸗Uferbrücken (Brücken ohne Zwiſchen⸗ 
ſtützen, 232) herſtellen können. 

Übergang der Truppen ſ. Tafeln 17 und 18. 
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Endauflager. 

276. Jedes Endauflager, d. h. die Stütze jedes 
Brückenendes auf dem Ufer, beſteht aus Uferbalken und 
Bild 168. 

En dauflager einer 4⸗t⸗Behelfsbrücke 
(5 m Stützweite). 
Draufsicht ohne Belag 


060m 


| Uferbalken 
1 — 


300m 


Sem 5 20/20cm 


Bild 168 a. 
SchnitfA-B 


St bol 25cm 6,5cm stark 


i NS 92 


. ——(— 
B — 
II 2 l 


Bionterdienft. 15 
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Stoßbohle, die man rechtwinklig zur Brückenlinie nach 
Bild 168 u. 168 àa verlegt und durch Pfähle befeſtigt. 

Uferbalken und Stoßbohle legt man waagerecht ſo 
tief in den Boden, daß die Oberkante der Stoßbohle 
und der Belag mit der Fahrbahn der Zugänge in 
einer Höhe liegen. a N 

Höherlegen des Uferbalkens erfordert den Bau von 
Rampen aus feſten Bauſtoffen (Balken, Bohlen, Kies, 
Schotter, Steine), Tieferlegen das Einſchneiden von 
Rampen, deren Sohle mit feſten Bauſtoffen zu belegen 
iſt. Beides iſt zeit⸗ und kräfteraubend. 

Bei weichem Boden legt man den Uferbalken auf 
ſtarke, rechtwinklig zum Uferbalfen liegende Grund⸗ 
ſchwellen (breite Bohlenſtücke). 


seite Stützen. 

277. Brücken mit feſten Stützen, namentlich Pfahl⸗ 
jochbrücken, kann man nach Beſchädigung durch Beſchuß 
oder durch Fliegerbomben ſchnell ausbeſſern. Ihr Bau 
erfordert aber viel Zeit und viele Kräfte. 

278. Die Stützen müſſen in ſich feſt verſchwertet 
(Bild 169) oder querverſtrebt (Bild 155) und unter⸗ 
einander längsverſtrebt (Bild 155 a) werden. 

Der freie Durchfluß des Waſſers darf jedoch durch 
das Anbringen von Längsſtreben nicht behindert 
werden. 

279. Stapel ſind als niedrige Stützen auf dem Lande 
und in ruhigem und flachem Waſſer bei feſtem Unter⸗ 
grund gut geeignet. Sie werden nach Bild 157—160 
aus Balken, Bohlen, Brettern, Eiſenbahnſchwellen, 
Holzkloben oder ſtarken Knüppeln gebaut. 

280. Pfahljoche (Bild 169) ſind die feſteſten Stützen. 
Man baut ſie ein, wenn der Untergrund das Rammen 
der Jochpfähle zuläßt und das nötige Rammgerät vor⸗ 
handen iſt oder behelfsmäßig hergeſtellt werden kann. 
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Einzelne Pfahljoche zwiſchen anderen Stützen geben 
einer Brücke guten Halt gegen Längsſchub. 

Der Einbau von Pfahljochen hat gegenüber dem Ein⸗ 
bau anderer feſter Stützen den Vorteil, daß der Unter⸗ 


bau unabhängig vom Überbau — alſo an mehreren 
Stellen gleichzeitig — hergeſtellt werden kann. 
Bild 169. 


Pfahljoch für 4⸗t⸗Brücke 
(5 m Stützweite). 


= Schüurmann- Hammes oder 
Lasche LL "727 ö Bandeisen 


Holm 14/16cm 
Jochpfahl ems 


A- freitragende 
Holmlänge 


S 
B- freie Sitz- 8 
Hohe c ͤz 7 
Jochpfahles © 


Verschwertung: 
Bohle oder Halb- 
holz O om 


2⸗t⸗ Brücken erhalten 2 Jochpfähle, 4⸗t⸗ 
Brücken im allgemeinen 3. Bau nach Bild 169. 
Befeſtigen des Holms ſ. 234. Verwenden von 2 Joch⸗ 
pfählen iſt auch bei 4⸗t⸗Brücken zuläſſig, wenn jedes 
Joch feſt verſchwertet wird. 

Bei weichem Flußgrund iſt die Zahl der Jochpfähle 
in jedem Pfahljoch zu vermehren, oder es find Dop⸗ 
pelpfahljoche zu rammen (Bild 170). 

Doppelpfahljoche ſind ſehr ſtandfeſt. Man baut ſie 
— außer bei weichem Flußgrund — in große Stübß- 
weiten und beim Übergang von feſten zu ſchwim⸗ 
menden Stützen ein. 

Herrichten und Rammen der Pfähle ſ. 242. 

15* 
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Bild 170. Doppelpfahljoch für 4⸗t⸗Brücke (6 m Stützweite). 


Vorderansıcht Seitenansicht 
05m 


Holm 18cm? 


11 1 1 1 1 1 1 2 


Bild 171. Schwelljoch für 4⸗t⸗Brücke 
(5 m Stützweite). 


45m 


Verschwertung:Bohle 
Schwelle I4/16cm oder Halbholz 10 ern 
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281. Schwelljoche ſind wie Pfahljoche zu bewerten. 
Sie werden nach Bild 171 hergeſtellt. Die Pfähle 
ſtehen auf einer Jochſchwelle aus Kantholz oder zwei— 
ſeitig beſchlagenem Rundholz. 

Zum Zuſchneiden und Verpaſſen legt man fie auf 
eine waagerechte Arbeitsfläche (Schnürboden) aus Holz⸗ 
unterlagen mit Bohlenbelag. 

Bild 172. 855 n Stüßwweſ für 4⸗t⸗ Brücke 
5 m Stützweite). 


450m 


Schwelle 1 Verschwertung:: Bohle 
14/16cm B oder Halbholz 10cm 


Schwelljoche jegt man auf Land oder in niedriges 
Waſſer, aber nur auf feſten, ebenen Untergrund, bei 
hohen Brücken auf Pfahljoche oder in breite ſchwim⸗ 
mende Stützen. 

Feſtlegen der Jochſchwelle und Verſtreben der 
Schwelljoche in der Längsrichtung der Brücke iſt zum 
Sichern gegen Kippen erforderlich. 

Schwelljoche mit Spitzen (Bild 172) verwendet man 
auch in tiefem Waſſer, wenn grobkieſiger Flußgrund, 
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Moor und Lößboden Rammen von Pfahljochen aus⸗ 
ſchließt, wenn wenig Rammgerät vorhanden oder die 
Zeit für den Brückenbau knapp, dagegen für das Vor⸗ 
bereiten des Unterbaues reichlich iſt. 

Vorbedingung für das Verwenden von Schwelljochen 
mit Spitzen iſt genaues Meſſen der Waſſertiefe an den 
Stellen, an denen die Schwelljoche geſetzt werden ſollen, 
und genaues Feſtſtellen der Feſtigkeit des Flußgrundes (214). 

282. Böcke (Bild 174—177) kann man verwenden, 
wenn der Untergrund feſt iſt. Felſiger, unebener Unter⸗ 
grund, der Rammen von Pfahljochen und Setzen von 
Schwelljochen mit Spitzen ausſchließt, erfordert bei 

Bild 173. Boclehre. Fehlen von ſchwimmen⸗ 
den Stützen immer den 
Einbau von Böcken. 

Böcke kann man ſchon 
vor Beginn eines 
Brückenbaues herſtellen 
und auch ohne Zuhilfe⸗ 
nahme von Waſſerfahr⸗ 
zeugen einbauen (287). 

Böcke ſind ſtets in der 
Längsrichtung der Brücke 
zu verſtreben. Die Bunde 
der Böcke ſind ſtändig zu 
überwachen. 

283. gu Binden 
. der Böcke baut man eine 
a bei rien — bis am Bonlehre nach Bild 173. 
a bei 2t-Brüden = 2,6 m Auf dem Arbeitsplatz 
h = Bockhöhe. werden zunächſt die 
Punkte A, B — nutzbare Breite der Brückenbahn 
+ Breite der Rödelbalken — durch Pfähle, die Mittel- 
linie C—D und die Lote von A und B durch Aufreißen 
feſtgelegt. Dann werden die Punkte E und F durch 
/ bis ½ h (Anlage der Bockbeine) beſtimmt und eben⸗ 
falls durch Pfähle bezeichnet. 
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Die einzelnen Teile des Bockes werden auf Unter- 
lagen an die feſtgelegten Punkte der Bocklehre gelegt, 
und zwar: Holmoberkante an AB, Bockbeine mit 
Innenkante an AE und BF. 

Nachdem die Fußlatte und die Verſchwertung, auch 
die Tragbeine, angelegt ſind, verbindet man alle Teile 
gut und feſt mit Kreuz⸗ oder Bockſchnürbund, bei Böcken 
mit Tragbeinen dieſe durch Bandeiſen mit den Bod- 
beinen (284). Die Holme der Böcke mit Tragbeinen 
verbindet man vor dem Setzen flüchtig, nach dem Setzen 
feſt mit den Bockbeinen. 

Mit einer Bocklehre kann man beliebig viele Böcke 
bauen, wenn man die Entfernung der bei E und F 
eingeſchlagenen Pfähle von den bei A und B einge- 
ſchlagenen Pfählen der Höhe (h) des kleinſten 
Bockes entſprechend wählt. 

Die Böcke ſind in der Reihenfolge ihres Einbaues 
zu beziffern. 

284. Die Holme der Böcke müſſen feſt gelagert wer⸗ 
den, und zwar auf Knaggen, die hierzu in die Bockbeine 
einzulaſſen ſind (Bild 174 u. 176), oder noch ſicherer auf 

Bild 174. Bock mit Holm auf Knaggen für 4⸗t⸗Brücke 

(5 m Stützweite). 


360m 


FuBßlatte 
( Verspannung) 


220 


Tragbeinen. Die Tragbeine müſſen mit dem Fuß der 
Bockbeine abſchneiden und durch Bandeiſen feſt mit 
den Bockbeinen verbunden ſein (Bild 175). Bei Ver⸗ 


Bild 175 benden on Doppelbock⸗ 

. einen lagert man die 

Bock mie Dolmen. und Holme auf Trageknüp⸗ 

peln, die ihrerſeits auf 

1 (Bald Ach od Knaggen 

SH i 6) oder in Ein- 

oe ſchnitten der Bockbeine 
1» nach Bild 177 ruhen. 


Doppelbockbeine ſind 
nach dem Setzen der 
Drahlsocer Böcke feſt miteinander 
lehenbunde durch Bandeiſen zu ver⸗ 
binden. 

Herſtellen von Böcken 
mit Doppelbockbeinen iſt 
ſchwierig und zeit⸗ 

ID: raubend; fie haben ferner 
E großes Gewicht, laſſen 
ſich daher ſchwer be⸗ 
fördern und ſetzen. Einfacher zu bauen und zu hand⸗ 
haben ſind Böcke mit Tragbeinen oder mit einfachen 
Bockbeinen. 


Böcke mit Tragbeinen ſind tragkräf⸗ 
tiger als Böcke mit einfachen Bockbeinen. Auch nach 
dem Setzen des Bockes kann man die Höhe des Holmes 
durch Abſchneiden der Tragbeine oder Unterfuttern 
eines zweiten Holmes ändern (Bild 175 a). Dieſe Böcke 
ſind daher am beſten geeignet. 


285. Das Bockſetzen geſchieht raſch und leicht aus 
freier Hand. Iſt dies wegen der Jahreszeit oder 
der Tiefe des Waſſers nicht möglich, ſo ſetzt man die 
Böcke von einer Einbaufähre oder mit Zugtau. 


Bandeisen 


W NI 
N 


Tragbeın 


— 
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Bild 175 a. 
Ausgleichen der Holmlage beim Einſinken eines Bockbeines. 


Seitenansicht 
Punkt A 


2 t 


286. Einbaufähren baut 
man nach Bild 178. 

Strom⸗ und Windanker 
für die Einbaufähre 
müſſen ſo liegen, daß 
möglichſt alle Böcke, die 
von der Einbaufähre 
geſetzt werden ſollen, 
ohne neues Ankerwerfen 
eingebaut werden können. Bei geringen Flußbreiten 
kommt man mit Landverankerung aus. Der Bock wird 
am Ufer oder an der Brückenſpitze übernommen. Dort⸗ 
hin kann man den Bock vortragen oder flößen. Vor 
dem Setzen des Bockes iſt die Fähre durch Taue oder 
Staken feſtzuſtellen. Setzen geſchieht auf Kommando 
des Einbautruppführers. 

287. Steht kein Waſſer fahrzeug zur 
Verfügung, wird der Bock vor die Brückenſpitze geflößt. 

Die Längsſtreben des Bockes ſind in Stützweite mit 
drehbaren Klammern an der letzten Stütze zu befeſtigen, 
dann iſt der Bock durch Zugtau aufzurichten 
(Bild 179). 
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Bild 176. 
Bock mit 2 Bockbeinen und Trage⸗ 
knüppeln. 
Vorderanstcht Seitenansicht 


Bild 177. 
Einlaſſen der Holme. 
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Verschnertu 


288. Böcke aus Brettern oder Bohlen nach Bild 180 
md einfacher und daher ſchneller zu bauen als Stangen⸗ 
öcke. 


Bretterböcke find für Höhen bis 3m geeignet. 


Die Holmbretter (Bohlen) und Bockbeine müſſen 
durch Brettſtücke verſteift werden, die Nägel durch alle 
Brettlagen hindurchgehen. 


Bild 178. 
Bockſetzen mit Einbaufähre. 


Achtung des Vor: Fange zum Aufrechthalten 
schiebens — des Bockes beim Vorschueben 


E Tragbalken Tauende oder starke Leine,ar 
(Ortbalken) der der Bock vordem Setzen hängt 


Verankerung 


2 Bock, aufgerichtel. 
kurz vordem Selzen 


Erläuterung: 


Führer des Einbautrupps. 


Einbautrupp = 10 Mann, davon je 2 (1—4) Tauende am 
Bock, je 2 (5—8) Halteſtangen, 2 (9—10) Spanntau. 


Tauanlegertrupp =4 Mann fe nach Setzen 


des Bockes bei Ver⸗ 
Fahrtrupp mit Staken = 4 Mann) legen der Tragbalken. 


00e. eo 9 


Spanntauanleger, Brückenſpitze = 2 Mann. 
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Bild 179. 
Einſchwimmen von Böden. 


Seitenanſicht. 


letzte Siülze wird später Längsstrebe 


Draufſicht. 


. Stützweite D bewegliche 
8 Drahlbunde 


Bild 180. 
Bretterbock für 4:1: Brüde 
(4 m Stützweite). 


bis zu3,00m Höhe 


Kräfte: 4 Mann. 

Bauſtoffe: 50 lfd. m Bretter, 4/30 cm. 

Bindemittel: 2Leinen oder 20 m Draht; 100—150 Nägel, 10cm lang. 

Werkzeug und Gerät: 1 Säge; 2 Beile oder Hämmer; 1 Zange. 

34 it: 6 Arbeitsſtunden, bei 4 Mann 1½½ Stunden, ohne Anbefördern 
der Bauſtoffe. 


Schwimmende Stützen. 


289. Brücken mit ſchwimmenden Stützen können 
durch Beſchuß und durch Fliegerbomben ſo zerſtört 
werden, daß ein Wiederherſtellen nur bei ſtarken 
Reſerven an ſchwimmenden Stützen möglich iſt. Bau 
von Brücken mit Kähnen, Pontons, Prahmen oder 
großen Floßſäcken (dieſe nur für 2⸗t⸗Brücken und bis 
Im /s Stromgeſchwindigkeit) als Stützen nimmt jedoch 
weniger Zeit und Kräfte in Anſpruch als Brückenbau 
mit feſten Stützen. 

Andere ſchwimmende Stützen, deren Herſtellung 
jedoch Zeit koſtet, ſind: Flöße aus Balken, Tonnen oder 
Fäſſern und ſonſtigen Schwimmkörpern. 
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Bild 181. 
Verankerung ſchwimmender Stützen. 


Statt Landanker auch Pfähle oder Bäume. 


landanker 
= — 5 
— = 7 
>. = > 
— 2 = _ . — 
22 
—— 2 — 2 22 ——.— 
— = = __ == — — — 
9% 8 22 22 
S —U—U— ñ D T 
T —— 2 ⏑ Q 2 
8 — 2 — — = S 
€ "ro -- -- Er. _ T 
2 = ——— x 
E .__- - - -- ---7070700 4 — 2 8 
os — — Ü—— — 8 
S „ D 
8 mindestens 40m, = N 
sonst! Iſache Wasserhiefe A D 8 
— 7 — 
— == > 
. == A 
7 = N 
=: N 
7 = 
. = _ 
— = 
2 


Bild 182. 
Kahn zum Einbau hergerichtet. 
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Menge ſie (ciſe zum Anschnüren 
der Tragbalken 
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Alle ſchwimmenden Stützen werden oberſtrom gegen 
Strom, unterſtrom gegen Wind, die jedem Ufer am 
nächſten eingebauten Stützen am Lande verankert 
(239 und Bild 181). 


290. Große Floßſäcke werden nach 154, Kähne nach 
Bild 182 zum Einbau hergerichtet (Ermitteln der Trag⸗ 
kraft ſ. 133 u. Bild 77). 


291. Kähne oder Prahme werden einzeln oder zu 
Fähren verbunden eingebaut. 
90 hn Ikarfwandigen Bild 183. 

ähnen legt man die inch; 
Tragbalten 9 auf die Einfaches Sagte in einem 
Kahnborde, die zum An⸗ 5, hu 
ſchnüren der Tragbalken / Bandeisen 
nach Bild 182 herzu⸗ 
richten ſind. An den 

Tragbalken befeſtigte 
Knaggen verhindern ein 
Verſchieben der Balken 
und ein Ausbiegen der 
Kahnwände. 


In ſchwachwand ige — - Schnürleiste 
Kähne baut man 
Schwelljoche nach Bild 183 ein. Doppelſchwelljoche ſind 
ſtandfeſter und anzuwenden, wenn die Tragbalken die 
Kahnborde nicht berühren. Die Kahnborde ſind dann 
durch beſondere Zangen zuſammenzuhalten (Bild 184). 


Lange Kähne verbindet man in der Brückenrichtung 
über den Oberſtrom⸗ und Unterſtromkaffen durch auf⸗ 
geſchnürte Balken (Scherbalken, Bild 328). 


Verſchiedene Bordhöhen werden durch 
Einbauten ausgeglichen (Bild 185). Die Gefahr des 
Kippens wird durch Koppeln der Kähne zu Fähren 
vermieden. 
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Bild 184. 
Doppelſchwelljoch in einem Kahn. 


Zangen zum Zusammenhalten Schnitt A- 
der Kahnborde 


lan sverstrebung 
nicht eingezeichnet 


Bild 185. 
Kähne mit verſchiedenen Bordhöhen, durch Einbauten 
N ausgeglichen (4⸗t⸗ Brücke). 


Drahtbund Im 
od Bandeısen 


292. Verringern der Tragkraft der 
Kähne durch die Laſt der Aufrüſtung 
(Bild 183—185) iſt in Rechnung zu ſtellen. 


293. Zum Schutz gegen Schwall und Wellen⸗ 
ſchlag erhöht man die Borde durch Bretter oder deckt 
die Kaffen ab. 

294. Zum Einbau werden ſchwimmende Stützen mit 
Fahr⸗ und Ankergerät, ſowie Waſſerſchöpfern, Leckdich⸗ 
tungsſtoffen und einem Beil (zum Kappen des Anker⸗ 
taues im Falle der Gefahr) ausgerüſtet. 
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295. Die Verankerung erfolgt nach Bild 181. Bei 
Bilden Brücken genügt Verankern am Lande nach 
ild 136. 


296. Balken⸗ und Tonnenflöße eignen ſich nur in 
ruhigem Waſſer als Stützen. 

Balkenflöße baut man mindeſtens 10 m lang und 
3—4 m breit und gibt ihnen eine oberſtromwärts ge⸗ 
richtete Keilform. Die Floßhölzer ſind oft in mehreren 
Lagen übereinander zu legen. Übergenagelte Bretter 
oder Stangen, gleichzeitig Auflager für die Holme, ver— 
binden ſie. Kurze Stämme ſind mit ihren Enden 
gegeneinander zu legen. Die Lage der Stöße muß 
wechſeln, einige durchgehende Balken find dazwiſchen— 
zulegen. Stromabweiſer (Bild 95) bringt man nach 
Bedarf an. 

Die Tragkraft von Balkenflößen in t iſt bei trockenem 
Holz ein Fünftel des Rauminhalts in Kubikmetern. 
Sales Holz iſt ſchwerer als trockenes, feine Tragkraft 
daher geringer und durch Probebelaſten feſtzuſtellen. 

Tonnenflöße ſtellt man nach 147 u. 158 und Bild 89 
oder 95 her (ſ. Tonnenfähre). Zahl der Tonnen |. 
Tafel 15. 


Überbau. 


297. Zahl und Stärke der Tragbalken 
ſ. Tafeln 17 u. 18. 

Muß man verſchieden ſtarke Balken in einer Strecke 
verwenden, ſo verlegt man die ſtärkſten als Gleisbalken. 

Sind Tragbalken in den erforderlichen Stärken nicht 
vorhanden, ſo verdoppelt man die Gleisbalken und 
begrenzt die Wagenſpur auf dem Belag durch Spur⸗ 
hölzer ſo, daß hauptſächlich die Gleisbalken belaſtet werden. 

298. Die Tragbalken verlegt man gleichlaufend 
zur Brückenlinie auf den Holmen ſtreckenweiſe abwech— 
ſelnd ober⸗ und unterſtrom ſo, daß ſie etwa 30 em 

Pionierdienſt. 16 
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über die Holme oder äußeren Kahnborde übergreifen. 
Auf Doppelpfahljochen kann man jedoch die Tragbalken 
mit ihren Enden zuſammenſtoßen laſſen (ſtumpf 
ſtoßen) (Bild 324). 

Kanthölzer legt man hochkant, Rundhölzer mit Zopf⸗ 
und Stammenden in jeder Strecke abwechſelnd. Rund⸗ 
hölzer flacht man an den Auflageſtellen ab. 

Eiſenbahnſchienen ſtößt man ſtumpf und verbindet 
ſie durch Laſchen. Neben die äußeren Schienen legt 
man, um den Belag aufnageln zu können, Hölzer, die 
man mit Draht oder Nägeln auf den Holmen befeſtigt. 

Vor dem Einbau legt man die Tragbalken ſtrecken⸗ 
weiſe (möglichſt ausgeglichen) bereit. Stärkenunter⸗ 
ſchiede und die Höhenunterſchiede zwiſchen Eiſenbahn⸗ 
ſchienen und hölzernen Tragbalken beſeitigt man durch 
Unterfuttern ſchwacher Tragbalken oder der Eiſenbahn⸗ 
ſchienen mit Brettſtücken ſo, daß der Belag auf allen 
Tragbalken aufliegt. 

Den erſten Tragbalken einer neuen Strecke hebt man 
mit Hilfe eines Waſſerfahrzeuges oder mit einer Tau⸗ 
ſchlaufe auf den Holm. Die anderen Tragbalken ſchiebr 
man über den erſten Tragbalken vor oder rollt ſie auf 
Walzen oder Rollen über bereits verlegte auf den Holm. 

299. Tragbalken ſind mit den Stützen 
nach 233 ff. zu verbinden, beſonders feſt mit Böcken, 
Schwelljochen und ſchwimmenden Stützen, um dieſe 
gegen Ausweichen zu ſichern und die Brücke längs zu 
verſpannen. I-Träger und L-Stahle find außerdem 
durch Füllhölzer, Schienennägel oder Schwellenſchrau⸗ 
ben gegen Kanten zu ſichern. 

300. Den Belag legt man quer und nagelt ihn mög⸗ 
lichſt durchlaufend auf den Ortbalken feſt (doppelten 
Belag nur in der unteren Lage). 

Bei Mangel an Brettern kann der Belag auch 
ſchräg gelegt oder durch Halbhölzer oder Stangen erſetzt 
werden. Entſtehende Lücken füllt man mit Raſen aus. 
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301. Durch die Rödelung, deren Rödelbalken feſt auf 
allen Belagbrettern aufliegen müſſen, hält man den 
Belag feſt und begrenzt Bild 186 
die Fahrbahn. Für 2⸗t⸗ Geländ " 
und 4⸗t⸗Brücken genügen ander. 
Kant⸗ oder Rundhölzer Leinen-, 
von 10—15 em Stärke 5 
oder Bohlen in Stärke 
des Tragbelages. 

Rödelbalken verbindet 
man mit Bandeiſen, 
Draht⸗ oder Leinenbunden 
(zwei⸗ bis vierfach ge⸗ 
nommen) mit den Ort⸗ 
balken (in jeder Strecke 
je 3—5 Bunde). Durch 
Keile zieht man die Bunde 
felt (Bild 930). Die Keile m 
ürfen nicht genagelt werden, damit man fie ſpäter 
nachſchlagen kann. Rödelbohlen dagegen nagelt man. 

302. Als Geländerſtützen nimmt man bei Bockbrücken 
die überſtehenden Enden der Bockbeine. Bei Brücken 
mit anderen Stützen nagelt oder ſchnürt man kurze 
Stangen als Geländerſtützen an die Rödel⸗ und Ort⸗ 
balken, in Kähnen auch an Aufrüſtungen an. An den 
Geländerſtützen werden Geländerſtangen mit Bunden 
oder Nägeln befeſtigt (Bild 186). 


eländerstange ſocm b 
| —-Geländerstütze 12cm® 


D. Prüfen, Verſtärken und Wiederherſtellen 
von Brücken und Brückenteilen. 
Prüfen von Brücken. 

303. Es ſind feſtzuſtellen: Tragkraft und 
etwaige durch den Gegner verſteckt oder offen ange⸗ 
brachte oder vorbereitete Beſchädigungen. 


16* 
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304. Prüfen der Tragkraft: 


Man unterſucht den Bauzuſtand und errechnet über⸗ 
ſchläglich die Tragkraft oder ſtellt ſie aus Bauplänen 
oder durch Befragen Ortskundiger feſt. In Zweifels⸗ 
fällen prüft man Brücken durch Probebelaſten. 
Hierzu zieht man ein Fahrzeug von entſprechendem 
Gewicht mehrmals ſchnell über die Brücke herüber. 
Dabei iſt bei Brücken aus Stein, Mauerwerk, Beton 
oder Eiſenbeton darauf zu achten, ob ſich Riſſe bilden. 
Die Brücke iſt hierzu auch von unten zu beobachten. 
Brücken, in deren Fahrbahnen beim Probebelaſten ſtär⸗ 
kere Riſſe auftreten, dürfen nicht befahren werden. 

a) Holzbrücken. 

Die Tragkraft iſt bei Holzbrücken nach Tafeln 17—20 
zu ermitteln. 

Schotterfahrbahnen find ſchwerer als ſolche aus Holz. 
Die Tragbalken einer ſolchen Brücke müſſen daher 
ſtärker ſein als in den Tafeln 17—20 angegeben. Die 
zuläſſige Belaſtung durch die Verkehrslaſt ermittelt man 
dadurch, daß man die tatſächliche Stützweite mit 1,25 
vervielfacht, z. B. 8 m Stützweite X 1,25 = 10m, und 
dann die ſo gewonnene Zahl als Stützweite für den 
Tabellengebrauch annimmt. 

In erſter Linie ſind die tragenden Teile zu 
prüfen. Holzteile dürfen nicht angefault ſein. Kiefern⸗ 
holz fault von außen und läßt daher Fäulnis leicht er⸗ 
kennen; Eichenholz fault jedoch von innen, ſo daß trotz 
des äußerlich geſunden Eindrucks das Holz teilweiſe 
zerſtört ſein kann. 

Stockige oder faule Stellen laſſen ſich durch Anſchlagen 
mit dem Hammer oder Seitengewehr feſtſtellen. Sie 
geben dumpfen Klang. Geſundes Holz klingt hell. Man 
überprüft anſcheinend ſchadhafte Stellen durch Ein- 
ſtechen mit einem Meſſer oder Seitengewehr. Schad- 
haftes Holz iſt weicher und läßt ſich daher leichter an⸗ 
und einſtechen als geſundes. 
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b) Stahl- (Eiſen⸗) Brücken. 

Bei ſtählernen Brücken, deren Tragkraft nicht be⸗ 
kannt iſt, prüft man nur die Fahrbahnlängs⸗ und⸗quer⸗ 
träger. Eine Berechnung der Hauptträger erübrigt 
ſich, da die Tragkraft dieſer Träger mindeſtens ebenſo 
groß iſt wie die der Fahrbahnlängs⸗ und ⸗querträger. 

Brücken mit Pflaſterung, Aſphaltdecken u. dgl., wie 
fie in I A-Straßen und in Städten die Regel bilden, 
kann man meiſt ohne weiteres mit 16⸗t⸗Fahrzeugen 
befahren. Bei Brücken mit einfachen Schotterdecken 
oder Bohlenbelag, ſoweit fie nicht in I A-Straßen oder 
in Städten liegen, iſt Prüfen der Fahrbahnlängs⸗ und 
⸗querträger notwendig. 

Bei Brücken mit Bohlenbelag muß man außer⸗ 
dem die Tragkraft des Belages durch Vergleich mit den 
in den Tafeln 17-20 angegebenen Abmeſſungen feſtſtellen. 
Für die Unterſuchung und Berechnung verſchiedener 
einfacher Brückenformen dienen die nachſtehenden 
Tafeln a—d und das folgende Beiſpiel als Anhalt. 

Die nach den Tafeln a und b auf Grund gemeſſener 
Trägerlängen und Trägerabſtände auftretenden Biege⸗ 
momente (Ziffernwerte für die Größe der Laſtwirkung) 
(Mvorh.) müſſen verglichen werden mit den zuläſſigen 
Biegemomenten (M zul.), die ſich nach den Tafeln e 
und d für die gemeſſenen Trägerquerſchnitte ergeben. 
Bei dieſem Vergleich darf Mvorh. nicht größer ſein als 
Mzul. Die Fahrbahnlängsträger beſtehen meiſt aus 
I-Trägern, fo daß hierfür Tafel e zu benutzen iſt. Die 
Querträger dagegen ſind häufig Blechträger, wofür die 
in Tafel d angegebenen Überſchlagswerte der zuläſſigen 
Biegemomente in Frage kommen. 

Grundſätzlich dürfen die ſo geprüften Brücken nur in 
langſamer Fahrt und nicht in aufgeſchloſſener Kolonne, 
ſondern mit Fahrzeugabſtänden von je mindeſtens 25 m 
befahren werden. Die Angaben für Höchſtlaſten gelten 
nicht für Dauerverkehr. 
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Beiſpiel. 
Eine Kolonne von 16⸗t⸗Fahrzeugen ſoll über eine 
fahren. ger rück mit Schotterfahrbahn nach Bild 187 
ahren 
1. Fahrbahnlängsträger: 
Zwiſchenraum: 1,2 m. 
Stützweite: 4,8 m (= Abſtand der Querträger von⸗ 
einander). 
Querſchnitt: J52 (Trägerhöhe = 32 cm). 
2. Fahrbahnquerträger: 
Stützweite: 36m (= Abſtand der Hauptträger). 
Querträgerabſtand: 4,8 m. 


Gurtquerſchnitt: 
16x08 cm 
1 — 277 - 73 cm? 
S DL(ZIHZIIK08 oo... 24 em? 
S cm 
75x08 S 
NL | 


Tafel a. Biegemomente in Fahrbahnlängsträgern. 


Gültig für Straßenbrücken mit Schotterfahrbahn (bei 
Bohlenbelag um 25765 Heiner, bei Pflaſterung oder Aſphalt 
25% größer). 


Mporh. in mt bei Längsträgerzwiſchenraum von 


Stützweite 

(= tan lm und 1,5 m und 2 m und 

— Regellaſt von Regellaſt von Regellaſt von 
der st T I6t | St | 166 | 8t 161 

Querträger) Höchſtlaſt von Höchſtlaſt von | Höchſtlaſt von 
m 16 t | 32t 16 t | 32t 16 t | 32€ 
3 3,7 6,7 4 7 4,3 73 
4 5,2 9,2 5,9 9, 6,3 10,3 
5 6,8 12 7,7 12,7 8,5 13,5 
6 8,5 14,5 9,8 15,8 11 17 
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Tafel b. Biegemomente in Fahrbahnquerträgern. 


Gültig für Straßenbrücken mit Schotterfahrbahn (bei 
Bohlenbelag um 25% kleiner, bei Pflaſterung, Aſphalt u. dgl. 
um 25% größer). 


Gültig für einſpurig es Überfahren. 


Stütz⸗ bon in mb bei Querträgerabſtand von 
en und | 4m und 5 m und | 6m und 
„Negellaſt von Regellaſt von Regellaſt von Regellaſt von 
Haupt | 8t 16 t 8t 16 8t 16 8t 16 
träger) ] Höchſtlaſt Höchſtlaſt Höchſtlaſt Höchſtlaſt 
m 16 t 32 t 16 t 32 t 16 t | 32t 16 t 32 t 


N | | 


3 5 8 5,5 8,5 ᷣ 6 9| 7 10 
4,5 10 16 11,5 17,5 13 19 14 20 
6 16 25 19 28 21 30 24 33 


7,5 23 35 27 39 31 43 35 47 
Tafel c. Zuläſſige Biegemomente (Mzul.) in mt für 


Profilſtahl. 
Träger⸗ Mzul. in, mt für Trägers Maut. ins mt für 
höbe in I-Träger C Stahl 9000 1 „Träger ta 
Tläger Tiger C Stahl 

14 2,6 1 36 13 30 

16 3 1,4 38 15 32 

18 5,1 1,8 40 18 36 

20 2,6 7,2 2,3 42,5 21 39 

22 3,3 8,8 2,9 45 24,5 45 

244,2 11,7 3,6 47,5 29 48 

26 5,3 14 4,4 50 33 55 

28 6,5 17,8 5,3 55 | 43,5 61 

30 7,8 20,5 6,4 60 | 55 72 

32 9,4 24,4 65 | sl 
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Tafel d. 


überſchlagswerte der zuläſſigen Biegemomente 
(Mzul.) für Blechträger in mt. 


äger⸗ | 


Trä 
höhe in m 


| 
0,25 13,0 | 4,5 


1015 


Mzul. in mt für Blechträger bei Gurtquerſchnitt in em: 


25 30 | 35 40 | 45 50 55 | co | 70 | so | oo 100 


20 
| | | 


60 75| 9,0: 10,512 

0,30 3,6 5,4 7.2 9,0 10,8 12.6 14,4 16,2| 18 
935426 84 10501260147 168119 2J 234252 
40 72 9.6 12 14.4 16,8 19,2 21.6 24 26,4 29 33,6 38,4 
045] 8,1108 13,5 16,2 18,9 21,6, 24,3 27 29.8 32,5 37,8 43 
0501 9 2 15 18 21 24 27 30 33 36 42 48 
0.55 16,5198 23 28,4 29,60 33 | 36,3) 39,5 46,2 53 
0,60 18 21,6 25229 32.5 36 30.7 43 50 58 65 7a 
0,70 21 |252 29,4 33,6, 37,8) 42 40.2 50559 |67 | 76| 84 
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Vollwand. Trager | h=zu me3sende 

— — — Irägerhöhe 
unten oder oben zu messender Gurtquerschnitt 


meist bestehend aus ? Wınkeleisen U. eimer 
oder mehreren Gurtplatten; ber geschweißten 
Tragern nur aus Gortolalfe . 


Bild 187. 
Duerjchnitt einer Blechträgerbrüde. 


Fahrbahnlangstrager Fahrbahndecke 


7 A —.. ͤ— —— 
F 


Hauptträger, 
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Vergleich mit den Tafelwerten: 

1. Fahrbahnlängsträger. Nach Tafel a: 
für Stützweite 5m (anſtatt 4,8 m), für Träger⸗ 
zwiſchenraum 1,5 m (anſtatt 1,2 m) und für 16⸗t⸗ 
Regellaſt: Mvorh. 12,7 mt. Dem gegenüber er⸗ 
gibt Tafel e für 132 Mzul. = 9,4 mt. Da 
Mvorh. größer iſt als Mzul., dürfen 16⸗t⸗Fahrzeuge 
nur einzeln als Höchſtlaſt überfahren, wofür 
in Tafel a ein Mvorb. von 7,7 mt angegeben iſt. 

2. Fahrbahnquerträger. Nach Tafel b: für 
Stützweite 4,5 m (anſtatt 3,6 m), für Querträger⸗ 
abſtand 5 m (anſtatt 4,8 m) und für 16⸗t-Regellaſt: 
Moor. 19 mt. Tafel d ergibt für Trägerhöhe 
0,40 m und für 35 cm? (anſtatt 37 em?) Gurtquer⸗ 
ſchnitt Mzul. = 16,8 t. Auch der Querträger trägt 
nur 16⸗t⸗Fahrzeuge einzeln als Höchſtlaſt, 
wofür in Tafel b Mvorh. 13 mt angegeben iſt. 

Ergebnis: Die Kolonne kann die Brücke in lang⸗ 
ſamer Fahrt mit Fahrzeugabſtänden von je 25 m als 
Höchſtlaſt befahren. 

c) Bogenbrücken aus Stein oder Beton ohne Eiſen⸗ 
einlagen mit Stützweiten über 8m kann man im allge⸗ 
meinen mit Laſten bis 16t befahren, wenn ihr bau⸗ 
licher Zuſtand einwandfrei befunden wird. 

Gewölbte Brücken mit einer Stützweite unter 8 m, 
die nicht im Zuge von Hauptſtraßen liegen, haben oft 
geringere Tragkraft als 16t. Man kann ihre Trag⸗ 
kraft durch Unterſtützen des Scheitels, z. B. durch 
Schwelljoche, erhöhen. 

d) Eiſenbetonbrücken. 

Bei Eiſenbetonbrücken wird im allgemeinen die Trag⸗ 
kraft der Hauptträger bis zu 16⸗t⸗Laſten genügen, 
während die Fahrbahnplatte dieſen Anforderungen oft 
nicht entſpricht. Man muß daher ſolche Brücken durch 
Probebelaſtung nach 304 Abſ. 1 prüfen. 
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305. Prüfen auf Beſchädigungen. 

Der Gegner kann Brücken beſchädigen oder an 
ihnen Beſchädigungen vorbereiten durch 
Anſägen oder Anbohren tragender Teile, beſonders 
der Stützen — feſter Stützen auch unter Waſſer — 
oder Anbringen verſteckter Sprengladungen. 
Beſchädigte feſte Stützen und Tragbalken ſind zu ver⸗ 
ſtärken oder zu erſetzen, beſchädigte ſchwimmende Stützen 
zu dichten oder zu erſetzen. 

306. Findet man Zünd leitungen, ſo find dieſe, 
3. B. durch Zerſchneiden, zu unterbrechen. 

Sprengladungen entfernt man erſt dann, 
wenn man die Zündungen herausgenommen hat. 


Verſtärken und Warerſerllen von Brücken und 
Brückenteilen. 

307. Man verſtärkt nicht genügend tragkräftige 

Bild 188. Hrückenteile durch Ein⸗ 

doncgerlube bei Arts Beide gebenenfalsels wichen. 

(3 m Stützweite). ſtützen, nach Bild 188, 

zum Verkürzen der 
Stützweiten. 

Der Überbau kann 
durch Verdoppeln der 
Sleisbalfen oder Ans 
bringen von Unterzügen 
(Bild 189), durch Ver⸗ 
doppeln des Belages oder 
Aufnageln von Gleis⸗ 
bohlen in der Brücken⸗ 
richtung unter Begren⸗ 
zen der Wagenſpur ver⸗ 
ſtärkt oder durch Auf⸗ 
bringen von Uferbrücken, beſonders aus Profilſtahl, auf 
kurze Brücken auch für Kraftfahrzeuge tragkräftig ge⸗ 
macht werden (549). 
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308. Erſetzen von Teilen feſter Stützen einer Holz⸗ 
brücke iſt oft ſchwierig und zeitraubend. Einbau eines 
neuen Pfahljoches durch Rammen von der aufgedeckten 
Brückenbahn aus oder Aufſetzen eines Schwelljoches auf 
die noch brauchbaren Stümpfe eines Pfahljoches führt 
meiſt ſchneller zum Ziel. 


Ausbeſſern ange⸗ ild ! 
ſägter Pfähle durch ntetzug 
angenagelte Laſchen " 


oder Verſtärken der 
Verſchwertungen, fer⸗ 
ner Dichten ange⸗ 


bohrter Kähne oder 1 
Wagenfähren iſt ein 
Behelf, der nur bei oe 
vorübergehendem Be⸗ 


nutzen einer Brücke oder Wagenfähre anwendbar iſt. 


309. Lockere Verbände legt man durch Laſchen, Band⸗ 
eiſen, Knaggen oder Drahtbunde feſt. 


310. Vor Wiederherſtellen zerſtörter Brücken unter 
Ausnutzen ſtehengebliebener Brückenteile iſt zu erwägen, 
ob nicht ein Neubau an anderer Stelle weniger Zeit 
erfordert, beſonders wenn die Fahrbahn der zerſtörten 
Brücke hoch liegt. 

Bei der Verſchiedenheit der Brücken und der Zer⸗ 
ſtörungen können für das Wiederherſtellen nur Anhalte 
gegeben werden. 


a) Holzbrücken ſtellt man nach 308 u. 309 wieder her. 


b) Bei geſprengten Stein- oder Stahlbrücken kann man 
Stege und 2⸗t⸗Brücken (Bild 190) auch auf 
die Sprengtrümmer bauen. Nach Auf⸗ 
räumen der loſen Sprengtrümmer müſſen für 
Bockbeine und Schwellen durch untereinander ver⸗ 
bundene Querſchwellen feſte Auflager geſchaffen 
werden. 


Feſte Lage der als Unterbau auszunutzenden 
geſprengten Träger auch bei Belaſtung und feſtes 
Verſchwerten und Verſtreben der eingebauten 
Stützen (Böcke oder Schwelljoche) ſind wichtig. 

Bild 190. 
Ausnutzen eines geſprengten Fachwerkträgers zum Bau 
eines Steges. 
30m 


Beſeitigen größerer Trümmer geſprengter Stahl⸗ 
brücken iſt ſchwierig, oft auch zweckwidrig, da große 
Trümmer ſich zuweilen für einen Brückenneubau 
ausnutzen laſſen. 

Geſprengte Pfeiler kann man durch Böcke oder 

Schwelljoche, die nach b) feſt gegründet ſein 

müſſen, erſetzen. 

d) Schwimmende Stützen, unter Umſtänden mit auf⸗ 
geſetzten Schwelljochen, kann man bei etwa gleich— 
bleibendem Waſſerſtand einbauen, wenn die 
Sprengtrümmer ſo tief liegen, daß auch belaſtete 
Kähne ſicher ſchwimmen. 

Schwimmende Stützen müſſen in der Längs⸗ und 
Querrichtung zur Brückenachſe feſtgelegt werden. 

311. über geſprengte Uferbrücken, geſprengte 
Brücken mit kurzen Stützweiten oder kurze Spreng- 
lücken in Brückendecken ſtellt man Übergänge für 
Kraftfahrzeuge und Kraftradſchützen 
nach 549 her. Für Schützen genügen auch Stege. 


C 


— 
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IV. Wegebau, Überwinden von 
Sumpf⸗ und Trichtergelände, Ber: 
richten von Eiſenbahnbrücken, Durch⸗ 
ſchreiten von Surten, Uberjchreiten 

von Eisdecken. 


A. Wegebau. 


312. Soweit es die Lage zuläßt, müſſen vorhan⸗ 
dene Marſchſtraßen und Wege erkundet werden, wenn 
Zweifel an ihrem Verlauf oder ihrer Brauchbarkeit 
beſtehen. 

Wege querfeldein — Behelfswege — müſſen faſt 
immer erkundet werden. 


313. Durch Erkunden ſtellt man feſt: Wegbreite, 
Beſchaffenheit der Fahrbahn, Einfluß der Witterung 
auf die Fahrbahn, Steigungen, Krümmungen, nötige 
Beſſerungen, Tragkraft und Fahrbahnbreite von 
Brücken (304 und Tafeln 17—20), Gangbarkeit und 
Breite von Furten, Tragkraft von Eisdecken, Tarnung 
des Weges gegen feindliche Luft- und Erdſicht, Art und 
Umfang etwaiger feindlicher Sperrungen (vgl. 
H. Dv. 300 [275)). 

Durch Beſchaffen von Karten großen Maßſtabes und 
Auskünften von Behörden oder Ortskundigen kann 
man das Erkunden erleichtern oder ergänzen. 


314. Wegbreiten: 
Es benötigen mindeſtens: 
a) Marſchkolonnen aller 
Waffen, motoriſierte 
Marſchkolonnen oder 
Staffeln 
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b) Marſch von Marſch⸗ 
kolonnen uſw. zu a) in 
beiden Richtungen 


6m oder 3m mit Aus⸗ 


| 


weichſtellen, dieſe 6 m 


e) Infanterie in Doppel⸗ 
reihe mit Gefechtsfahr⸗ 
zeugen 

Kavallerie mit pferdebe⸗ 
ſpannten Gefechtsfahr⸗ 


zeugen 
pferdebeſpannte Artille⸗ 
rie 

d) Infanterie in Reihe ohne 
Reiter und Fahrzeuge, 
Radfahrer und Kraft- 
Krastiabdſch einzeln 

raftradſchützen einzeln 

mit Beiwagen } 1,50 m 
Reiter in Reiterreihe 0,80 1,00 m. 

315. Beſchaffenheit der Fahrbahn: 

Die Fahrbahn der I A-Straßen iſt fo breit und feſt, 
daß ſie auch für längere Beanſpruchung durch nicht 
motoriſierte und motoriſierte Marſchkolonnen aller 
Waffen genügt. 

Die Fahrbahnen der IB-Straßen und der II A⸗ 
Wege ſind etwa Im breit, zuweilen breiter, jedoch 
weniger befeſtigt als I A-Straßen. 


I B-Straßen find für Marſchkolonnen aller Waffen, 
für Perſonenkraftwagen und geländegängige Kraftfahr⸗ 
zeuge brauchbar; für ſonſtige Kraftfahrzeuge in größerer 
Zahl oder bei Dauerverkehr nur, wenn die Fahrbahn 
auf einer feſten Steinpacklage ruht. 


II A-Wege, deren Fahrbahn aus Schotter oder Stein 
beſteht, find für Kraftfahrzeuge unter 10 t Geſamt⸗ 
gewicht wie I B⸗Straßen benutzbar. 


— 


2 m 


0,80 m 


243. 


Andere II A- und II B⸗Wege find im allgemeinen 
etwa 3m breit. Ihre Fahrbahn iſt entweder mit Lehm 
oder einer dünnen Schicht aus Schotter, Steinſchlag 
oder Schlacke befeſtigt oder ruht — ſo in gebirgigem 
Gelände — auf natürlichem feſten Boden. Wege auf 
felſigem Boden ſind bei genügender Breite von nicht 
motoriſierten und motoriſierten Marſchkolonnen aller 
Waffen bei jedem Wetter — Schnee und Glätte aus⸗ 
genommen — benutzbar. Dagegen ſind die befeſtigten 
II A- und II B⸗Wege im allgemeinen nur vorüber⸗ 
gehend und bei trockener Witterung für 
Marſchkolonnen aller Waffen, jedoch nur mit pferde⸗ 
beſpannten Fahrzeugen und einzelnen Kraftfahrzeugen, 
brauchbar. Bei ſtarker Beanſpruchung werden ſolche 
Wege ſchnell zerfahren, bei Regen bald grundlos. 


Feld⸗ und Waldwege, ferner Behelfswege 
ohne feſte Fahrbahn können bei genügender Breite 
vorübergehend von Truppen aller Waffen, jedoch 
nur mit pferdebeſpannten Fahrzeugen und einzelnen 
Kraftfahrzeugen, benutzt werden, wenn der Boden nicht 
zu ſandig oder zu ſchwer, d. h. zu lehmig oder zu ton- 
haltig iſt. 

316. Als Steigungen ſind zuläſſig (1:20 = auf 
20 m Wegſtrecke Im Höhenunterſchied): 
für Marſchkolonnen aller Waffen 1:20 


für motoriſierte Marſchkolonnen 1:10 für längere 


für kleinere Infanterie⸗, Kavalle⸗ 
rie⸗ oder Artillerie-Verbände in Wegſtrecken, 
Marſchordnung 1:12 

für geländegängige Kraftfahr⸗ 

„zeuge . 5 ür k 

für geländegängige Kraftfahr⸗ Wegſtrecken 


zeuge mit Ketten 1:3 
für Truppen auf Krafträdern 1:5 
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Wegkrümmungen müfen für die Kraftfahr⸗ 
zeuge mindeſtens 30 m, für pferdebeſpannte Fahrzeuge 
mindeſtens 10m Halbmeſſer haben, gemeſſen von der 
Wegmitte. ’ 

Wegeunterführungen müſſen für Verkehr 
mit Laſtkraftwagen mindeſtens 3,20 m breit und hoch 
ſein. Für Kraftomnibuſſe und Heeresſonderfahrzeuge 
können Durchfahrten von 3,60 m Breite und 4,00 m 
Höhe erforderlich ſein. 

317. Meldungen über nötige Beſſerungen ſollen ent⸗ 
halten: Ort, Art und Umfang der Bauten, Art, Menge 
und Fundort von Bauſtoffen, Werkzeug und Gerät, 
Zahl und Art der Fördermittel, nötige Kräfte und Zeit. 


318. Man beſſert Wege zunächſt dadurch, daß man 
für Waſſerabfluß ſorgt. 

Hierzu zieht man Seitengräben oder räumt vorhan⸗ 
dene auf und vertieft ſie, gibt ihnen genügendes Gefälle 
und leitet das Waſſer in andere Gräben, Sickerſchächte 
oder tiefer liegendes Gelände ab. Vorhandene Waſſer⸗ 
durchläſſe ſäubert man von Schlamm. 

Durch Sickerſchlitze, die mit durchläſſigen Bauſtoffen 
(Kies, Schotter) zu füllen ſind, führt man das Waſſer 
von der Straßendecke in die Seitengräben. 

319. Ausgefahrene Löcher (Schlaglöcher) und 
Gleiſe ſind auszuräumen, durch Rinnen zu 
entwäſſern und durch Steine oder Kies auszufüllen, die 
man feſtſtampſt. Als oberſte Schicht verwendet man 
möglichſt den gleichen Bauſtoff wie den der Fahrbahn. 
Die Oberfläche ſchrägt man nach den Seitengräben 
zu ab. 

320. Kurze aufgeriſſene Stellen in feſten 
Fahrbahnen und kurze ſtark ſandige oder 
ſumpfige Stellen in nicht befeſtigten 
Fahrbahnen ebnet man. Dann legt man Steine 
oder Rundholzpflaſter (Bild 191) oder groben Schotter 
als Packlage oder Bohlen, Schwellen oder Balken (321) 


— a 
= =. Bild 191. 
—— =:2— Pflaſter aus Runde 
— — holzſtücken 
j = ae e (Zwiſchenräume 
eee werden mit Sand 
ausgefüllt). 


in den Boden, bedeckt die Packlagen mit Kies oder 
grobem Sand und ſtampft oder walzt ſie feſt. 

321. über längere ſtark ſandige oder 
ſumpfige Stellen in Fahrbahnen baut 
man Bohlen⸗, Schwellen- oder Balkenbahnen wie Über⸗ 
bauten von Behelfsbrücken. Es genügen jedoch 
ſchwächere Tragbalken und Nägel als Bindemittel. Der 
Vorbau geht ſchnell, wenn genügend Bohlen uſw. vor⸗ 
handen ſind oder in nahegelegenen Sägewerken ge⸗ 
ſchnitten werden können. 

Bohlen⸗, Schwellen⸗ und Balkenbahnen genügen für 
alle Marſchkolonnen. 

322. In ſonſt ſchwer zu entwäſſernde Wegeſtrecken 
baut man Knüppeldämme (Bild 192) ein, da ſie waſſer⸗ 


Bild 192. Knüppeldamm. 


1,75m 300.20 0 300-800m JC n 
RS ı-  - m 
SS eee, STD 8 
7 Rödelung durch N! 
Bandeisen 
q 050m 


Knüppel 15-20 cm & 


durchläſſig find. Sie können von allen bis 8t ſchweren 
Fahrzeugen befahren werden, bedürfen jedoch ſtändig 
der Ausbeſſerung. Man verwendet, um Lockern der 
Knüppellagen durch Stöße der Räder zu vermeiden, 
Knüppel von möglichſt gleicher Stärke. 

Pionierdienſt. 17 
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Den Knüppeldamm kann man durch eine Kies⸗ oder 
Sandſchicht, in die man die Hölzer einbettet, oder durch 
eine dünne Strauchpackung, die man mit Kies oder 
Sand bedeckt, verſtärken. 

Eine ſchwerere Bauart zeigt Bild 193. 


Bild 193. Knüppeldamm, ſchwerere Bauart. 
300m Rödelholz Ce. 


Rödelung ’ 5 5 Unterlagshois 
cm 


323. Behelfswege, die nur vorüber 
gehend benutzt werden, ebnet man ſo weit wie nötig. 

Ränder trockener oder naſſer Gräben, mit Waſſer⸗ 
tiefe unter 0,30 m, aber feſtem Untergrund, flacht man 
ab und füllt, wenn nötig, die Gräben mit Erde, 
Steinen oder Holz aus. Eingefüllte Erde ſtampft man 
feſt und bedeckt ſie mit Steinen oder Bohlen, die man 
wie eine Brückenbahn feſtlegt. 

Breite, tiefe oder ſumpfige Gräben überbrückt man. 

324. Behelfswegen über weichen (jan- 
digen oder feuchten) Boden, die ſtark von Fahr- 
zeugen bis 8t Gewicht benutzt werden ſollen, gibt man 
eine feſte Fahrbahn nach 320 oder 321. 

Behelfswege über Sumpf (nur für Fahrzeuge 
bis 4t Gewicht) befeſtigt man durch Bau von Knüppel⸗ 
dämmen nach 322 oder durch Brückenbahnen mit Über⸗ 
bau wie für 4⸗t⸗Brücken, jedoch ſind die Holme auf in 
der Fahrtrichtung verlegten Brettern oder langen und 
breiten Strauchbunden zu befeſtigen. Unterfuttern der 
Tragbalken in ähnlicher Form kann zweckmäßig ſein. 
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Wenigtiefen Sumpf überbrückt man auch mit 
Pfahljochbrücken. Nur auf ſolchen Brücken können 
4—8t ſchwere Fahrzeuge Sumpf überwinden. 


Bild 194. Rundholzbahn. 


300m 
ede ung N 10cm Hies, Sand, Erde 


EN ea TEEN EEE ET EEE TI NZ, 
— me —— — 


Wagge — FW. Wi 
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Rundhölzer 


® 


Strauchpackung 
Bei Rur tiefem Sumpf iſt in waldreicher Gegend Bau 
einer Rundholzbahn nach Bild 194 zweckmäßig. Sie 
trägt jedoch nur Fahrzeuge bis At Gewicht. 


Bild 195. Bohlenbahn. 


Unteriagsbohle 
Sem slark 


Sem stork 
— | | 
Abweısbalken, 1,00-2,00rn 
Sohle oder-brert 


Behelfswege über Sumpf für Infanterie und Kaval⸗ 
lerie mit Fahrzeugen bis zu 2t Gewicht befeſtigt man 
mit Bohlen⸗, Balken⸗ oder Schwellenbahnen nach 
321 und Bild 195 oder durch Knüppeldämme, oder man 
baut Bretter⸗ und Faſchinenbahnen nach Bild 196. 


17* 
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In ſehr weichem Boden iſt eine Bauart nach Bild 197 
zweckmäßig (Belag und Rödelung wie bei 2⸗t⸗Behelfs⸗ 
Bild 196 brüden).. Kanthölzer als 

f Tragbalken legt man auf 


Bretter⸗ und Faſchinenbahn 
für Reiter und einzelne Querbalken (Holmen) feſt, 


leichte Fahrzeuge. 


damit die Tragbalken nicht 
umkanten oder ſich ver⸗ 
ſchieben. 

Eine Befeſtigung durch 
Faſchinendämme (Bild 198) 
genügt nur für vorüber⸗ 
gehende Beanſpruchung. Fa⸗ 
ſchinen fertigt man in 
4—6 m Länge nach 111 u. 
Bild 73 an. Man legt ſie in 
ein bis zwei Lagen, die obere 
rechtwinklig zur Wegeachſe, 
dicht nebeneinander und zur 
gleichmäßigen Verteilung 
der Laſt in möglichſt breiter 
Bahn auf den Boden, füllt Zwiſchenräume mit Sand, 
Kies, Knüppeln oder Strauchwerk aus und bedeckt die 
| Ocm ſtarken Schicht Kies 


Fahrbahn mit einer etwa 1 
oder Sand. // e e Ay 
Ahnlich verwendet man Strauchpackungen. 
bis 2 Gewicht mit fahrbaren Brücken nach Bild 199 
oder 199 a oder-durch Uferbrücken (276, 297— 302), für 


s Fuhr uns ” 0 He E © 847 940. 

325. Durch Wälder mit feſtem Unterholz 
bahnt man Wege durch Abſchlagen des Unterholzes. 
Bei Wegen, die von Kavallerie oder pferdebeſpannten 
Fahrzeugen benutzt werden ſollen, iſt das Unterholz 
waagerecht dicht über dem Boden abzuſchlagen oder 
abaulägen, um Verletzungen der Pferdehufe vorzu⸗ 
eugen. 
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wu 197. Bretter⸗ und Strauchbahn über ſehr weichem Boden, 


Schnitt 4 
Bild 198. Faſchinendamm. 


* 1 
ee, EN RE, 


Mi 
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Bild 199a. 
Breite, fahrbare 2⸗t⸗Brücke zum überwinden von Trichtern. 
Eisenbänder 


Vorderansicht 


N EEE TPAUÄiv! . 


— Aa 


Die Brücke liegt zuſammengeklappt auf einer Achſe. Zum Einbau zieht 
man Rad a von der Achſe ab, ſchiebt die Brücke über den Trichter oder 
Graben und klappt den oben liegenden Teil auf. 


Schmale Wege an Felshängen verbreitert man 
durch Aufſetzen von Trockenmauerwerk an den Hängen 
Her 2015 200 oder durch Bau von Brücken nach 

ild 201. 
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Bild 200. Bild 201. 
Trockenmauerwerk am Felshang. Brücke am Felshang. 


4 
N 


in 


. 7 N 
x 0,50m 7 e S 
SD 
7 
N 


a« Steine b: Baumslämme 


Auf fteilen Wegen baut man Raſten nach Bild 202 
ein, die Fahrzeugen und Pferden Halt geben. Die 
Raften führt man ſchräg zur Wegachſe, um Waſſer 
abzuleiten. 


326. An Wegen, die lange benutzt werden ſollen, 
errichtet man Wegweiſer, die man nachts unter Ab⸗ 
blenden Gegen Feindſicht (auch aus der Luft) beleuchtet. 

Zum Bezeichnen vorübergehend zu benutzender 
Wege genügen farbige Marken, weißes Band, Anlaſchen 
von Bäumen oder ſchwach leuchtende Lampen. 


. 
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Bei Nebel muß man viele Marken aufitellen, bei 
Schnee bewähren ſich angekohlte Pfähle oder Stroh⸗ 
wiſche auf hohen Stangen. 

Durch Richtpoſten kann man die Marken ergänzen. 

Kreuzende Pfade, Wege, Wagenſpuren, die irreführen 
können, ſchließt man durch Zäune oder Gräben ab. 


B. Überwinden von Sumpf⸗ und Trichter⸗ 


gelände durch Schützen und leichte Panzer⸗ 
AA e. ZA wagen. 


327. a) Sumpf und ſtark verſumpftes Trichter⸗ 
gelände überſchreiten Schützen, Radfahrer und Kraft⸗ 
radſchützen auf quer verlegtem Strauchwerk, Rohr oder 


He Ara N | ae über Sumpf. 


Yer, . A 
/ 207870 


em — Bcm# 


Schilf, Mindeſtbreite Im, oder auf Unterlagen nach 
Bild 203—207. 

Je weicher der Boden, deſto breiter müſſen die 
Unterlagen, deſto zahlreicher die Stützen für die Unter⸗ 
lagen ſein. 


Bild 204. 
Sretterſteg über Sumpf. 
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unfergespannter Stoff 
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Bild 205. 
Maſchendraht⸗ und Stoff⸗ 
ſteg über Sumpf. 


Maschendraht untergelegier Stoff 
erhäht die Tragkraft 
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Trageknüppel 


Bild 207. Teppichſteg über Sumpf. 


Teppich, Linoleum und derq .. 
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Iſt Sumpf jo überflutet, daß nicht übergeſetzt werden 
kann, ſo baut man Stege nach Bild 208. 


Bild 208. 
Steg über überfluteten 
Sumpf. 


Sroße und tiefe Tri 
Uferſchnellſtegen 2. 16) 


auf Bretter⸗ ragen abraten € ® 
man zuſammengerollt bis an 
as vorbringt und ſodam als Fahrbahn aus⸗ 
rollt; 


auf langen re 1 die 


C. Herrichten von Eiſenbahnbrücken 
zum Übergang. 


328. Eiſenbahnbrücken ſind für Fußtruppen und viel⸗ 
fach auch für Kraftfahrzeuge mit Ketten ohne weiteres 
zugänglich und oft auch gangbar. Für Pferde und 

ud 


Kate Mus 
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Fahrzeuge muß man oft Rampen zu den Brücken⸗ 
zugängen und Brückenbahnen herſtellen. 

Soll Bahnbetrieb möglich bleiben, iſt der Belag dach 
Aufnageln von Querbrettern auf Längsbohlen na 


£Bretter 35/25 cm 


Bild 209. 
Eiſenbahnbrücke, für Fahr⸗ 
FE. zeugverkehr hergerichtet, bei 
— aufrechterhaltenem Bahn⸗ 
betrieb. 


mt" 


Bohlend/25 cm 


Bild 209 bis zur Oberkante der Schienen unter Be⸗ 
een des nötigen Spielraum für die Radkränze der 
Eiſenbahnwagen zu erhöhen. Verwenden von 
Schwellen beſchleunigt die Arbeit. 


_ _ _ Bild 210. 


IT „Du —__ 7 [277 Eijenbahnbrüde, für Fahr⸗ 
— — — — 


— ——ů— Izeugverkehr hergerichtet, bei 
— — ruhendem Bahnbetrieb. 


Ruht der Bahnbetrieb, ſo kann man nach Legen von 
Ort⸗ und Mittelbalken einen Querbelag aufbringen. Die 
Oberkante der Tragbalken ſchneidet mit Schienenober⸗ 
kante ab, damit auch die Schienen den Belag tragen 
(Bild 210). 

Eiſenbahnſtrecken kann man auf dieſelbe Weiſe als 
Wege herrichten. 


D. Durchſchreiten von Surten*). 


329. Die Lage von Furten erkennt man an Wagen⸗, 
Rad⸗ oder Hufſpuren, die an das Gewäſſer auf beiden 
Ufern heranführen. Auch Karten in großem Maßſtab 


*) Sicherheitsbeſtimmungen für das Durchſchreiten von 
Furten im Frieden ſ. 503. 
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und Auskünfte von Landeseinwohnern können Anhalte 
geben. Erkunden der genauen Lage, Breite, Waſſer⸗ 
tiefe, Stromgeſchwindigkeit und des Untergrundes iſt 
immer nötig. Hierzu iſt die Furt zu 10 durchwaten oder 
zu durchreiten. Schließt ſich der Übergang nicht uns 
mittelbar an das Erkunden an, ſo iſt der Waſſerſtand, 
3. B. durch Pegel, dauernd zu beobachten. 


330. Die Waſſertiefe darf bei feſtem Untergrund 
und ſchwachem Strom betragen für: 


Fußtr uppen 1,00 m 
Berittene 1,30 m 
Artillerie und ſchwere Waffen der In⸗ 
fanterie 0,60 m 
Fahrzeuge, deren Ladung gegen aller 
unempfindlich ift 1,30 m 
Kraftfahrzeuge 0,30 m 


gepangerte Sampffahrzeuge mit Ketten 
0,70 m. 

Einzeme Geſchütze kann man an Tauen auch durch 
tieferes Waſſer (über 0,60 m) ziehen, während die 
Pferde ſchwimmen. Um Aufwühlen des Untergrundes 
zu vermeiden, kann es notwendig ſein, Kraftfahrzeuge 
vom Ufer her durch die Furt zu ziehen. 

331. Verlauf und mis eite jeber Furt iſt durch 
Stangen oder Leinen, nachts auch durch Laternen, die 
man gegen Feindſicht (auch aus der Luft) abblendet, zu 
bezeichnen. 

332. Große Steine in Furten müſſen beſeitigt, 
Löcher mit grobem Kies ausgefüllt werden. 

333. Für Fußtruppen ſpannt man in ſtrömendem 
Gewäſſer oberſtrom der Furt Haltetaue. 

334. Beiweichem Grund läßt man zuerſt Fuß⸗ 
truppen, dann Pferde und Fahrzeuge übergehen. 
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j überſchreiten von Eisdecken. 


der Stärke des Eiſes a falls die Eisdecke ni ü ht 
hohl liegt (Sinken des Waſſerſpiegels unter dem Eis) 
oder morſch iſt. Feſtes, auf dem Waſſer liegendes Eis 
trägt in der Regel in Stärke von: 


4 em: 1 Leute mit mindeſtens / 8 m Ab⸗ 

tan 

12 em: Infanterie in geöffneter — dnung, ein⸗ 
zelne Leute mit etwa 4 m Abſtand, 

15 em: Infanterie und Kavallerie (ohne Fahr⸗ 
zeuge) in Marſchordnu g, 

20 cm: Fahrzeuge bis etwa 3, t Gewicht, 

30 em: Fahrzeuge bis etwa dt Gewicht, 

100 em: Fahrzeuge bis etwo 8 Gewicht. 


Schwächere Eisdecken macht man ähnlich wie 

621 f durch Vergrößern 7 r Druckfläche tragkräftig 

Wenn erforderlich, bau man Brücken. Hierzu iſt 
das Eis, ſoweit nötig, zu beſeitigen. 

Eisdecken tragen u a Gewäſſern größere Laſt 
als auf fließenden. leichen Gewäſſer kann die 
Eisdecke verſchiede ſtark ein, wenn warme Quellen 
vorhanden ſind er der Flußgrund an einzelnen 
Stellen moorig i 

chnee a der Eisdecke verringert die Stärke, 
weil das aufſteigende, wärmere Grundwaſſer ſich nicht 
1 kann. 

Tauwetter ſetzt die Tragkraft des Eiſes ſchnell 
herab, auch wenn die Stärke noch nicht abgenommen 


roſt kann die Eisdecke durch äufiges Übergießen 
aſſer tragfähiger gemacht werden. Ablauf 
des Waſſers iſt durch niedrige Wälle aus Schnee, Sand, 
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entitehen, ſind eine Folge der Wärmeſchwankungen des 
Eiſes und mindern die Tragkraft meiſt⸗nicht. 

Pferde ſind einzeln zu führen, unter Fahrzeuge 
bindet man breite Kufen 


336. Der Weg iſt wie für Durchſchreiten von Furten 
zu bezeichnen (331) und mit Sand, Erde, Dung 


V. Feldbefeſtigung. 


A. Grundſätze. 
(Vgl. H. Dv. 300 Abſchnitt VIII.) 


337. Feldbefeſtigung erhöht die eigene, vermindert 
die feindliche Waffenwirkung und erhält die eigene 
Kampfkraft. 

RN Nutzen iſt um ſo größer, je länger fie unerkannt 
eibt. 


338. Alle planmäßig auszuführenden Feldbefeſti⸗ 
5 ſind daher vor Beginn und während der 
lusführung zu tarnen. 

Arbeiten unter Tarnſchutz iſt ſchwierig und koſtet 
Zeit. Nachts oder bei Nebel arbeitet man daher oft 
ſchneller als bei Tage und klarem Wetter unter Tarn⸗ 
ſchutz. Bis zur Morgendämmerung oder bis zum Auf⸗ 
klaren muß dann aber die Tarnung vollendet oder 
Tarnſchutz hergeſtellt ſein. 


339. Tarnen der Anlagen erleichtert man durch 
Anpaſſen an Geländeformen und Geländebedeckungen, 
auch der Farbe nach. Für alle Anlagen ſind alſo vor⸗ 
handene Mulden, Löcher, Gräben und jegliche Boden⸗ 
bewachſung auszunutzen. Kanten und Böſchungen ſind 
abzurunden und zu tarnen. 
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Alle gleichmäßigen Formen und Linien find zu ver⸗ 
meiden, ſoweit die Geländegeſtaltung ſie nicht vorſchreibt 
(Feldraine, Ackerfurchen). 


Alle zum Tarnen verwendeten Mittel (sgl. 
paſſenn müſſen ſich dem umgebenden Gelände an⸗ 
paſſen. 


Im offenen Gelände, in dem Herſtellen und Erhalten 
der Tarnung ſchwierig iſt, und in nur ſchwach be= 
ſetzten Stellungen täuſcht man den Gegner durch 
Scheinanlagen (369 —372). 

Iſt Zeit und Gelegenheit vorhanden, ſo prüft man 
die getroffenen Tarnmaßnahmen von der Feindſeite aus 
und her. der Luft oder von höher gelegenen Punk⸗ 
en her. 


340. Für alle Kampfanlagen gilt der Grundſatz: 
Wirkung geht vor Deckung. 

Die Wirkung des eigenen Feuers wird 
unter anderem erhöht durch geſchickte Auswahl der 
Feuerſtellungen (349 ff.), Freimachen des Schußfeldes, 
Einrichten von Beobachtungsſtänden und Nachrichten⸗ 
verbindungen, mittelbar auch durch Ausnutzen vor⸗ 
handener ſowie Bau neuer Sperren und Hinderniſſe. 

Hecken, Bäume, Büſche ſind nur, ſoweit nötig, zu be⸗ 
Gale. Gefällte Bäume verſperren oft das Schußfeld. 

äume äſtet man daher im allgemeinen nur aus, die 
Kronen beläßt man als Schutz gegen feindliche Beob⸗ 
achtung aus der Luft. 


341. Alle Hilfsmittel, die der feindlichen 
Beobachtung und Feuerleitung nützen und 
damit die feindliche Feuerwirkung erhöhen könnten, ſind 
u beſeitigen, ſo im Hauptkampffeld auffällige Schorn⸗ 
heine Maſten, Türme, Windmühlen und Bäume, in 
Bereitſtellungsräumen für den Angreifer Vermeſſungs⸗ 
türme und ⸗ſteine. 
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342. Mittel zum Erhalten der Kampfkraft 
ſind: Eingraben, Bau von getarnten Unterſchlupfen 
oder Unterſtänden und möglichſt getarnte Verbindun⸗ 
gen nach rückwärts und ſeitwärts. 

Tiefe und breite Gliederung der Geſamtbefeſtigungs⸗ 
anlage und geringe Ausmaße der Einzelanlagen zer⸗ 
ſplittern die feindliche Feuerwirkung, 
bieten daher wirkſameren Schutz als große, ſtark aus⸗ 
gebaute Einzelanlagen. 

In der Nähe auffallender Gelände⸗ 
punkte, wie Waldſtücke, Baumgruppen, Wegekreuze, ein⸗ 
zelne Häuſer, die das feindliche Feuer auf ſich ziehen, 
find keine Anlagen zu ſchaffen. 

Trampelpfade oder Wagenſpuren dürfen die Anlage 
nicht verraten; daher führt man ſie, wenn nötig, über 
die Anlagen hinaus zu Scheinanlagen. 

344. Form und Stärke der Anlagen werden beſtimmt 
durch ihren Zweck, Bodenverhältniſſe, Möglichkeit einer 
Abwäſſerung, verfügbare Zeit, Kräfte und Mittel. 

Naſſe Stellungen werden ſchnell unbrauchbar oder 
erfordern zum Erhalten ſtarke Kräfte. 

Die in den Bildern gegebenen Abmeſſungen und Zeit⸗ 
angaben beziehen ſich auf Anlagen in mittlerem 
Boden. Loſer Boden erfordert beſondere Bauweiſe. 

Alle Maße ſind nur Anhalte. Für ſofort zu be⸗ 
[eßenbe Kampfanlagen iſt die Größe der einzelnen 

eute maßgebend. 

345. Bei Feindnähe ſind Zeit, Kräfte und Mittel ſo 
einzuſetzen, daß bald verteidigungsfähige Anlagen ent⸗ 
ſtehen und die Truppe jederzeit abwehr⸗ 
bereit iſt. 


B. Schanzzeuggebrauch. 


346. Alle Anlagen der leichten Feld⸗ 
befeſtig ung muß die Truppe in der Regel mit dem 
mitgeführten Schanz⸗ und Werkzeug ausführen, 
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Richtiger Schanze und Werkzeuggebrauch erleichtert 
die Arbeit und erhöht die Leiſtung. 


347. Spaten, Kreuzhacken und Axte 
handhabt man mit der einen Hand dicht am Eiſen, mit 
der anderen am Stielende. 

Beim Sägen mit der Gliederſäge muß ein 
Mann die Säge ſtraff halten, da ſie ſonſt einknickt. 

Drahtſcheren ſind zum Zerſchneiden von Dräh⸗ 
ten weit zu 55 damit der Draht tief im Winkel der 
Schere gefaßt wird. 

Wenn freigemachtes aeg nicht klirren ſoll, 
trägt man es nach Bild 


348. 1 En 13. 


Bild 211. 
Tragen von freigemachtem Schanzzeug. 


C. Einzelanlagen. 
Stärke feldmäßiger Deckungen ſ. Tafel 12. 
1. Kampfanlagen. 
Stellungen für Infanterie. 


349. Feuerſtellungen ſind ſo feſtzulegen und aus⸗ 
zubauen, daß man unter Erhalten natürlicher oder nach 
Schaffen künſtlicher Tarnung gut beobachten und die 
eigenen Waffen gut wirken laſſen kann. 
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Man nützt daher zum Schutze gegen feindliche Sicht 
und feindliches Feuer natürliche Deckungen, wie Hecken 
mit Gräben, Gruben, Dämme, Erdwellen, Ackerfurchen 
und Feldraine, aus (Bild 212 u. 213). 


Bild 212. 
Ausnutzen eines Feldraines. 
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Bild 213. 
Ausnutzen eines Straßengraben. 


nalürliche Maske 


Aushub: für einen Schützen etwa 0,30m®. 

Zeit: 20—30 Minuten für einen Mann. 

Feuerſtellungen, die von eigenen Maſchinengewehren 
überſchoſſen werden, ſchützt man gegen Kurzſchüſſe durch 
natürliche oder künſtliche Rückenwehren. Rückenwehren 
ſchützen ferner gegen Splitter pon Artilleriegeſchoſſen, 
Minen oder Bomben, die rückwärts der Feuerſtellungen 
einſchlagen. 

350. Das Schützenloch für liegende Schützen 
(Schützenmulde) entſteht im Kampf. Durch Zuſammen⸗ 


Bild 214. 
Schützenloch für liegenden Schützen (Schützenmulde). 
(Tarnung fortgelaſſen). 
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. Armouflage 
-C om tiefste Stelle (Füsse,2-3Spatenstiche tief) 


Kusbub: etwa 0,50 m®. 
Zeit: nach taktiſcher Lage. 


Bild 215. 
Schützenloch für knienden Schützen. 
Tarndeche, Zeltbahn 
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Aushub: etwa 0,70 ms. 
Zeit: bei 1 Mann 1 Stunde. 
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ſcharren von Erde mit Spaten, Kreuzhacke, Kochgeſchirr 
oder den Händen oder durch Ausnutzen des Torniſters 
ſchafft man zuerſt eine Auflage für das Gewehr und 
eine Deckung gegen Erdſicht. Unter dem Schutz dieſer 
Deckung hebt der Mann im Liegen, neben ſich von vorn 
nach rückwärts arbeitend, eine Mulde nach Bild 214 
aus. Der Bodenaushub iſt zunächſt für Gewehrauflage 
und Bruſtwehr, ſpäter für Deckung nach den Seiten 
und nach rückwärts (Rückenwehr) zu verwenden. 


Bild 216. 
Schützenloch für ſtehenden Schützen. 
m ſa mur zum feind 


Aushub: etwa 1,00 m?. 

Zeit: bei 1 Mann 1½¼ Stunde. 

351. Schützenlöcher für kniende und ſtehende 
Schützen |. Bild 215—217. Den Grundriß für 
ein Schützenloch für knienden Schützen nimmt man, 
wenn möglich, von vornherein ſo groß, daß es zum 
Schützenloch für ſtehenden Schützen erweitert werden 
kann. Den anfangs ausgehobenen Boden wirft man 
ſo weit, daß man Doppelbewegen des Bodens vermeidet, 
alſo mindeſtens 3m über die Armauflage. 

Die Bruſtwehr zieht man ſeitlich ſo weit herum, da 
der Schütze, gegen feindliches Schrägfeuer gedeckt, ſelbſt 
nach den Seiten feuern kann. Man wirft die Bruſt⸗ 
wehr ſtets ſo niedrig wie möglich auf. Zweck der 
Rückenwehr |. 349. 

Böſchungen in feſtem Boden hält man ftet3 fo ſteil 
wie möglich, Böſchungen in geſchüttetem oder loſem 
Boden dagegen flach. 
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Bei Beginn des Eingrabend außerhalb des 
lo we dlichen Feuers ſticht man die Bodennarbe 
o weit ab, wie die ſpäteren Schüttungen reichen ſollen, 
und legt ſie beiſeite. Mit der abgeſtochenen Boden⸗ 
narbe tarnt man ſpäter die Schüttungen. 

Bild 217. Schützenloch, für 2 ſtehende Schützen erweitert. 

(Tarnung fortgelaſſen). 
2 225m — 03m Brust 
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Aushub: etwa 3,00 m'. 
Zeit: 4-5 Arbeitsſtunden, bei 2 Mann 2—2½ Stunden. 

352. Ungünſtige Bodenverhältniſſe, 
z. B. Fels, hoher Grundwaſſerſtand, laſſen den Bau 
von Shüsenlödern in den nach 351 angegebenen For⸗ 
men nicht zu. Man kann dann nach Bild 218 u. 219 
verfahren. Den für Verſtärken der Bruſtwehr und für 
Anlage einer Rückenwehr nötigen Boden gewinnt man 
durch Erweitern des Schützenloches nach den Seiten 
oder durch Ausheben von Boden hinter dem 
Schützenloch. 
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zum feind 
— — 


Bild 218. 
Schützenloch für 
kuienden Schützen 
bei felſigem Unter⸗ 
grund. 


zum Feind Bild 219. 


Rasenstücke Schützenl och für 


Rückenwehr ſtehenden Schützen 
bei hohem Grund⸗ 


waſſerſtand. 
x 
85 Drahlanker Rückenwehr auf 1.0 m 
-07m 2 durch Aushub eines rück⸗ 
Strauch wärtigen Grabens er⸗ 
höhen. 


Bild 220. 
Neſt mit Unterſchlnupfen für einen Schützentrupp. 
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Kräfte: 8 Mann. 

Bauſtoffe: 30 behelfsmäßige Schurzholzrahmen (nach Bild 241 a); 
10 Querlatten, 1,80 m x 25cm x Sem; 5 Schwellen, 1.20 m x 25 m x 8 Cm; 
5 Klappblenden, 1,40 m & 1,20 m * 8 em; 10 Sitzbretter, Im lang, mü 
20 Leiſten; Sandſäcke zum Befeſtigen des Bodens über dem Deckenbrett; 
Maſchendraht zum Ergänzen natürlicher Tarnung. 
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Bindemittel: 80m Bandeiſen; 500 Nägel, 8-15 cm lang. 

Werlzeug und Gerät: 3 lange Spaten; 3 kurze Spaten; 3 lange 
ferruzhacken; 8 furze Kreuzhacken; 3 Beile; 3 Hämmer; 3 Zangen; 3 Sägen; 
k Seßzwaagen; 8 Meßfſtäbe. 

Zeit: 144 Arbeitsſtunden, bei 8 Mann 18 Stunden, ohne Anbefördern 
der Bauſtoffe. 


Bild 221. Neſt für einen l. M. G. Trupp. 
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Kräfte: 4 Mann. 

Bauſtoffe: 18 behelfsmäßige Schurzholzrahmen (nach Bilb 241 a); 
9 Cuerlatten, 1.80 m Xx 25cm * 8 cm; 3 Schwellen, 1m * 25 em x 8cm; 
3 Klappblenden, 1,10 m X 120 m * 8 em; 6 Sitzbretter, 1m lang, mit 
12 Leiſten; Sandſäcke zum Befeſtigen des Bodens über dem Deckenbrett; 
Maſchendraht zum Ergänzen natürlicher Tarnung. 

Bindemittel: 18 m Bandeiſen: 300 Nägel, 8-15 cm lang. 

Werkzeug und Gerät: 2 lange Spaten; 2 kurze Spaten: 2 kurze 
1 Reßſtäbe. 2 Beile; 2 Hämmer; 2 Zangen; 2 Sägen; 2 Setzwaagen; 

Neßſtäbe. 
eit: 100 Arbeitsſtunden, bei 4 Mann 25 Stur den, ohne Anbeföcdern 

der Bauftoffe. 
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353. Verbindet man mehrere Schüßenlöcher durch 
Gräben, ſo entſtehen Neſter, die durch den Einbau von 
Unterſchlupfen verſtärkt werden können. Beiſpiele für 
Neſter ſ. Bild 220 u. 221. Die Neſter formt man 
ſtets fo, daß man bei guter Tarnung höchſte Feuer⸗ 
wirkung erzielt. 

354. Kriechgräben (Bild 222) bilden die erſten ge⸗ 


deckten Verbindungen zwiſchen Schuman Man 
erweitert ſie, wenn möglich, zu Verbindungsgräben nach 


Bild 223 
— 
Zum feind Bild 222. 
030m Kriechgraben. 


a n dun etwa 0,50 m 
en Ifd. m. 
Zeit: 1 Arbeitsſtunde. 


— zum Feind 
*04m 


Bild 223. 
Verbindungsgraben. 


A fur derb id e 1,50 me 

für den lfd. m. 

Zeit: 2½—8 Arbeits- 
ſtunden. 


355. Kriech⸗ und Verbindungsgräben 
kann man ſelten künſtlich tarnen. Man 
baut ſie daher möglichſt unter Ausnutzen von Gräben, 
Feldrainen oder Hecken ſo, daß ſie die einzelnen Feuer⸗ 
ſtellungen nicht verraten, oder führt ſie zu Schein⸗ 
anlagen weiter. 
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356. Die Verbindung von rückwärts zu 
Neſtern legt man möglichſt in natürliche Deckungen. 
In nicht gedeckten Abſchnitten legt man mit nicht zu 
weiten Abſtänden Mulden oder Löcher an. 

In natürlichen Gräben, z. B. Straßengräben, die 
vom Feind unter Strichfeuer genommen werden können, 
baut man Querdeckungen ein. 

Hat man Zeit, kann Anwenden von Masken nach 
H. Dy. 268 vorteilhaft fein. 


Bild 224. S. M. G. Neſt. 


Wechselstellung 


UsUnferschlupf 
M =Holzkisten für 4 H d u. Munition 


Kräfte: 4 Mann. 

Baustoffe: 12 behelfsmäßige Saurgbolgrafmen (nach Bild 241 a); 
4 Querlatten, 1.80 m x 25 m x 8 em; 2 Schwellen, 120 m x 25cm x8 em; 
2 Klappblenden, 1.40 m * 1,20 mx 8 em; 4 Sitzbretter, 1 m lang, mit 
8 Leiſten; Sandſäcke zum Befeſtigen des Bodens über dem Dedenbrett; 
Maſchendraht zum Ergänzen natürlicher Tarnung; 1 Solgfifte für M. G., 
1,80 m x 0,60 m x 0,60 m, aus 8 em ſtarken Bohlen; 1 Holzkiſte für Munition, 
0,60 m x 0,60 m x 0,60 m, aus 8 em ſtarken Bohlen. 

Bindemittel: 12m Bandeifen; 200 Nägel, 8-15 cm lang. 

Werkzeug und Gerät: Zlange Spaten; 2 kurze Spaten; 2 lange 
Kreuzhacken: 2 kurze Kreuzhacken; 2 Beile; 2 Hämmer; 2 Zangen; 2 Sägen: 
2 Setzwaagen: 2 Meßſtäbe. 

eit: 40 Arbeitsſtunden, bei 4 Mann 10 Stunden, ohne Anbefördern 

der Bauſtoffe. 


357. In den Neſtern ſtellt man zunächſt die Schützen⸗ 
löcher, bei l. M. G. Neſtern für Schützen 1 und 2 er⸗ 


weitert, her. Die Verbindung durch Kriechgräben 
und Verbindungsgräben wird nach rechts gebaut. 
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Lange oder feindwärts führende Verbindungen ſind 


häng zu brech 
Anhalt ür den Bau von ſ. M. G. Neſtern |. 
Bild 224, für eine ſ. M. G. Feuerſtellung für ſtehenden 


Anſchlag ſ. Bild 225 
8 


1 


&ickerschacht 1— 
Nahm. lille li W 1 IM: 
III. e Bild 225. 
2 
— Feuerſtellung eines 


IT ke 
1 


Z. 


Joa 
= ROSEN RAR ſ. M. G. für ſtehenden 
3 EN SI III Anſchlag, daneben 
= F Pandeisen n TE Unterſchlupf 
94505 (Tarnung fort⸗ 
gelaſſen). 


Im 
2 S 


4 Mann. 
3 Balken, 3,50 m lang, 2020 cm; 8 Bohlen, 250 m 
retter, 2m * 20 em 5 em; Bauſtoffe für Sicker⸗ 


Kräfte: 
Bauſtoffe: 

* 25 em X 7 em;: 2 B 
ſchacht Maſchendrabt zum Ergänzen natürlicher Tarnung. 
Bindemittel: 25 Nägel, 15 em lang; 9 m Bandeiſen; 70 Nägel. 


5 em lang. 
Aushub: etwa 10 ms. 


Werkzeug und Gerät: 1 Säge; 1 Beil; 4 Spaten; 2 Kreuz⸗ 
Zeit: 36 Arbeitsſtunden, bei 4 Mann 9 Stunden, ohne Anbefördern 


hacken; 1 Zange, 1 Hammer; 1 Meßſt 


der Bauſtoffe. 
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Vor der Mündung der ſ. M. G. liegenden loſen Boden 
legt man zum Vermeiden ſtarker Staubentwicklung beim 
Feuern z. B. durch Anfeuchten, Raſenſtücke, Maſchen⸗ 


Bild 226. 


S. M. G. Feuerſtellung auf Unterſchlupf und unter Tarndede 
(Schnitt durch die Mitte). 


locn mit Klappe und Sandsacke 


Drahtgeflecht zum 
Ein · und Aussteigen 


Maschendraht mit 
Tarngeflech! 


Bandeisen 


eee. T TDZZT Stange zum armen une 
\ N NZ j Schließen der Scharte 
Aupphlende, bestehend N m il) AU 8l25cm 
Bus dhälflen — \ BO — 5 
nn 
| 


150m ——— 


draht oder Zeltbahn feſt. Eine künſtlich getarnte 
ſ. M. G. Feuerſtellung auf Unterſchlupf zeigt Bild 226. 


359. Ein Neſt für l. M. W. zeigt Bild 227 u. 229. 
Bei einer Anlage nach Bild 227 ſtellt man zunächſt die 
Feuerſtellung her, läßt die Schützen 4, 5 und 6 ſich ein⸗ 
graben und baut dann die übrigen Anlagen aus. Man 

gt Unterſchlupfe für die Bedienung in die eine, die 
Munitionsniſchen in die andere Seite der Feuer⸗ 
ſtellung, und zwar in einem ſo ſchräg nach vorwärts 
oder rückwärts führenden Graben, daß beim Detonieren 
der Munition die Mannſchaft nicht gefährdet wird. 


Bild 227. 
Neſt für einen l. M. W. mit Bodenplatte. 


Schnitf AB AA Schnitt E-P 

(Unterschlupf) ic (Munitionsnische) 
225m 
20 


SchniffC-D 
3-4m 
j 025m . Unterschlupf 

#9: Munitionsnisch#e 


Kräfte: 6 Mann. 

Bauſtoffe: 1. für Unterſchlupfe: 18 behelfsmäßige Schurs- 
holzrahmen (nach Bild 241 a); 6 Querlatten, 180 m x 25cm x 8cm; 
3 Schwellen, 120 m x 25cm x 8cm; 3 Klappblenden. 140m x 120m 
x 8cm; 6 Sitzbretter, 1 m lang, mit 12 Leiten. 

2. für Munitionsniſchen: 6 behelfsmäßige Schurzholzrabmen. 
1m * 0,80 m * 25 cm, aus 8 cm ſturken Bohlen; 4 Querlatten, 0,90 m 
* 25 me 8 em; 2 Schwellen, 120 m x 25 cm x 8 em; 2 Klappblenden. 
Im Xð O90 m * Sem: Sandſäcke zum Befeſtigen des Bodens über dem 
Deckenbrett: Maſchendraht zum Ergänzen natürlicher Tarmmg. 

Bindemittel: 24m Bandeiſen; 400 Nägel, 8—15 cm lang. 

Werkzeug und Gerät: 3 lange Spaten; 3 kurze Spaten; 8 lange 
Kreuzhacken; 3 kurze Kreuzhacken; 3 Beile; 3 Hämmer; 3 Zangen; 8 Sägen; 
8 Setzwaagen; 3 Meßſtäbe. 

eit: 144 Arbeitsſtunden, bei 6 Mann 24 Stunden, ohne Anbefördern 
der Bauſtoffe. 


360. Anhalt für ein Neſt für m. M. W. oder Panzer⸗ 
abwehrgeſchütz ſ. Bild 228. Man baut zunächſt ein 
Bettungslager. Der Graben muß, um gedecktes Be⸗ 
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fördern der Minen zu ermöglichen, eine Tiefe von 
1,50 m und eine Sohlenbreite von 0,50 m haben. 
Bild 228. 
Neſt für einen m. M. W. oder ein Panzerabwehrgeſchütz. 


tDIm 


Bettung IA 


Berumgeschwenkf,__ IE * 
4 S 


5 O 
Tie 
. 


2 F- Feverstellungdes u 
2 & 70 U» Unterschlupf 
„ Z Zündmittelstollen 
A d 11:Mumitionsnische 


Kräfte: 6 Mann. 

Bauſtoffe: 1. für Unter ſchlupfe: 18 behelfsmäßige Schurz⸗ 
holzrahmen (nach Bild 241 a); 6Querlatten, 1.80 m x 25 m x8cm;3 Schwellen. 
120 m x 25 cm x 8 cm; 3 Klappblenden, 1,40 m x 1,20 m x 8 cm; 6 Sitz⸗ 
bretter, 1,00 m lang, mit 12 Leiſten. 

2. für Munitionsniſchen und Zündmittelſtollen: 
9 behelfsmäßige Schurzholzrahmen, 1,00 m x 0,80 m x 25 cm, aus 8 cm 
ſtarken Bohlen; 6 Querlatten, 0,90 m x 25 cm x 8 cm; 3 Schwellen, 1,20 m 
x25 cmx8 cm; 3 Klappblenden, 1,00 m x 0,90 m x 8 cm; Gandfäde 
zum Befeſtigen des Bodens über dem Deckenbrett; Maſchendraht zum 
Ergänzen natürlicher Tarnung. 

Bindemittel: 27 m Bandeiſen; 450 Nägel, 8—15 cm lang. 

Werkzeug und Gerät: Z lange Spaten; 3 kurze Spaten; 3 lange 
Kreuzhacken; 3 kurze Kreuzhacken; 3 Beile; 3 Hämmer; 3 Zangen; 3 Sägen: 
8 Setzwaagen; 3 Meßſtäbe. 

eit: 150 Arbeitsſtunden, bei 6 Mann 25 Stunden, ohne Anbefördern 
der Bauſtoffe. ’ 


361. Anlagen für Beobachtung und Nachrichtenver⸗ 
bindungen |. 363—366. 


Stellungen für Artillerie. 
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7 f 16 Nr 


ſchild den Raum zwiſchen Schilden und Boden durch 
Erde ſchließt, bei allen Geſchützen ſchmale, tiefe 
Gräben beiderſeits des Lafettenſchwanzes als Mann⸗ 
ſchaftsdeckung anlegt, ohne dadurch die Schwenkungs⸗ 
möglichkeit des Geſchützes nach beiden iten zu 
beſchränken. 


Bild 229. / 


Feuerſtellung für ein Geſchütz oder L/R. W. 18. 


U-Untersehtupf 
44 Munitionsuische 


Kräfte: 5 Mann. 

Bauſtoffe: 1. für Uxterſchlupfe: 18 behelfsmäßige Schurz⸗ 
holzrahmen (nach Bild 241a); 6 Querlatten, 1.80 m 25 em Xx Sem; 8 Schwellen, 
1,20 m * 25 em * 8 cm; 3 Klappblenden, 1.40 m x 120m x S em; 6 Si» 
Breiter, 1,00 m lang, mit 12 Leiſten. 

2. für Munitionsniſchen: 9 behelfsmäßige Schurzbolzrahmen, 
1,00 m x 0,80 m x 25cm, aus 8 cm ſtarken Bohlen; 6 Querlatten, 0,90 m 
x25 cm x 8 cm; 3 Schwellen, 1,20 m x 25 cm x 8 cm; 3 Klappblenden, 
1,00 m x 0,90 m x cm; Sandſäcke zum Befeſtigen des Bodens über dem 
Deckenbrett; Maſchendraht zum Ergänzen natürlicher Tarnung. 

Bindemittel: 27 m Bandeiſen; 450 Nägel, 8—15 cm lang. 


Werkzeug und Gerät: 2 lange Spaten; 2 kurze Spaten; 2 lange 
Kreuzhacken; 2 kurze Kreuzhacken; 2 Beile; 2 Hämmer; 2 Zangen; 2 Sägen; 
2 Setzwaagen; 2 Meßſtäbe. 

eit: 110 Arbeitsſtunden, bei 5 Mann 22 Stunden, ohne Anbefördern 
der Bauſtoffe. 


eiter hebt man in Geſchütznähe Gräben für die 
nition, und zwar getrennt für Geſchoſſe und Kar⸗ 


15 55 END, baut man Feue 3 nach 


Bild 2 N 
e ſind Maßna men zum Entfernen der Mün⸗ 
dungsfeuerflecke Feſtlegen loſen Bodens durch 


Maſchendr und Bereithalten von Tarnſtoffen zu 
treffen u d e 95 . zu ver⸗ 


Anlagen für Beobachtung. 


363. Eine einfache Anlage für Beobachter und 
Fernſprecher (Funker) zeigt Bild 230. 


5 Beobe 0, 
@engezeiıchrne 225 % 


Bild 230. 


Erdmaske 


beobachtung. 
Schnitt A- 


5 


D 
N 12 Beobacht. 
m de . 
N Ss Zeobac leis 
2 
U 
Stand des Nachrichtenmannes 
364. Bäume richtet man als Beobachtungsſtände nach 


Bild 231 u. 231 a ein. Als Meßſtellen find Hoch» 
ſtände auf Bäumen nur dann geeignet, wenn ſie gegen 


Einfache Anlage für Erd⸗ 


Baumbeobachtungsſtand. 
Bild 231. Bild 231 a. 
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Beim Herrichten von Bäumen zur Beobachtung kann man auch fiat 
der Sproſſen angeſpitzte Hufeiſen oder Klammern verwenden. 


Kräfte: 2 Mann. 


Bauſtoffe: 20 lfd. m Rundholz. 10 cm S: 15—20 Latten. 50-80 cm 
lang, 5/8 cm. 


Bindemittel: 100 m Draht, 3 mm; 100 Nägel, 10—15 cm lang. 
Werkzeug und Gerät: 1 Säge; 1 Beil; 1 Zange; 1 Hammer. 


gel: 5 Arbeitsſtunden, bei 2 Mann 21/, Stunden, ohne Anbefördern 
der Bauſtoffe. 


andere Bäume ſo verſpreizt oder ſo mit dem Boden 
verankert werden, daß bei Wind nur geringe Schwan⸗ 
kungen entſtehen. Zum Verringern des Winddruckes 
äſtet man die Kronen aus oder kappt ſie. 


Beobachtungsſtellen und Meßſtellen legt man nicht 
an Waldränder oder in kleine Baumgruppen. 
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Getarnte Beobachtungsſtände in Schützenlöchern f. 
Bild 232. 


365. Splitterſichere Beobachtungsſtände baut man 
nach Bild 233. Die Offnung für Scherenfernrohr oder 
Grabenſpiegel muß durch eine einfache getarnte Klappe 
verſchließbar ſein. 

Wichtig iſt eine feſte Verbindung der Deckenhölzer 
untereinander und mit den Unterlagshölzern. An 


Stelle von Bandeiſen kann man auch ſtarken Draht ver⸗ 
wenden (379). 


Bild 232. 
Getarnter Beobachtungsſtand im Schützenloch. 
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Bild 232 a. 


Schnitt A-8 
+.020m Rasenplachen 70 


e ee 
— . —— K— — — N ee — 2 
Ev sr en nn 2 r 


2 oufenandergesteilie 
Klappplenden 


Schnitt E- 


Wrmauflage 
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Bild 233. 
Splitterſicherer Beobachtungsſtand. 


Scherenfernrohr 


„ — — 
A onmagshon 


O cm 


Kräfte: 3 Mann. 
Bauſtoffe: 2 Unterlagsbölzer, 2.60 m lang, 20 cm S; 9 Decken⸗ 
ölzer, 3.80 —4,00 m lang, 20 cm S; 4 Dedenbölzer, 1.80 m lang, 20 em S: 
mi Bohlen, 8 cm ftarl, für Blende und Fernrohrſchacht; 8 Pfäble, 1,50 m 
lang, 10 em S: Bretter für Sitz; Maſchendrabt zum Ergänzen natürlicher 
Tarnung; Dachpappe zum. Abdichten der Deckenhölzer. 


Bindemittel: 150 m Bandeiſen; 600 Nägel, 6 cm lang; 100 Nägel, 
18 cm lqiig; 20 Klammiern. 


Werkzeug und Gerät: 2 lange Spaten; 2 lange Areuzhuden; 
2 Axte; 1 Zange; 2 Hämmer; 2 Sägen; 1 Beil; 1 Meßſtab. 


eit: 48 Arbeitsſtunden, bei 3 Mann 16 Stunden, obne Anbefördern 
der Bauſtoffe. 


19* 
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Anlagen für Nachrichten ter dungen und Nachrichten⸗ 
mitte 


366. Feldkabel wird in der Regel offen verlegt. Zum 
Schutz gegen ſtarkes Artilleriefeuer legt man das Kabel 
in ſchmale, höchſtens 0,60 m tiefe, offene Gräben, die 
man aber in ihrer ganzen Länge niemals tarnen kann. 


367. Armierte Kabel werden zum Schutz gegen 
Artilleriefeuer etwa 2 m tief verſenkt. Den Kabelverlauf 
bezeichnet man unauffällig durch kleine Fähnchen oder 
andere Marken, um das Kabel bei Störungen finden 
zu können 


368. Vor dem Einbau von Blinkſtellen in 
Unterſchlupfe iſt zu prüfen, ob man dann die Blink⸗ 
ſtelle, da man ſie im allgemeinen hoch anlegen muß, 
noch tarnen kann. 

Der Blinkſehſchlitz iſt ſo breit zu halten, daß der Be⸗ 
trieb mit der Gegenſtelle auch bei deren Ausweichen 
noch möglich bleibt. 

Häufig bringt man Blinkſtellen offen in Gräben, 
Löchern oder Trichtern beſſer unter als in Unter⸗ 
ſchlupfen. 


Scheinanlagen. 


369. Scheinanlagen ſollen die feindliche Beobachtung 
täuſchen und das feindliche Feuer zerſplittern. Sie 
ſind ſo zu tarnen, daß ſie auf Lichtbildern oder mit 
ſcharfen Gläſern noch erkennbar ſind und ſich nicht von 
wirklichen Anlagen unterſcheiden. 


370. Schützenlöcher und Gräben von etwa 
30 em Tiefe erſcheinen dem Beobachter aus der Luft 
tiefer, wenn man die Böſchungen ſteil ausführt und die 
Sohle mit loſem Buſchwerk, Kohlengrus oder dunkler 
Schlacke bedeckt. 
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Andere Scheinanlagen ſ. Bild 234 u. 235. Dieſe An⸗ 

Bild 234. lagen bedürfen großer 

Scheingraben Mengen von Draht 

graben. und Tarnſtoffen. 

Ruß, Dünger oderBlätter 371. Scheinunter⸗ 

ſchlupfe erhält man 

durch Setzen von 1 bis 

ee 2 Rahmen in ſteile 

Wände oder durch 

a- Pfahl 070mlang ſchlecht getarnte Erd⸗ 
b- Drahtgeflecht oder auswürfe. 


Netz. mit Lappen od. . 2 
Tarnstoff durchfloch- Artillerie⸗ 


ten und Minenwer⸗ 
e-Pfählchen fer - Scheinftel- 
Draufsicht lungen ftellt man 


ähnlich wie Feuer: 

ſtellungen und Be⸗ 

obachtungsſtellen die⸗ 
ſer Waffen dar. 

372. Scheinan⸗ 

lagen müſſen be⸗ 

05m ſetzt erſcheinen. 

Deshalb dürfen ſie 

nicht tot liegen. Auch Trampelpfade, Verbindungs⸗ 

äben, Wagenſpuren müſſen an ſie heran⸗ oder über 

e hinausgeführt werden. 


Bild 235. 
Scheingraben. 
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2. Anlagen zum Erhalten der Kampfkraft. 
Unterſchlupfe. . 
373. Unterſchlupfe bieten Wetter⸗ und Splitterſchutz. 
Schneller Bau vermindert Verluſte. 
374. Jeder Unterſchlupf hält nur ſo⸗ 
viel aus wie ſeine ſchwächſte Stelle. 
375. Unterſchlupfe gewähren nur dann guten 
Schutz, wenn ſie 
a) vom Gegner nicht zu erkennen ſind, 
b) klein gehalten und 
c) feſt gebaut werden. 


Bild 236. 
Fuchsloch. 
ÄAgckenwehr Tarnung zum Feind 


Armauflage 


Standfester Boden 
Ist Vorbedingung 


376. Die Bauplätze legt man am beiten in 
trockenes Gelände und unter Bäume oder Gebüſch, in 
Mulden, große Trichter, Hohlwege, kleine, meiſt auf 
Karten nicht verzeichnete Sand⸗ oder Kiesgruben, Stein⸗ 
brüche oder an Dämme. 

Die Lage darf durch Trampelpfade, verdorrte Tar⸗ 
nung oder Erdauswurf nicht verraten werden. 


377. Schnell und einfach läßt ſich ge wachſener 
Boden ausnutzen. Gruben, Hänge, Dämme oder 
den Boden unter den Bruſtwehren von Feuerſtellungen 
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Bild 237. Kaſten (Unterſchlupf) aus behelfsmäßigem Schurzholz 
(von oben geſetzt). 


I Grundriß 
f und Drauffſicht. 


Schießklappe 
Einsteigkl 


Steigleiler u.Schülzen- 
efiritt benutzbar. 


50m. n Klappblende 
zweilerlhg 
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in ſtandfeſtem Boden höhlt man aus (Fuchsloch, 
Bild 236). Dieſe Erdhöhlen ſind jedoch bald mit Bret⸗ 
tern, Knüppeln oder Blechen zu verkleiden. Die Einzel⸗ 
teile der Verkleidung ſind gegen Luft⸗ und Erddruck 
feſt miteinander zu verbinden und gegeneinander zu 
verſpannen. 


In lockerem Boden hebt man Gruben aus und ſetzt 
in dieſe Käſten aus behelfsmäßigem Schurzholz nach 
Bild 237. 

Eine einfache Art von Wetterſchutz zeigt Bild 238. 
Die Brettajel dient gleichzeitig als Tarnung. 


Bild 238. 
Wetterſchutz durch Brettafel. 


Breilafel 5-8 cm slark 


378. Splitterſichere Unterſchlupfe mit Deckſchicht baut 
man für 3—4 Mann nach Bild 239 u. 239 a und ähn⸗ 
lich wie Bild 233 u. 240. 


Erforderliche Stärke der Deckſchichten ſ. auch Tafel 12. 


Vor Beginn aller Arbeiten muß man, wenn er⸗ 
lerde oh, nicht nur den Platz für die Baugrube und 
en Bodenaushub, ſondern auch die Lagerplätze ber 
Bauſtoffe und Werkzeuge tarnen. Tarnnetze oder 
Tarnmaſchendraht muß man ſo hoch und weit ſpannen, 
daß langes Arbeiten unter der Tarnung möglich iſt. 
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Bilb 239. Unterſchlupf mit Decken⸗ Bild 239 a. 
bölgern für 3—4 Mann. Schnitte. 
Draufſict „ Kun 0 
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Kräfte: 4 Mann. 

Bauſtoffe: 15 Deckenhölzer, 8m lang, 20 cm S; 2 Unterlagshölzer, 
8 m lang, 20 cm S. oder 15/15 cm oder doppelte Bohlen, je 8 cm ſtark; 
8 Pfähle, 10 m lang, 10 cm Z, zum Feſtpflocken der Unterlagshölzer; 
1 Klappblende, 1.20 m x 100 m x 8 em; 12 m Dachpappe; Maſchendrahl 
zum Ergänzen natürlicher Tarnung. 

Bindemittel: 80 m Bandeiſen; 300 Nägel, 8 bis 15 cm lang. 

Werkzeug und Gerät: s lange Spaten; 2 lange Kreuzhacken; 2 Sägen; 
1 Beile; 2 Axte; 2 Hämmer; 2 Zangen; 1 Meßſtab; 1—2 Schubkarren. 

eit: 82 Arbeitsſtunden, bei 4 Mann 8 Stunden, ohne Anbefördern 

der Bauſtoffe. 


379. In der Deckſchicht muß man alle Einzel ⸗ 
teile durch Bolzen, Laſchen, Klammern, Bandeiſen 
oder Drahtbunde feſt miteinander verbin⸗ 
den, die Unterlagshölzer auf breite Auflager legen 
oder auf Stempel ſetzen, da ſonſt ſchon größere Splitter 
die Deckſchicht zerſtören oder den Unterſchlupf zum Ein⸗ 
ſturz bringen können. 
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Bild 240. 


Unterſchlupf für ſ. M. G. und 3 Mann. Kräfte: 4 Mann. 
rſch pff Bauſtoffe: 2 Unter 
Pfähe Declenholz lagsbölzer, 2,00 m lang, 
Bandeisen 20 cm S: 10 Deckenhölzer, 
Unterlagsholz 20 3,70 m lang, 20 em S: 1 Klapp⸗ 
7 blende, 1.40 m x 1 m 
* 8 em; 8 Pfäble zum Feſt⸗ 
pflocken der Unterlagshölzer; 
Bauſtoffe für Sitz; 8 m 
Dachpappe; Maſchendraht 
zum Ergänzen natürlicher 

Tarnung. 

Bindemittel: 20 m 
Bandeiſen; 200 Nägel, 8 
bis 15 cm lang. 

Werkzeug und 
Gerät: 3 lange Spaten: 
2 lange Kreuzhacken; 2 Sägen; 
2 Beile; 2 Zangen; 2 Hämmer; 
1 Meßſtab. 

Zeit:32 Arbeitsſtunden. 
bei 4 Mann 8 Stunden, obne 
Anbefördern der Bauſtoffe. 


380. Unterſchlupf aus behelfsmäßigem Schurz⸗ 
holz (minierter Unterſchlupf) für 3—4 Mann ſ. Bild 241 


u. 241 a. 


Den erſten Rahmen ſetzt man ſo tief, daß eine Erd⸗ 
decke von mindeſtens 0,30 m über dem Eingang ſtehen⸗ 
bleibt. Das erſte Bodenbrett legt man daher min⸗ 
deſtens 1,25 m unter den gewachſenen Boden. Die 
6 Rahmen ſetzt man mit einer Neigung von 45° (be⸗ 
helfsmäßige Setzwaage |. Bild 242 u. 243). Hierzu legt 
man zuerſt das Bodenbrett, danach ein Seitenbrett, 
dann das Deckenbrett und zuletzt das zweite Seiten⸗ 
brett. Die Bretter müſſen dicht am Boden anliegen 
und rechtwinklig zueinander ſtehen. Den Rahmen ver⸗ 
ſpannt man in ſich durch Aufnageln eines Brettſtückes 
auf das Boden- und Deckenbrett. Untereinander ver⸗ 
bindet man die Rahmen feſt durch Querlatten und 
Bandeiſen. Die Eingänge befeſtigt man, wenn nötig, 
durch Sandſackpackungen. 


Bild 241. Unterſchlupf aus behelfsmäßigem 
Schurzholz 
(Bohlen oder Rundholz). 


N Tarnung | zum Feind 


Schwelle 


Seifenbreit 


Bodenbreit Soe., 
Werlolie ( Quers gebe) 


Bild 2414. Behelfsmäßiges Schurzholz. 
Deckenbnefl 
Bohlend/23cm oder Rundholz Vem 


8 


hepspannbrett, - rundholz ‚erst 
Bodenbreit nach dem Selzen des Rahmens aufnageln 


Kräfte; 3 Mann. . 

Bauſtoffe: 6 bebelſsmäßige Schurzholzrahmen; 2 Querlatten, 
180 me 25 cm x 8 em (Ouerſtreben); 1 Schwelle, 1,20 m x 25 em « 8 em; 
1 Klappblende, 140 m x 120 m x 8 cm; 2 Sitzbretter, 1.00 m lang, mit 
4 Leiſten: Sandſäcke zum Befeſtigen des Bodens über dem Dedenbrett; 
MNaſchendraht zum Ergänzen natürlicher Tarnung. 

Bindemittel: 6 m Bandeiſen; 100 Nägel, 8-15 cm lang (für 
kme den 15—18 em lang). 

erkzeug und Gerät: 1 langer Spaten; 1 kurzer Spaten; 
1 Meß ab. öhacke; 1 Beil; 1 Hammer; 1 Zange; 1 Säge; 1 Setzwaage; 
eßſtab. 
eit: 21 Arbeitsſtunden, bei 3Z Mann 8 Stunden, ohne Anbefördern 
der Bauſtoffe. 
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Den gleichen minierten Unterſchlupf kann man in 
Rundholz b bauen. 


Bild 242. Bild 243. 


Anſicht Verwenden 
einer behelfsmäßigen Setzwaage. 


a Nagel 
Bindfaden 


Stein 


381. Klappblenden nach Bild 244 dienen zum Ab» 
ſchließen der Unterſchlupfe und als Leiter. 
Bild 244. Steil in, eh tem 
7 eilhang in ſtandfeſtem 
Klappblende. Boden |. Bild 2 
383. Tiefe Granattrichter 
oder offene Baugruben 
deckt man mit Baum 
ſtämmen, Balken, Bohlen, 
Eiſenbahnſchienen oder Well⸗ 
5 blech ein und überdeckt 
Ns: biefe feſt zu verbindende 
eckſchicht nach Einbringen 
von Zwiſchenſtützen (Bild 240 mit Baumſtämmen, Erde 
oder Faſchinen. Neue Gruben ſind, wenn Zeit vor⸗ 
handen, ſo tief auszuheben, daß die erſte Deck⸗ 
ſchicht ſpäter verſtärkt und dadurch eine größere 
Sicherheit gewonnen werden kann. Bei einer Tiefe der 
Baugrube von Zm kann man die Decke 1,50 m ſtark 
machen. Schutz gegen Feuchtigkeit ſ. 390. 


Bild 245. 


Unterſchlupf an einem Steilhang. 
Eingang von einer offenen Seite. 


6-5 em starke Bretten doppelt oder 
entsprechende Bohlen einfach oder 


Mant-oden Rundhölzer S Kantholz 18/f9cm als 


SZ Unterlage 


Sparren Gem 
oden Bcm mit 
Wm Zwischenraum 
&assenninne_mil u 
seillıchem Oefai lie Seitlionhen Eingang, 
gut larnen 


Seitliche Bretterven- 
Schalung,außen mit 
Sandsäcken in Gm 
Starke ocen agli, 
gegen Splılter sıchenn 
u tarnen. Auf der 
Haltegfans anderen Seile ebensa 

Schwelle Mu cm oder cm $, 

obgeflacht 


Kräfte: 6 Dann. 


Bauftoffe: 1 Kantholz, 5,00 m lang, 18/18 cm, als Unterlage 
für die Sparren, 1 Kantholz, 5,00 m lang, 15/15 em oder 20cm O ab» 
2 Bohle als Schwelle; 8 Sparren. 4.50 —5,00 m lang, 15/15 cm oder 18 m ; 

ohle, 5,00 m x 30 cm x 8 em als Unterlage für die Schwelle; Halte⸗ 
a 1,50 m lang, 10 cm S; 20—25 m? Bohlen, 5,00 m X 25 cm * S em; 

m' Bretter, 25 cm x 4 cm, als ſeitliche Verſchalung. 


Bindemittel: 32 Klammern: 400 Nägel, 15 cm lang. 


Werkzeug und Gerät: 6 lange Spaten; 4 lange Kreuzhacken; 
2 Sägen; 2 Hämmer; 2 Zangen; 2 Arte; 2 Meßſtäbe. 


eit: 48 Arbeitsſtunden, bei 6 Mann 8 Stunden, ohne Anbefördern 
der Bauſtoffe. 
384. In wenig ſtandfeſtem Boden ſind die Böſchun⸗ 
en flach zu geſtalten oder zu bekleiden, die Unterlags⸗ 
ölzer auf Pfähle oder Stempel zu legen (379). 


Bekleiden von Böſchungen. 
385. Böſchungen in lockerem Boden bekleidet man 
mit Sandſäcken, Raſenplatten, Strauchflechtwerk, 
Strauchbündeln. Strauchwerk legt man durch Draht 


Bild 246. 
Zwiſchenſtütze aus Rundholz. 


00 Deckenholz Brustwehr 


Inlerlagsholz \ | I Zwiscnenstulze / 
03 % , r 
220m "N 5e 
S/25 cm 
222 
eiwa - 200 m - 


an Haltepfählen feſt (Bild 247 u. 248). Lange Stan⸗ 
gen darf man zum Halten von Strauchwerk nicht ver⸗ 
wenden, weil ſie, zerſchoſſen, die Gräben ſperren. 


Bild 247. Bild 248. 
Bekleiden einer Böſchung mit Bekleiden einer Böſchung mit 
Sandſäcken. Strauchwerk, buch Lallepfäble 
' verankert. 


h Sandsäcke, im 
7 Mauerverband 
gepackt 


Schutz gegen Feuchtigkeit. 
386. Rechtzeitige Maßnahmen für Abwäſſern ſind für 
die Brauchbarkeit der Anlagen entſcheidend. Waſſer 
zerſtört oft mehr als Beſchuß. 
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387. Gelände mit hohem Grundwaſſer⸗ 
ſtand, ebenſo Tiefen, in denen ſich Waſſer ſammelt, 
muß man möglichſt vermeiden. 


388. Die Tagewaſſer leitet man ab. Schnelles Ab- 
fließen muß flachen ſein. 

Das Oberflächen Bild 249. 
fallend übe Gelände Abführen des Oberflächenwaſſers. 
durch kleine Dämme Bei wenig durchlässigem 
oder Gräben, die nicht oden 
u dicht an der An⸗ 

ge liegen dürfen, 
ſeitlich um dieſe 
herum (Bild 249). 

um Ab älfern 
einer nlage „ qurchlässizem 
baut man einfache Boden Is die natürliche 
Sickerſchächte (Gruben Erdoberfläche nicht antu- 
mit Ziegelſchotter oder Schneiden, we sonst 
grobem Kies) an den 
tie un Stellen. Man macht fie etwa 1 m breit und 
tief und verſieht ſie oben mit einem einfachen Holzroſt 
als Verſchluß (Bild 250). 

Zu den Sickerſchächten führt man an der Rückwand 
der Sohle kleine Rinnen, die man durch ſchräge Brett⸗ 
ſtücke nach Bild 251 eindeckt. 

Verſchlammt eine Grabenſohle, ſo entfernt man den 
Schlamm mit Eimern oder Spaten, ohne hierbei die 
Sohle an der Schöpfſtelle zu vertiefen. Den aus⸗ 
gelhöpften Schlamm muß man über die aufgeichüttete 

ruſt⸗ oder Rückenwehr hinwegſchütten. 


389. Bei ſtarker Waſſeranſammlung legt 
man die Sohle mit einer Faſchinenpackung aus. Sackt 
dieſe fort, ſo legt man eine weitere Packung auf. Darauf 
kommt eine einfache Laufbahn (Bild 252). 
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Bild 250. Bild 251. 
Sicke t mit Holzroſt. Abflußrinne mit ſchrägen 
rſchacht mit Holzroſt Brettſtücken. 


e — ‚durchlässig? 2 
SE RR En. —— i 


a TE Bild 252. 

EEE EEE Sickerschachl, über- Faſchinenpackung, dar⸗ 
guss durchenen fs, fiber Laufbahn (bei ſtar⸗ 

ker Waſſeranſammlung). 


Ife 


Oft wird ein Knüppeldamm ſchon genügen. Beſſer 
find Bretterbahnen aus kurzen Roſten nach Bild 253, 


Graben sohlenbreile 


Bild 253. 
Bretterbahn aus kurzen Noſten. 


die aneinandergeſetzt werden. Auch längere Roſte auf 
Stubbenunterlage ſind geeignet (Bild 254); ferner kann 
man die Sohle mit Ziegelſteinen auslegen oder Ziegel⸗ 
kleinſchlag (Schotter) einbringen. 


11117 die waſſerführende Schicht ſo tief, 0 Sicker⸗ 
ſchächte nicht ausreichen, jo muß man das Waſſer 
durch Rohre oder mit Schotter gefüllte, getarnte Graͤ⸗ 


293 


ben in natürliche Mulden und Bäche — möglichſt feind⸗ 
wärts — ableiten oder auspumpen. 
Bild 254. 
Noſt auf Stubbenunterlage. 


Stubben 


390. Eingänge von Bauten (Unterſchlupfe, 
Munitionsniſchen uſw.) legt man möglichſt 20 —30 em 
RR als die Grabenſohle oder ſchützt fie durch Sicker⸗ 
chächte und Abdämmen mit gut gedichtetem Schutzbrett. 

Den Decken von Unterſchlupfen gibt man 
Gefälle zum Ableiten des Waſſers und dichtet ſie über 
der Balken⸗ oder Schienenlage mit Dachpappe oder 
einer Schicht aus feſtgeſtampftem, naſſem Lehm oder 
Ton ab. Minierte Unterſtände (392 ff.) kann man auch 
innen mit Dachpappe verkleiden. 


Schutz gegen Gas. 

391. Unterſchlupfe kann man mit feldmäßigen 
Mitteln gegen Vergaſen nicht ſchützen. 

In Häuſern, vor allem in den Kellern, kann man 
asdichte Räume durch Dichten der Türen, die man 
hierzu mit Filzſtreifen benagelt, und Dichten der Fen⸗ 
ſter ſchaffen. Wenn möglich, bringt man Doppeltüren 
mit 1m Abſtand an. Schaffen beſonderer Vorräume 
als Ablage für vergaſte Kleidung iſt zweckmäßig. Als 
Notbehelf kann man ſtatt Türen zwei an ſchrägen An⸗ 
ſchlagflächen feſt anliegende Vorhänge, die man durch 
Eiſenſtangen beſchwert, mit 1m Abſtand hintereinander 
als „Gasſchleuſe“ anbringen (Bild 255). 

Pionierdienſt. 20 
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Die Vorhänge feuchtet man mit Waſſer, dem man 
Holzaſche, Soda oder Schutzſalz zuſetzt, an. 


Bild 255. 
Gasſchleuſenvorhang 
mit ſchrägem An⸗ 
ſchlag, durch Eiſen⸗ 
ſtangen beſchwert. 


Zum Löſchen von Gasſpritzern aus ſeß⸗ 
haftem Gas muß man Chlorkalk bereitſtellen. 


Minierte Unterſtände. 

392. Tiefminierte Unterſtände können nahe am 
Feinde zu Menſchenfallen werden. Man baut ſie daher 
nur für Reſerven, Stäbe, ihre Nachrichtenſtellen 
und für Vorräte. Ihre tiefen Teile ſind, ſobald 
es die Lage erfordert, zu zerſtören. 

In feindabgekehrte, hohe Steilhänge kann man mit 
wenig Fall, alſo flach minieren. 

Fiachminierte Unterſtände kann man auch in 
vorderer Linie anlegen, wenn die Zugänge nur 
kurz ſind, die Beſatzung alſo ſchnell heraustreten kann. 

393. Die Eingänge zu den Unterſtänden (grundfäß- 
lich 2 für jeden Unterſtand) ſind gegen Gas zu 
ſchützen. Man verſchließt ſie durch eine ſplitterſichere 
Klappblende und eine zweiteilige Tür mit Schießſcharte 
oder Doppeltüren, die man durch Filz⸗ oder Stoff⸗ 
ſtreifen abdichten muß. 

In die Eingänge oder durch die Decke legt man ver⸗ 
ne Lüftungsrohre, durch die man bei Ver⸗ 
ſchüttung Luft und Lebensmittel zuführen kann. 

Die beiden Eingänge ſind mindeſtens 10 m aus 
einander zu legen. Mehrere benachbarte minierte 
Unterſtände kann man durch Stollen miteinander ver⸗ 
binden, um dadurch mehr Ausgänge zu erhalten. 
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Abſchnittsweiſe Verteidigung im In⸗ 
nern an Türen mit Schießſcharten und hinter Draht⸗ 
walzen iſt vorzubereiten. 

394. Zum Schutz gegen 21⸗em⸗Steilfeuer 
iſt für minierte Unterſtände je nach Bodenart eine Erd⸗ 
decke von 6—8 m, gegen ſchwerere Geſchoſſe 
und Fliegerbomben über 10 kg eine Erd⸗ 
decke von 12—18 m erforderlich (Tafel 12). 

Beſonders gefährdet ſind die Eingänge. Iſt ihre 
Erddecke nicht von vornherein ausreichend, muß man 
ſie durch Beton oder Eiſen verſtärken (405). 

395. Vor Baubeginn muß man Boden⸗ und 
Waſſerverhältniſſe unterſuchen. Dazu zieht man mög⸗ 


lichſt Geologen heran Bild 256. 

oder ſtellt Verſuchs⸗ Schleppſchacht mit 45—60⸗ Neigung 

bohrungen an. als Zugang zu tiefminiertem 
Grundwaſſer ver⸗ Unterſtand. 

bietet Minieren. Im 520m 


Schwemmſand iſt mit 
feldmäßigen Mitteln 
Stollenbau nicht 


N 

möglich. SE 
396. Die Ar» 

beitsſtelle, die 120 

Lagerſtellen für m 


Miniergut, der „eo Richtofähle I-Trager oder n 

Ft nen we 5 Schienen 
dorthin und die 
An⸗ und Ab⸗ 
marſchwege der 
Truppe ſind zu 
tarnen. 

397. Das Minieren 
beginnt gleichzei⸗ 
tig an den Zugängen. Unabhängig davon iſt 
das Verſtärken der Zugänge. 


20* 
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398. Die Zugänge zu tiefminierten 
Unterſtänden führt man als Schleppſchächte mit 
45—60 Neigung aus (Bild 256). 

Zunächſt hebt man eine etwa 23m tiefe Grube 
aus, deren Böſchungen man nach ſeitwärts und rück⸗ 
wärts flachhält. Den gewonnenen Boden lagert man 
beſonders oder benutzt ihn zum Verſtärken der Ein⸗ 
gänge. 

Die Richtung legt man durch 2 Richtpfähle vor 
dem Zugang oder durch 2 Lote, die man an der Decke 
des Zugangs aufhängt, feſt. Während der Arbeit iſt 
die Richtung häufig auch mit dem Kompaß nach⸗ 
zuprüfen. 

399. Die Zugänge zu flachen Unterſtän⸗ 
den baut man als Stollen; man gibt ihnen nur dann 
etwas Gefälle, wenn dadurch raſcher genügender Erd⸗ 
ſchutz gewonnen wird. 


400. Setzen des 1. Rahmens wie 380. Bei 
vorbereitetem Schurzholz (Bild 263) ſetzt man nach dem 
Legen des Bodenſtückes das zweizapfige Seitenſtück und 
nach dem Legen des Deckenſtückes das einzapfige Seiten⸗ 


ſtück. 

Zuletzt ſchlägt man den Keil in das Zapfenloch des 
Bodenſtückes neben das einzapfige Seitenſtück ein und 
verſpannt den Rahmen damit. 

Die folgenden Rahmen baut man ſo ein, daß man 
die Keile abwechſelnd rechts und links einſchlagen kann. 


401. Zum Übergang vom Schleppſchacht 

um Stollen ſägt man einzapfige Seitenſtücke 
ſchräg durch und ſetzt ſie dann. 

Dadurch erhält man Schwenkrahmen, die nur aus 
2 Seitenſtücken und 1 Bodenſtück beſtehen. Der Ein⸗ 
bau erfolgt keilartig: 2 Schwenkrahmen, 1 gewöhnlicher 
Rahmen und ſo fort, bis man den Übergang zur 
Waagerechten erreicht hat (Bild 257). 
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402. Einen Aufhau für abzweigende Stol⸗ 
len ſtellt man folgendermaßen her: Man führt den 
Stollen in der bisherigen Richtung auf 1,5 m mit nur 


Bild 257. Bild 258. 
Schwenkrahmen. Aufhau für abzweigende 
Stollen. 
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Lſlicem Abschlußwand 


einzapfigen Seitenſtücken an der Durchbruchſeite und 
anſchließend noch auf mindeſtens zwei Rahmen mit 
wechſelnden Seitenſtücken weiter (Bild 258). 

Dann fängt man die Deckenſtücke auf der Seite des 
Durchbruchs durch Verſpreizen ab, ſchlägt die Keile 
heraus, entfernt die Seitenſtücke und miniert nun in 
der neuen Richtung weiter. Soll in der alten Rich⸗ 
tung nicht weiter miniert werden, ſo wird der bis⸗ 
herige Stollen durch eine Wand aus Schurzholz ab⸗ 
geſchloſſen. 

403. Den Unterſtand miniert man als 
waagerechten Stollen; nur bei feuchtem 
Boden gibt man ihm geringes Gefälle. 

Man ſetzt ihn als Querſtollen — beſonders bei flach⸗ 
minierten Unterſtänden — ſo an, daß der Luftdruck 
eines vor dem Zugang einſchlagenden Geſchoſſes nicht 
wich unmittelbar auf den Wohnſtollen (Unterſtand) 
wirkt. 
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Durch angelegte Niſchen kann der Unterkunftsraum 
vergrößert und die Wohnlichkeit erhöht werden. 

404. Der Unterſtand, insbeſondere die 
Zugänge, müſſen feſt verſtrebt und in ſich 
Bild 259. 

Feſtverſtrebter Zugang zu einem Unterſtand. 


Schnitt A-B 


a Längsbalken co Querrieoe. 
b Stützen d Streben 


verbunden werden (Bild 259). Das geſchieht durch 
durchlaufende Längsbalken (a) in den 4 Winkeln der 
Schurzholzrahmen, die man durch Querriegel (e) oder 
Winkelſtahle am Boden und an der Decke (Abſtände je 
0,50 bis 1 m) und durch Stützen und Streben verſpreizt. 


Bild 260. 
Treppe zu einem tiefminierten Unterſtand. 


D 
— 


Leiste als Auflager 
der Stufe 
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Durch Nägel, Bauklammern oder Bandeiſen find alle 
Spreizen feſt miteinander zu verbinden. 


405. Die Zugänge verſtärkt man durch eine Beton⸗ 
platte, eine doppelte Lage Schienen, ſtählerne Schwellen 
oder Träger (Bild 256). Die Verſtärkung muß über 
die erſten Rahmen nach vorn und ſeitwärts ſo weit 
übergreifen, daß Decke und Seitenwände gegen Voll⸗ 
treffer ausreichend geſchützt ſind. Die Schienen, Schwel⸗ 
len oder Träger verbindet man feſt untereinander. 

406. Treppen und ein feſtes Geländer 
erleichtern den Verkehr. Anordnung nach Bild 260. 

407. Als Alarmeinrichtungen bringt man neben 
Drahtleitungen und Klingelzügen noch andere Schall⸗ 
fignalgeräte, wie frei hängende Schienen oder Si⸗ 
renen, an. 

408. Künſtliche Lüftung durch elektriſche oder 
Handlüfter iſt ſicherzuſtellen. Maßnahmen für Gas⸗ 
ſchutz ſ. 391. 

409. Für Fördern des Miniergutes genügt bei kurzen 
facher Spal wurf Bi cht Bild 261. 
acher Spatenwurf. ei fort⸗ 1. on 
ſchreitendem Bau trägt man das Kop eg Milkergntes 
Miniergut in Säcken heraus, be⸗ 
nutzt Rollbahnen nach Bild 261 
oder fördert es in kleinen Wagen 
(Minenhunden), die man mit 
Winden herauszieht. Aus Schäch⸗ 
ten hebt man den Boden mit 
Eimer und Winde heraus. 

Das Miniergut muß man 
tarnen, unter Umſtänden zu⸗ 
nächſt in Sandſäcken lagern. 

10. In ſehr loſem, aber 
trockenem Boden verbindet 
man die drei erſten Rahmen des 


300 


Schleppſchachtes oder Stollens durch außen aufgenagelte 
Latten zu einem Kaſten und ſetzt ſie gleichzeitig. Die 
nächſten zwei Rahmen treibt man vor unter dem Schutz 
von mindeſtens 3 em ſtarken Brettern, die man über den 

Bild 262. Deckenſtücken der erſten 


Kaſten aus Schurzholzrahmen. 


drei Rahmen fächer⸗ 
förmig vordrückt. 

Die Bretter für die 
nächſten Rahmen treibt 
man vor mit einem 


erſten drei Rahmen 
zu einem Kaſten und 
treibt ſie nach Ausheben einer Grube ſenkrecht in die 
Erde. Dann drückt man durch Aufſetzen weiterer 
Rahmen unter gleichzeitigem Ausheben des Bodens im 
Schacht die Holzbekleidung im Zuſammenhang allmählich 
weiter hinab, bis Verſpannung und Reibung im Boden 
dies verbieten. Gutes Längsverbinden der Rahmen iſt 
beſonders wichtig. 

Auch beim Durchdringen von Bodenſchichten, die mit 
Steingeröll ſtark durchſetzt find, muß man im 
Schleppſchacht und Stollen die Rahmen unter dem 
Schutz von Brettern ſetzen, die man mit Wagenwinden 
vorſchiebt. Die Schutzbretter darf man nicht mit Häm⸗ 
mern vortreiben, weil ſonſt das Geröll ſich lockert und 
in den Schleppſchacht oder Stollen dringt. 


411. Im Fels ſchafft man Unterſtände durch Sprengen. 
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Bild 263, 412, Zum Minieren 
Schurzholzrahmen. verwendet man meiſt 
Schurzholzrahmen 
nach Bild 263. 
Andere Abmeſſungen 


1 Bodenstüch find zuläſſig; lichte 
& Zweizopfigs Breite jedoch nicht 
Seijensſuc unter 1,20 m. 

e Einzopfiges Statt Schurzholz⸗ 
Seiſenttuck rahmen können auch 
d Dechenstüch Well⸗ oder Schug 


e Halzkeil blechrahmen (z. 
25cm Schurtolechraßſnen 
—.. „Siegfried“) ein 


gebaut werden. 
413. Bedarf für einen tiefminierten Unterſtand mit 
10 10 Erddecke und einem Faſſungsraum für 8 bis 
ann: 


180 Schurzholzrahmen, 1,80 x 1.20 x 0,25 m, etwa 8 em ſtark; 800 Ifd. m 
Kantholz, 12/12 cm (Verſtrebung); 50 m? Bretter für meneinrichtung und 
Trep en; 100 Schienen, je 6 m lang, oder entſprechend Schmellen oder 
I-Träger; 1200 m Bandeiſen; 1500 Nägel verſchiedener Länge; 1 Rolle 
leichten Maschendraht, unter die oberen Nollen gel zu ſpannen, um An⸗ 
ſtoßen mit dem Kopf zu verhindern; 2 Rollen Bindedraht; 2 Ofen mit 
10 Knien und 60 m Rohr; 6 Laternen; 4 Gasvorhänge; 8m? Maſchendraht 
zum Tarnen. 


414. An Scherdteng und Werkzeug für jede Arbeits⸗ 
ſtelle Kin der Regel 2 Arbeitsſtellen) find erforderlich 
(Anhalt): 

4 halblange Spaten; 4 Dallange 9e Akte, 15 unge Spaten; 4 Klapp⸗ 
hacken (mit ungen © tiel); 2 halblange Axte; 1 aut oder Beil; 2 a 
eiſen oder Dred) tangen je nach Bodenart; 1 Schrotſäge; and fäge 
1 Setzwaage; 1 Meßſtab zu 2 m; 1 der Brahe 1—2 fahrbare Kaf en 
Na Nacken oder Eimer mit Sell o 1 Winde nach Bedarf; 
1—2 Nacken Genen 1—2 Paar Knie ſchützer 


tzer 
Ferner: Elettriſche oder Handlüfter mit Zubehör; Beleuchtungsgerdt; 
Alarmeinrichtung. 


415. Kräftebedarf und ⸗einteilung. An jeder Stelle 
werben Acht drei Mann benötigt: 


1 („vor Ort.“) löſt den Boden und baut die 
Rahmen ein, 


Nr. 2 (unmittelbar Hinter 1) und 
Nr. 3 fördern den Boden zurück und reichen die 
Rahmenteile zu. 

Mit fortſchreitendem Bau ſind die Mannſchaften für 
Rückbefördern des Miniergutes zu vermehren. Große 
Aufgaben verlangen ununterbrochene Tag⸗ und 
Nachtarbeit. 

Hierzu iſt für jede Bauſtelle eine Minierabteilung 
zu bilden und ſo in Schichten einzuteilen, daß die 
Nachtſchicht wechſelt. 

Stärke der Schichten 5—6 Mann, dabei möglichſt ein 
Bergmann und ein Zimmermann. 


Beiſpiele für Einteilung: 


Stärke Zahl der] Arbeits⸗] Freizeit 


5 . eit jeder] einſchl. Bemerkungen 
Minier⸗ Schichten zeit Ic 5 
abteilung chich Schicht | Märſche 
20—24 4 8 Std. 24 Std. 
15—18 3 6 Std. | 12 Std.] nur bei kurzem 

An⸗ u. Abmarſch 

25—30 5 6 Std. 24 Std. bei langem An⸗ 
25—30 5 4 Std. | 16 Std.)] und Abmarſch 


Verſtreben der Rahmen und Einrichten der Unter- 
ſtände iſt Sache der Minierabteilungen. . 

Für Verſtärken der Eingänge ſetzt man beſondere 
Trupps ein. 

416. Durchſchnittsleiſtung in ſehr feſtem 
Boden mit Schurzholz 1,80 & 1,20 m: in 6 Stunden 
0,50 m, d. h. in 24 Stunden 2 m, dagegen in leichtem 
Boden ohne Steine Im in etwa 4 Stunden. 


Betonieren. 


417. Beton in feldmäßiger Art zum Schutz 
für Anlagen der Feldbefeſtigung — z. B. Betonplatten 
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über Eingängen minierter Unterſtände — kann auch 
eine nicht techniſch vorgebildete Truppe herſtellen un 
verwenden. 


418. Beton iſt ein Gemiſch aus Zement und Zu⸗ 
ſchlagſtoffen, meiſt Sand und Kies oder Kleinſchlag, 
das unter Waſſerzuſatz innig vermengt iſt. 

Für 1 ebm fertigen, geſtampften Beton braucht man: 

350 kg Zement, 

etwa 1501 Waſſer und 

13001 Zuſchlagſtoffe. 

Die Zuſchlagſtoffe ſollen möglichſt alle Korn⸗ 

rößen von 0—60 mm beſitzen. Am beiten iſt eine Zu⸗ 
ſammenſetzung mit 60 Teilen in Korngrößen von 
0—7 mm und 40 Teilen in Korngrößen von 
7—60 mm, damit alle Hohlräume in geſtampftem 
Beton ausgefüllt werden. 

Zement muß man bis zum Verwenden vollſtändig 
trocken lagern, da er bei Waſſerzutritt hart und damit 
unbrauchbar wird. 

Die Zuſchlagſtoffe müſſen rein, d. h. von erdigen, 
lehmigen und tonhaltigen Beſtandteilen frei ſein. 

419. Zement und Feinſand bilden zuſammen den 
Mörtel, durch den die gröberen Zuſchlagſtoffe zu einem 
feſten, einheitlichen Körper werden. 

Dieſer Vorgang zerfällt in: 

a) das Abbinden (Übergang zum Erhärten); 
b) das Erhärten. j 

Das Abbinden tritt bei normalem und bei hoch⸗ 
wertigem Zement früheſtens 1 Stunde nach dem 
Waſſerzuſatz ein. 

Während des Abbindens beginnt das Erhärten 
des Betons. Das Erhärten iſt bei hochwertigem 
Zement ſchon nach einigen Tagen, bei normalem Zement 
jedoch erſt nach Wochen ſo weit fortgeſchritten, daß die 
gegen Beſchuß notwendige Feſtigkeit erreicht wird. 
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In vorderer Linie oder bei bald zu er- 
wartendem Beſchuß muß man daher mög⸗ 
lichſt hochwertigen Zement verwenden. 


Die Zementarten ſind auf den Verpackungen gekenn⸗ 
zeichnet. 


420. Wenn keine Betonmiſchmaſchine 
zur Verfügung ſteht, mengt man zunächſt die 
Zuſchlagſtoffe mit dem Zement auf einer dicht ſchließen 
den Unterlage aus Brettern oder Blech mindeſten⸗ 
dreimal trocken durch, bis ein gleichfarbiges Gemenge 
entſteht. Dann ſetzt man das Waſſer allmählich Hinzu, 
bis man eine gleichmäßige Betonmaſſe erhält. Man 
bereitet nie mehr Beton, als man bis zum Beginn des 
Abbindens verarbeiten kann. Bereits abgebunde⸗ 
nen, d. h. hart werdenden Beton darf man nicht 
erneut mit Waſſer behandeln und dann verwenden, 
weil der Beton dann nicht mehr die erforderliche Härte 
erreichen kann. 


421. Eine Betondecke kann man entweder unmittel⸗ 
bar auf eine aus ſtarken Bohlen, Rundhölzern oder 
Eiſenbahnſchienen beſtehende Decke eines Unterſtandes 
oder auf eine federnde wan auf bie wie Faſchinen 
oder Strauchbündel, die man auf die Decke legt, auf⸗ 
bringen. 


Kann man Beton nicht unmittelbar am Verwen⸗ 
dungsort herſtellen, ſo bereitet man ihn erſt feucht vor, 
füllt ihn in Sandſäcke oder Körbe und bringt ihn darin 
vor. Den Beton ſchüttet man aus den Säcken oder 
Körben auf die Decke aus und ſtampft ihn mit Stamp 
fern oder durch Treten feſt. Im Notfall, jo z. B. im 
Hauptkampffeld, legt man betongefüllte Sandſäcke 
ſchichtweiſe in zwei Lagen im Verband auf. Hierbei 
pant man die Zwiſchenräume zwiſchen den Säcken und 

en einzelnen Schichten durch loſen Beton aus. 
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422. Bei Froſt darf man nicht betonieren. Tritt 
während des Betonierens Froſt ein, ſo muß man 
den Beton durch Säcke, Wagenplanen oder Stroh gegen 
die Kälte ſchützen. 

Im Erhärten befindlichen Beton darf man nicht 
der Sonne ausſetzen, ſondern muß ihn durch 
naſſe Tücher oder Sandſäcke ſchützen. 


423. 5 Betondeckſchicht macht man mindeſtens 
0,50 m ſtark. 

Der Oberfläche gibt man eine Neigung für 
Waſſerabfluß. 


424. Durch Beton verſtärkte Unterſtände er⸗ 
halten zweckmäßig doppelte 501 f die man nach 393 


verſchließt. duch Kale 192 88 
X 425. Die Decke eines Unterſtandes wird durch Auf⸗ 


bringen von Beton ſehr ſtark belaſte t. Ihre Trag⸗ 
kraft muß man daher vor dem Aufbringen des 
Betons durch Unterziehen von Mittelſtützen und Ab⸗ 
ſtützen der Innenwände nach Bild 246 erhöhen. 


D. Einrichten von Ortſchaften 
zur 5 
I H 8 U Um 
Erkennen zu erschweren, in die Ti i ef e der Räume oder 
ugänge hinein. Walen von Feuerſtellr gen außer⸗ 
alb. von Gebäuden |. 349.) Muß man Feuerſtellun⸗ 
gen unmittelbar in Türen oder Fenſtern anlegen, ſo 
perſchließt man die Öffnungen bis auf tarnbare Schieß⸗ 
ſchlitze mit Raſen⸗, Sand 45 oder Steinpackungen oder 
durch Balkenlagen. 
Schutz en Steinſplitter ſchafft man durch Vor⸗ 
baden Senn von Erde, Raſenſtücken oder ge⸗ 


ſäcken 


Mira U. e ue lou 


806 


Sch. enz. char. n- in-Mauern-hält man ſo klein 
wie möglich. Schießſcharten in Dächern tarnt man 3. B. 
durch bewegbare Dachziegel. 

Schwache Mauern ver t ü ärkt man durch Anſch itten 
von Erde, Schotter, Steinen, Feuerſtellungen auf Dach⸗ 
böden durch Hinterfüllen der Dachteile mit Holzbalken 
oder Kloben. 

Erforderliche Stärke der Deckungen ſ. Taft 12. 

427. Keller nutzt man als Unterſtände aus. Man 
trifft Vorkehrungen gegen Verſchütten durch Vermehren 
der Zugänge und Bereitſtellen von Schanzzeug. 

Kellerdecken verſtärkt man durch / Aufbringen von 
Bohlen⸗, Beton⸗ oder Ballenlagen/ Die Widerſtands⸗ 
kraft erhöht man durch Einbau bon Unterzügen und 
Zwiſchenſtützen oder von Doppel-Zwiſchenwänden, deren 
Hohlraum man mit Schotter oder Kies ausfüllt. Keller⸗ 
wände verſtärkt man durch Ziehen neuer Wände, die 
man mit Schotter oder Kie interfüllt, oder durch Vor⸗ 
legen von Stein- oder Erdſchüttungen. 

N Gas dichtet man Keller nach Bild 255 ab. 

428. Ortsausgängeſperrt man und erſetzt ſie durch 
ſeitliche, gerarnte „Nebenausgänge, deren ſchnelles 
Schließen man vorbereitet. Als Wegweiſer bringt 
man — auch nachts deutlich ſichtbare — gegen Feindſi 
(lauch aus der; ft) abgeblendete Zeichen an. 


Bild 264. 
Unterteile eines großen Kellers als 2 


enten der Decke durch Balken Schafter und 7 5 8 * 
UBricmung 
— — N ö * — = | N 2 a SIEH 


Brstärken gegen 
Beschuß durch 
2 11 


S SSS FSS S SSS S e 
SSS Ss SSS ss FSS TF 
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429. Als Luftſchutzkeller nimmt man kleine Keller 
oder unterteilt größere nach Bild 264. 
Weiter legt man Fliegerſchutzgräben nach Bild 265 an. 


Bild 265. 
Fliegerſchutzgraben. 
Querschnitt 
ID 
8 ä | 
1,50 
560 
oder 
Ki 


VI. Biwaks und Lager. 


A. Allgemeines. 


430. Für vorübergehende Unterbringung der Truppe 
im Freien genügen Biwaks mit einfachſten Anlagen 
zum Schutz gegen Witterung, zur Waſſerverſorgung, 
zum Abkochen und Austreten. 

Für langen Aufenthalt werden bei fehlender oder 
unzureichender Ortsunterkunft Lager mit allen Ein⸗ 
richtungen für Dauerunterkunft gebaut. 

431. Grund fätze für Anlage und Siche⸗ 
rung von Biwak⸗ und Lagerplätzen enthält 
H. Dv. 300 Abſchnitt XII. 

432. Mittel zum Schutz größerer Anlagen gegen 
feindliche Luft⸗ und Erdbeobachtung ſind u. a.: 
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Vermeiden auffälliger Richtpunkte, Abſetzen von Ort⸗ 
ſchaften und großen Straßenzügen, Ausnutzen von 
Wäldern, Anpaſſen an Bebauungsformen, Vermeiden 
regelmäßiger Formen, Verſtreuen klein gehaltener Ein⸗ 
zelanlagen auf weiten Raum. 

Schutzgegen Splitter von Fliegerbom⸗ 
ben iſt durch Verſenken der Bauten oder Umwallung 
von Zelten und Lagerſtätten, ſchließlich durch Schaffen 
von Fliegerſchutzgräben (Bild 265) anzuſtreben. 


433. Für Anlage von Biwaks find in der 
Regel nur die Zeltausrüſtung des Mannes, Stroh und 
derlich Mengen von Holz (Stangen, Bretter) erfor⸗ 
derli 

Bau von Lagern ſetzt Heranſchaffen großer Bau⸗ 
ſtoffmengen und geregelten Nachſchub voraus. 


434. Gutes Abwäſſern und einwand⸗ 
freie Waſſerverſorgung (438) ſind für die 
Wahl des Lagerplatzes ausſchlaggebend. Lagerwege 
ſind zu befeſtigen. 


B. Bauten. 
1. Anlagen zum Schutze gegen Witterung. 


435. Verwenden der Zeltbahn ſ. H. Dv. 205 /1 
(Zeltbahnvorſchrift). 


436. Windſchirme, Sehugbächer, Hütten und Pferdes 
ftälle baut man nach Bild 266—2 76. Verwenden von 
Wellblech verringert die Bauzeit. Dächer aus Stroh 
oder Schilf ſind wenig geeignet, da ſie ſchwer waſſer⸗ 
dicht zu halten ſind. 

437. Zum Schutz gegen Kälte führt man die 
Hüttenwände doppelt auf, füllt die Zwiſchenräume mit 


Stroh, Torf, Moos, Sägeſpänen oder Holzwolle und 
verſchalt die Decken. 
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Bild 266. Windſchirm. 


Eindeckung: Bretter, Wagenplanen, Zeltbahnen, Stroh oder Schilf. 
Bild 267. Windſchirm für Pferde. 
150m 


Eindeckung wie bei Bild 266. 7 17 
Bild 268. Schutzdach für Fahrzeuge. 


Im SchnittA-B 


A 


— 
IN 
— un 
I N 2 
— 


Pionierdienſt. 21 
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Bild 269. 
Bretterhütte. 
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Bild 270. 
Bretterhütte, verſenkt. 


4 Den 


— 7 
1 — 


0 


200m — o 2 ο 


Bild 271. 
Hütte an einem Hang. 


a = Pfosten ſubsland 150m) 
b » Tornisterbreit 
c sScholterwand 
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Bild 272. 
Halbverſenkte Hütte. 


at ' 
— — — 
x —— — 1 
Aa II An — — ze 
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440 . D 


Bild 273. 
Halbverſenkte Hütte mit Rauchfang. 


schornstein 


* 
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Bild 274. 
Hütte mit Strohdach. 


Bild 275. 
Pferdeſtall mit Pappdach. 
Dachpoppe Raum für Fferde- 
ER PAleger futter und 


N _’ Sattelzeug 
N 


Bild 276. 
Verſeukter Pferdeſtall. 


— 
1 Neigung 1:30 1 U 


kind = Ya , Ade 9 80 84 318 


2. Anlagen zur Waſſerverſorgung. 

438. Ausf 95 ggebend für Brauchbarkeit eines 
Biwaks oder Lagerplatzes iſt die Möglichkeit 
ausreichender Waſſerverſorgung. 

Der tägliche Waſſerbedarf beträgt für: 

1 Mann: Trinken und Kochen 4,51, Waſchen 201, 
1 Dierd oder Maultier: 45 1 zum Kränken. 


man es nicht Rated aus Quellen ne 
abzukochen. 
Schöpftelen für Trink⸗ und Kochwaf 
den Gewäſſern legt man N 
lagen für Waſſerverſorgung de 
halten Tafeln mit der 2 
Abkochen!“. 


fer an fließen⸗ 
aller weiteren An⸗ 
der Truppe an. Sie er⸗ 
ſchrift „Trinkwaſſer! 


igt man, wenn nötig, mit Steinen, 

oder Brettern. Bei nicht genügender 

efe am ne 2 an 7 e in da3 
af ö SE MA 


einfache Sinan lagen 1 Waſſerentnah 
richten. Es empfiehlt ſich, einen hera 
Schieber einzubauen, um trübes W 
können. 
441. Tränkſtellen erfordern flaches und feſtes Ufer 
und allmähliche Zunah er Waſſertiefe. Gefährliche 
Stellen — Tiefen, tarke Strömung — find abzuſperren. 
Bei Seen ſi ie Ufer zwar häufig flach, aber oft 
wenig feſt oder ſumpfig, ſo daß das Waſſer durch Hin⸗ 
eintreten der une ger wird. Dann Sell! man 
Trä An Aa HA 
442. Holztröge aut man nach Bild 277 135 ſtarken, 
rißfreien Brettern, die durch übergenagelte Duerleiſten 
gulammengehalten werden. Fugen dichtet man mit 
erg oder Leiſten mit aufgenagelten Tuchſtreifen. Tröge 
hält man ſtets gefüllt, damit ſie dicht bleiben. 


e. eue lech. Hl Eu 88 


ableiten zu 
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Bild 277. 
Holztröge. 


N Schnitt A-8 
rm ** m 


2 nn u 
72 2 


Zweifel an der Brauchbarkeit des Waſſers ehen 
durch einen Sanitätsoffizier vor dem f 
Brauchbarkeit zu unterſuchen. 

Durch Tafeln iſt ihre Eign zur Entnahme von 
Trinkwaſſer oder von Waſſer zum Kochen, Tränken oder 
Waſchen kenntlich zu machen. 


Zu wenig Waſſer liefernde Brunnen kann man durch 
Vertiefen ebiger machen. Man rammt rings um 


nenſohle eine Wand aus Pfoſten oder Bohlen 
bis / der Rammtiefe aus. 


444. Feldbrunnen (H. Dv. 287) ſetzt man bei Grund⸗ 
waſſer bis etwa 6,5 m Tiefe und bei Fehlen anderer 
Waſſerverſorgungsmöglichkeiten. 


445.—Aufſchluß- über die Grundwaſſer⸗ 
verhältniſſe geben vorhandene Brunnen oder 
Bohrungen. 

Flaches e findet man in ebenem, meiſt 
ſandigem Gelände und in Sand⸗ und Kiesſchichten 
unter lehmigem e Zweckmäßig bohrt man 
in Sand⸗ oder ben im Gebirge in Gelände⸗ 
einſchnitten und Talſohlen. 

Ni ngswieſen, Moor und Sumpf führen nie 


mi hy hair „ Si 


mit kieſigem 15 geben, auch wenn 
a ehend durch Regen⸗ 


das Wal 


U 


Bild 278. 
Behelfsmäßiger Brunnen. 


 ıBrunnenkessel‘ 
. 0 * - l * - 


e ; . * 8 — 
de = ee .. . 
EIER 5 5 
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446. Behelfsmäßige Brunnen baut man nach 
Bild 278—280. Der Bau beginnt mit dem Ausheben 
einer Grube oder Abteufen eines Brunnenſchachtes bis 
dicht über dem Grundwaſſerſpiegel. Von der Sohle 
aus treibt man den Brunnenkeſſel (eine Tonne oder 
einen feſten Holzkaſten ohne Boden mit geſchärftem 
unteren Rand) in die waſſerführende Schicht. 

Dazu gräbt man den naſſen Boden aus und ſchlägt 


oder tritt gleichzeitig auf den oberen Rand des 
Brunnenkeſſels. 


Die Sohle des Brunnenkeſſels bedeckt man 10—20 cm 
Sch m. Kies oder Schotter als Klär-(Filter⸗ 
icht. 
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Bild 279. Bild 280. 
Sehelfsmäßiger Ziehbrunnen. R mit 


8 = 
18. 


Iſt genügend Zeit vorhanden, verlängert man den 
Brunnenkeſſel mit Rahmen (Bild 279 u. 280) N oben 
u en on mit Ries. e Sr pay SV 


wenn man ihren Umkreis u Pflaſtern oder Bohlen 
belag gegen Verſchlammen oder Verunreinigen ſchützt 
und offene Brunnen eindeckt. Tränk⸗ und Waſchſtellen 
n Trinkwaſſerbrunnen 


legen. 
448. Vers mmte Brunnenſohlen find 
um etwa 30 em zu vertiefen und mit einer Klärſchicht 


0 em Kies bon gleicher Stärke zu verſehen. Ver⸗ 


ade Ar ya Sn 


durch Kies reinen feinlörnigen Sand, durch ernten 
Er beſſer Knochenkohle oder eine 1—2 em ſtarke 
Hu: zwiſchen 2 Drahtſieben laufen. 2 
an bringt — je Bild 281. 
nach der Menge des au 5 ER 
zu klärenden. Waſſers Kläranlage i e 
— eine 0,15—1,00 m gen Base 
ſtarke Klärſchicht IM yu,eneteibn: 
ein paſſendes Gefäß sseinscnotter 
und ſchließt es nach RES 
beiden Seiten mit 
robem Sand, Kies, 
chotter, kreuzweis 
gelegtem Stroh, Ru⸗ 
tenlagen, durchlochten 


Holzböden oder Drahtſieben ab (Bind 281 u. 282). 


Bild 282. 
Kläranlage für trübes Trinkwaſſer. 


Solche Ansagen liefern erſt nach einiger Zeit klares 
Waſſer. Trübt ſich das Waſſer wieder, ſo muß man die 
Klärſtoſfe / rneuern. 


zuſetzen. 


2 e 
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3. Anlagen für Kochen und Heizen. 


450. Kochen auf offenem Feuer im Freien iſt aus 
Tarngründen zu vermeiden. Iſt dies nicht möglich, 


Bild 283. 
Kochloch. 


kocht man in kleinen Gräben oder Löchern nach 
dil 283 oder auf Herden aus Steinen oder Raſen⸗ 
platten. 


451. In Lagern baut man zur Schonung der 
Feldküchen Herde. Große Keſſel mauert man ein. 


452. Kleine Zelte kann man durch heißgemachte 
Ziegelſteine, die man in ein Loch legt und mit Erde 
zudeckt, für kurze Zeit erwärmen. 

Größere Zelte und Baracken kann man mit 
durchlaufenden Heizrohren, die ganz oder halb in 
der Erde liegen, verſehen. Die Heizrohre münden 
außerhalb der Zelte auf der einen Seite in Schorn⸗ 
ſteine, auf der andern in etwa 1,20 m tiefe Feuerlöcher, 
auf denen man auch kochen kann. 


455. Eiſerne Heizrohre ſind durch Holz⸗ 
wände mit beſonderem Blechſchutz zu führen, um 
Brände zu vermeiden. N 
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4. Anlagen für Abfallſtoffe. 

454. Abfallgruben legt man in ausreichender Zahl 
abſeits des Lagers an. Sie ſind häufig mit Erde oder 
Aſche zu bedecken und mit Chlorkalk oder Karbidreſten 
zu entſeuchen. 


VII. Eiſenbahnbehelfsrampen. 


455. Durch den Bau von Behelfsrampen auf freier 
Strecke oder auf Bahnhöfen mit nur wenigen, ſtändigen 
Rampen erleichtert und beſchleunigt man das Ein⸗ und 
Ausladen von Truppenzügen, wenn Entladegerät nicht 
rechtzeitig herangeſchafft oder nicht in den Zügen mit⸗ 
geführt werden kann. 

456. Geeignete Stellen für den Bau von 
Behelfsrampen find etwa waagerecht verlaufende Gleiſe 
und Wegeübergänge oder Wege, gleichlaufend zum 
Bahnkörper, Fahrbahnen etwa in Schienenhöhe. An 
Strecken mit ſtarkem Fall iſt der Rampenbau zu ver⸗ 
meiden, da dort das Bewegen von Eiſenbahnwagen und 
das Ein⸗ oder Ausladen ſchwierig iſt. 

457. Rampen ſollen möglichſt nicht ſteiler als 
1:5, d. h. bei 1m Höhe mindeſtens 5 m lang ſein. 
Rampen zum Entladen von Fahrzeugen über At gibt 
man eine flachere Neigung, etwa 1:9. 

458. Die Breite der Rampen (Seiten- oder Kopf⸗ 
rampen) beſtimmt man nach ihrem Zweck und der 
Wendigkeit der auszuladenden Fahrzeuge; Breite für 
Kopf⸗ und Seitenrampen 2,50—3 m. Seitenrampen 
baut man breiter, wenn man das Entladen beſchleuni⸗ 
gem oder da3 Entladen von Kraftfahrzeugen erleichtern 
will. 

459. Als Bauſtoffe für Behelfsrampen kommen in 
Frage: Eiſenbahnſchienen, L-Stahle, Balken oder 
Baumſtämme als Tragbalken; Schwellen, Bohlen, 
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im Notfall auch ſtarke Tore und Türen als Belag. 
Einen Anhalt für die erforderlichen Stärken der Bau⸗ 
ſtoffe geben die Tafeln 17—19. Die dort angegebenen 
Maße für 2⸗t⸗Brücken mit 2m Fahrbahnbreite genügen 
für 2⸗t⸗Rampen von 2,50 m Fahrbahnbreite. 

460. Behelfsrampen aus Schienen und Schwel⸗ 
len kann man nach Bild 284—286 bauen, iſt Holz in 
Hunger Menge und Stärke verfügbar, auch nach 

ild 287-291. 

Bild 284. 


Seitenrampe aus Oberbau⸗Bauſtoffen. 
Vorderanſicht. 


Eisenbahnschwellen en 
Seitenanſicht. 


Gleis-Milte 


50m 
nopfstutze 


Mittelstüutlze 8-10c 


Endauflager 


Für 7,5 lfd. m Rampe werden benötigt: 

Bauſtoffe und Bindemittel: 2 Kopfſtützen (Stapel): 10 Eiſen⸗ 
bahnſchwellen, 2,50—2,70 m lang, 16/26 cm; 4 Schwellenſtücke, 1,25 m lang, 
16/26 cm; 755 fd. m Eiſenbahnſchienen; 40 Klammern; 20 Schienennägel 
oder Schwellenſchrauben. 

10 m . be: 3 Eiſenbahnſchwellen; 18 Haltepfähle, 0,50 m lang, 8 bis 
cm 


Endauflager: 3 Eiſenbahnſchwellen als Uferbalken; 3 Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen als Stoßbalken; 15 Haltepfähle, 0,70 m lang, 8-10 cm g. 

Überbau: 6 Schienen, etwa 6,60 m lang; 75 Eiſenbahnſchwellen als 
Belag: 27 Klammern; 48 Schienennägel oder Schwellenſchrauben zum Be⸗ 
feſtigen der Schienen auf den Stützen; 18 m Draht, 3-5 mm S. 
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Werkzeug und Gerät: 4 Kreuzhacken; 4 Spaten; 1 Handfäge; 
1 Schrotſäge; 2 Schlegel; 2 Beile; 2 Vorſchlaghämmer (für Schwellen⸗ 
[Mrauben: 2 Schwellenſchraubenbohrer und 2 Schwellenſchraubenſchlüſſel): 
Kneifzangen; 1 Meßſtab zu 2 m. 
Kräfte: 1 Gruppe. 
5 e hr fe Arbeitsſtunden, bei 1 Gruppe 3 Stunden, ohne Anbefördern 
er Bauſtoffe. 
Gewicht: rd. 8,8 t; 9—12 zweiſpännige Fahrzeuge oder 3 3⸗t⸗Laſt⸗ 
kraftwagen. 


Bild 285. Seitenrampe aus Oberbau⸗Bauſtoffen. 
Vorderanſicht. 


Eisenbohnschwellen 25-2.7m 
om 


Seitenanſicht. 


ür 7,5 lfd. m Rampe werden benötigt: 
auſtoffe und Bindemittel: Kopfſtütze (Stapel): 9 Eifen- 
bahnſchwellen; 12 Pfähle, 1.50 m lang, 10—15 cm S: 18 m Draht, 3-5 mm g. 
e 


Mittelſtütze: 9 Eiſenbahnſchwellen; 18 Haltepfähle, 0,50 m lang, 8 bis 
10cm S: 24 Klammern. 

Endauflager: 3 Eiſenbahnſchwellen als Uferbalken; 3 Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen als Stoßbalken; 15 Haltepfähle, 0,70 m lang, 8—10 cm g. 

Uberbau: 6 Schienen, etwa 6,60 m lang; 75 Eiſenbahnſchwellen als 
Belag; 27 Klammern; 60 Schienennägel oder Schwellenſchrauben zum 
Befeſtigen der Schienen auf den Stützen. 

Werkzeug und Gerät: 4 Kreuzhacken; 4 Spaten; 1 Handfäge; 
2 Schlegel; 2 Beile; 2 Vorſchlaghämmer (für Schwellenſchrauben: 
2 Schwellenſchraubenbohrer und 2 Schwellenſchraubenſchlüſſel); 2 Kneif⸗ 
zangen; 1 Meßſtab zu 2 m. 

Kräfte: 1 Gruppe. 

eit: 36 Arbeitsſtunden, bei 1 Gruppe 3 Stunden, ohne Anbefördern 

der Bauſtoffe. 

Gewicht: rd. 8,8t; 9—12 zweiſpännige Fahrzeuge oder 3 3⸗t⸗Laſt⸗ 
kraftwagen. 
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Bild 286. Kopframpe aus Oberbau⸗Bauſtoffen. 


Eisen bahrschwel len 
250 -2,/0mlig, 16/26cm 


Bauftoffe und Bindemittel: Kopfſtütze: 6 Eiſenbahnſchwellen; 
4 Klammern; 2 Bolzen, 3 cm S, 0,70 m lang. 

Mittelſtütze: 3 Eiſenbahnſchwellen; 3 Schwellenſtücke, etwa 0,85 m 
lang; 20 Klammern. 

Endauflager: 1 Eiſenbahnſchwelle als Uferbalken; 1 Eiſenbahnſchwelle 
als Stoßbalken; 5 Haltepfähle, 0,70 m lang, 8-10 cm © 

Überbau: 2 Schienen, 7,50 m lang; 28 Eiſenbahnſchwellen als Belag; 
20 Schienennägel oder Schwellenſchrauben zum Befeſtigen der Schienen 
auf den Stützen. 

Geländer: 2 Geländerſtützen, 3m lang, 10cm S; 2 Geländerſtützen, 
220 m lang, 10 cm S; 2 Geländerſtützen, 1,60 m lang, 10 cm S: 15 lfd. m 
Geländerſtangen, 10 cm S; 18 Nägel, 15cm lang, oder 6m Bandeiſen 
mit 84 Nägeln. 

Werkzeug und Gerät: 2 Kreuzhacken; 2 Spaten; 1 Handſäge: 
1 Schrotſäge; 2 Schlegel; 2 Beile; 2 Vorſchlaghämmer (für Schwellen⸗ 
ſchrauben: 2 Schwellenſchraubenbohrer und 2 Schwellenſchraubenſchlüſſel); 
1 Holzbohrer, 3cm S; 1 Schraubenſchlüſſel; 1 Drahtſchere; 1 Kneifzange; 
1 Meßſtab zu 2m. 

Kräfte: 1 Gruppe. 

Le it: 48 Arbeitsſtunden, bei 1 Gruppe 4 Stunden, ohne Anbefördern 
der Bauſtoffe. 

Gewicht: rd. 3,6 t; 4—5 zweiſpännige Fahrzeuge oder 1½ 3-t- 
Laſtkraftwagen. 


Bild 287. 
4⸗t⸗Seitenrampe. 
Vorderanſicht. 

Ortbalken Ortbalken A Ortbalken 
300m 300 % 


76/26. cm 
14] 76. cm 
Jem g 
Klammern h " 
8 
Bild 288. 
Schnitt zu Bild 287. 
7 Schnitt A-B 


Für 7 Ifd. m Rampe werden benötigt: 


Baustoffe und Bindemittel: Kopfſtütze: 5 Pfähle, 150 m 
lang, 14 cm g: 1 Holm, 7,00 m lang, 14/16 cm; 10 Klammern. 

Mittelſtütze: 10 Schwellen, 1,00 m lang, 14/16 cm; 1 Holm, 7,00 m lang, 
14/16 cm; 20 Klammern. 

Endauflager: 1 Uferbalken, 7,00 m lang, 14/16 cm; 2 Stoßbohlen, 
3,50 m x 25 cm x 6,5 cm; 10 Haltepfähle, 1,00 m lang, 10 cm . 


Überbau: 10 Tragbalfer, 9,00 m lang, 16/22 cm; 72 Belagboblen, 
3,50 mx 25 em & 6,5 cm; 200 Nägel, 10 cm lang; 30 m Bandeijen; 
800 Nägel, 7 cm lang. 

Werkzeug und Gerät: 2 Kreuzhacken; 2 Spaten; 1 Handſäge: 
1 Sh nage; 4 Schlegel; 2 Beile; 1 Drahtſchere; 1 Kneifzange; 1 Meßſtab 
zu 2,00 m. 

Kräfte: 1 Gruppe. 

Zeit: 48 Arbeitsſtunden, bei 1 Gruppe 4 Stunden, ohne Anbefördern 
der Bauſtoffe. 


Ortbalken und Belag legt man an den Stoßſtellen 
(St in Bild 287) dicht nebeneinander. Geländer iſt ent⸗ 
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behrlich. Rödelbalken fallen fort. Den Belag nagelt 
man auf die Ortbalken. Findet mon nicht genügend 
lange Holme, fo baut man 3. B. 2 Rampen von je 
3 m Breite dicht nebeneinander. Als Mittel- 


4⸗t⸗Plattformrampe. 
Bild 289. 


Draufſicht. 
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Bild 290. 
Schnitt A—B. 


Bild 291. 
Schnitt C—D. 


Piollforen 


I N_ 
U b N NA ldca 


Bauftoffe und Bindemittel: Plattform: 21 Pfähle, 1,50 m 
lang, 14 cm S: 3 Holme, 9,00 m lang, 14/16 cm; 15 Tragbalken, 9,00 m 
lang, 16/22 cm; 108 Belagbohlen, 3,00 m x 25 cm x 65 cm; 45 m Band⸗ 
eiſen, 450 Nägel, 7 cm lang; 220 Nägel, 10 cm lang; 42 Klammern. 

Rampe: 10 alter 150 m lang, 14 cm S; 2 Holme, 6,00 m lang, 
14/16 cm; 1 Uferbalken, 6,00 m lang, 14/16 cm; 2 Stoßbohlen, 3,00 m 
* 25 cm x 6,5 cm; 8 Haltepfähle, 1,00 m lang, 10 cm S: 10 Tragbalken. 
9,00 m lang, 16/22 cm; 72 Belagbohlen, 3,00 m x 25 cm x 6,5 cm; 30 m 
Bandeiſen; 300 Nägel, 7 cm lang; 180 Nägel, 10 cm lang; 20 Klammern. 

merlzeug und Gerät: 4 Kreuzhacken; 4 Spaten; 2 Handſägen; 
2 Schrotfägen; 8 Schlegel; 4 Beile; 2 Drahtſcheren; 2 Kneifzangen; 2 Meß⸗ 
ſtäbe zu 2 m. 

Kräfte: 1 Zug. 

eit: 160 Arbeitsſtunden, bei 1 Zug 4 Stunden, ohne Anbefördern 

der Bauſtoffe. . 
ſtützen genügen auch Bohlen, Schwellen oder Kant⸗ 
hölzer, die man durch Pfähle feſtlegt. . . 
Als Kopfſtützen verwendet man Pfahljoche, bei 
feſtem Boden an ihrer Stelle Schwelljoche, Schwellen-, 
Bohlen⸗ oder Bretterſtapel oder niedrige Maurerböcke, 


die man durch Pfähle, Spreizen oder Streben befeſtigt. 


461. Muß man auf einen Weg entladen, der an der 
den Gleiſen abgekehrten Seite ſtark abfällt, ſo baut man 
eine Plattform, an die man die Rampe unmittel⸗ 
bar, mit dem Bahnkörper gleichlaufend, anſchließt 
(Plattformrampe Bild 289 —291). Die Plattform muß 
mindeſtens 9 m lang und 9 m breit ſein. 

462. Entladen von Kraftfahrzeugen be⸗ 
ſchleunigt man, wenn man ſie über Plattformrampen 
entlädt, bei denen man die Rampen, falls genügend 
Platz vorhanden, rechtwinklig zu den Gleiſen an die 
Plattform anſchließt. 

Wionierdienſt. 22 
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463. Statt hölzerner Rampen kann man Erdrampen 
bauen, deren Stirnwand man mit Bohlen, Brettern 
oder Strauchwerk und Pfählen ſtützen und deren Ober⸗ 
fläche man befeſtigen muß. Ihr Bau dauert länger und 
iſt ſchwieriger als der hölzerner Rampen. 


VIII. Sicherheitsbeſtimmungen. 


A. Sicherheitsbeſtimmungen für Verwenden 
von Pionier⸗Spreng⸗ und Sündmitteln im 
Frieden und im Kriege“). 


1. Allgemeines. 

464. Bei vorſchriftsmäßigem Handhaben der Spreng⸗ 
und Zündmittel beſteht keine Gefahr. Verſtöße gegen 
vorſchriftsmäßiges Handhaben und gegen die Sicher⸗ 
heitsbeſtimmungen können jedoch zu Unglücksfällen 
führen und ſind daher ſtrafbar. 

465. Alle Offiziere, Unteroffiziere und 
möglichſt zahlreiche Mannſchaften, die 
gemäß Vorbemerkung im Sprengen auszubilden ſind, 
müſſen die Spreng⸗ und Zündmittel ſo kennen, daß ſie 
deren Brauchbarkeit prüfen und beurteilen können. 


466. Für alle militäriſchen übungs⸗ 
plätze, auf denen geſprengt wird — be⸗ 
ſonders die im bebauten Gelände gele⸗ 
genen —, ſind Höchſtſätze für Spreng⸗ 
ladungen, die ſich aus Erfahrungen und 
den örtlichen Verhältniſſen ergeben, 
durch die zuſtändigen Kommandeure 
oder Kommandanten in Zuſammenar⸗ 


*) Auch im Kriege gelten 474, 475 Abſ. 1, 476—478, 
482484, 487—489. Inwieweit von den Beſtimmungen 
nach 468-470, 479 und 485 abgewichen werden darf, be⸗ 
ſtimmt der örtliche Führer. 
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beit mit den örtlichen Polizeibehörden 
leltguſetzen, ſowie Sprenggruben anzu⸗ 
egen. N 


467. Sprengungen außerhalb militäriſcher 
Übungsplätze find der Polizeibehörde mitzuteilen und 
öffentlich bekanntzumachen. 

Mit Anliegern iſt rechtzeitig in Verbindung zu treten, 
die Zeit der Sprengung ihnen mitzuteilen; Fenſter nahe 
gelegener Gebäude läßt man vor dem Sprengen von 
Ladungen über 2kg im Umkreis von 300 m, von der 
Sprengſtelle öffnen. 


468. Jeder Sprengplatz iſt durch Abſperrpoſten, auch 
von der Polizei und Gendarmerie, ringsum jo weit ab- 
zuſperren, wie Sprengſtücke fliegen können (Sicherheits⸗ 
bereich). Die Abſperrpoſten warnen alle Perſonen vor 
dem Betreten des Sicherheitsbereiches unter Hinweis 
auf die damit verbundene Lebensgefahr. 


469. Die Abſperrung beginnt nach dem Horn⸗ 
ſignal „Sammeln“ (479). 

Bei größeren Sprengungen beſtimmt der Führer 
einen Unteroffizier als Abſperrpoſten⸗Führer, bezeichnet 
ihm an Ort und Stelle die Grenzen des Sicherheits— 
bereiches, die Plätze für Zuſchauer, Zahl und Stärke der 
Abſperrpoſten und etwaige Nachrichtenverbindungen 
wiſchen dieſen. Dieſer Unteroffizier ſtellt dann die 
Posten auf und überwacht ſie. 

Der Abſperrpoſten⸗Führer iſt ſo aufzuſtellen, daß er 
möglichſt große Teile des Sicherheitsbereiches überſehen 
kann. Sobald die Abſperrpoſten ſtehen und der Sicher⸗ 
heitsbereich bis auf Spreng- oder Zündtrupps frei be⸗ 
funden iſt, meldet der Abſperrpoſten⸗Führer dies dem 
Führer. 

Bemerken die Abſperrpoſten, daß unbefugte Perſonen 
den Sicherheitsbereich betreten, ſo melden ſie dies ſofort 
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dem für den Abſperrdienſt verantwortlichen Führer, der 
ihre gt lermung oder die vorläufige Feſtnahme ver⸗ 
anlaßk. 

Erſt nach dem Hornſignal „Marſch“ geben die 
Abſperrpoſten den Sicherheitsbereich frei. 


470. Beſtimmte Abmeſſungen für den Sicher⸗ 
heitsbereich laſſen ſich nicht geben. Der Führer 
iſt verantwortlich und muß den Bereich nach Art der 
Sprengung, Größe der Ladung und den örtlichen Ver⸗ 
hältniſſen beſtimmen. 

Sprengladungen wirken durch Splitter und Spreng⸗ 
trümmer, durch Bodenerſchütterung und durch Luft⸗ 
druck auf die Umgebung ein. Es können folgende 
Sperrkreiſe, um Beſchädigung von Gebäuden, z. B. 
durch Riſſebildung, zu verhüten, als Anhalt dienen: 

Für Sprengladungen und Knallzündſchnüre 

bis 2 kxg 200 m Halbmeſſer 
über 2—10 kg 3800 m 
10-30 kg 500 m 
und über 30 kg 1000 m . 


Zum Verhüten ſonſtiger Schäden iſt folgendes zu 
beachten: 

Bei offenen Steinſprengungen muß der Halbmeſſer 
des Sicherheitsbereiches mindeſtens 500 m, bei offenen 
Stahlſprengungen mindeſtens 700 m betragen, da die 
zahlreichen Splitter ſehr weit fliegen können. Auch für 
Sprengungen von Holz, das mit Eiſenteilen verbunden 
iſt, und für Erdſprengungen, bei denen Steine aus der 
Erde herausgeſchleudert werden können, gelten die 
gleichen Abſperrmaße. 

Werden Stein- oder Stahlſprengungen in durch 
Faſchinen dicht abgedeckten Sprenggruben oder hinter 
Auffangvorrichtungen aus Faſchinen, Strauch oder 
Dünger ausgeführt, ſo können die Abſperrgrenzen ver⸗ 
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ringert werden. Die Auffangvorrichtungen find jo an⸗ 
zubringen, daß ſie durch die Sprengwirkung nicht zer⸗ 
trümmert werden. 

471. Die Reichweite des Luftdrucks und der 
Bodenerſchütterung bei größeren Sprengungen hängt 
von der Geländeform, Bodenart, Bebauung und dem 
Grundwaſſerſtand ab. Allgemeine Maße laſſen ſich nicht 

eben. In engen Tälern und Schluchten und in 

traßen wirkt der Luftdruck weiter als in der freien 
Ebene. Felsboden und Grundwaſſer pflanzen Erſchüt⸗ 
terungen weiter fort als Sandboden. 

472. Es iſt zweckmäßig, vor größeren Spren⸗ 
gungen Bauten der Umgebung auf Riſſe 
im Mauerwerk, abgefallenen Putz und 
ſonſtige Schäden zu unterſuchen, um ſonſt 
Mu erwartenden Entſchädigungsanſprüchen vorzubeugen. 

m etwaige Vergrößerungen vorheriger Schäden feſt⸗ 

uhalten, kann man ſie vor der Sprengung im Lichtbild 
ſeſthalten, über Riſſen auch Papier⸗ oder Glasſtreifen 
befeſtigen. 

473. Das Zünden ſcharfer Spreng⸗ und 
gündmittel und das Zünden von 

bungs⸗Sprengmitteln (mit Rauchla⸗ 
dung) in geſchloſſenen Räumen iſt verboten. 

Jede Zündung ſcharfer Zündmittel iſt eine Spren⸗ 
gung und darf deshalb nur unter den für Sprengungen 
angeordneten Vorſichtsmaßregeln durchgeführt werden. 

474. Im Sicherheitsbereich liegende Starkſtromlei⸗ 
tungen ſind vor Sprengungen mit elektriſcher Zündung 
auszuſchalten. Sprengvorbereitungen find bei Ge⸗ 
wittergefahr zu unterbrechen. 


2. Sprengungen. 


475. An die Sprengſtellen ſind nur die be⸗ 
nötigten Spreng⸗ und Zündmittel mitzu⸗ 
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nehmen. Der Reſt iſt unter Bewachung außerhalb des 
Sicherheitsbereiches oder in Unterſtänden zu lagern. 

Der Führer iſt für rechtzeitiges und vollſtändiges 
Abliefern nicht verbrauchter Spreng- und Zündmittel 
verantwortlich. Nach dem Sprengen iſt ein Abſchluß 
über Beſtand und Verbrauch zu machen, den der Führer 
zu unterſchreiben hat. 


476. Offenes Feuer und Rauchen in der Nähe von 
Spreng⸗ und Zündmitteln iſt verboten. 


477. Glühzündapparate oder Käſten mit 
elektriſchen Batterien ſind bis zum Gebrauch 
verſchloſſen oder verſchraubt zu halten. Verwahren der 
Schlüſſel des Glühzündapparates und des Leitungs⸗ 
prüfers ſ. 510. 

478. Der mit dem Zünden von Leitfeuerzündungen 
Beauftragte muß beim Zünden von einem Mann be⸗ 
gleitet werden. 

Brennt die Zeitzündſchnur nach dem Anfeuern, ſo hat 
der Zündende laut „Brennt!“ zu rufen und durch lautes 
Zählen im Sekundentempo oder nach der Uhr die un⸗ 
gefähre Zeitdauer vom Anfeuern bis zur Detona⸗ 
tion (bei übungs⸗Sprengmitteln mit Rauchladung bis 
zur Entzündung der Rauchladung) nachprüfen zu laſſen. 

Über die Länge der Zeitzündſchnur bei Leitfeuer⸗ 
zündung ſ. 23. 

Elektriſches Zünden erfolgt von Zündſtellen aus, die 
entweder außerhalb des Sicherheitsbereiches oder völlig 
gegen Splitter oder Sprengtrümmer geſchützt liegen 
müſſen. 

479. Alle Signale bei ſcharfen Friedensſprengungen 
ſind mit dem Horn zu geben. Die Hornſignale 
dürfen nur bei Übungsladungen mit ſcharfen Zünd⸗ 
mitteln wegfallen und vom Führer durch Zuruf oder 
Pfeifen erſetzt werden. 
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Auf das Hornſignal „Sammeln“ rückt die Truppe auf 
die befohlenen Sammelplätze. Der Sicherheitsbereich iſt 
abzuſperren. Der Führer überzeugt ſich, daß der Sicher⸗ 
heitsbereich bis auf die Zündtrupps frei iſt und die 
Ladung (Ladungen) zündfertig gemacht wird (werden). 

Elektriſche Zünd leitungen dürfen bis zum 
gornjignal „Sammeln“ keine geſchloſſene 

reisleitung bilden. 

Vor Prüfen der Verbindungen auf Kurzſchluß (518) 
und der geſchloſſenen Kreisleitung auf Widerſtand (519) 
iſt das Hornſignal „Sammeln“ zu geben. Darauf iſt 
der Sicherheitsbereich zu räumen. Iſt die Prüfung auf 
Kurzſchluß durchgeführt, ſo läßt der Führer die Kreis⸗ 
leitung herſtellen (519) und hierzu den Sicherheitsbereich 
durch beſtimmte Leute betreten. Das Prüfen der ge⸗ 
ſchloſſenen Kreisleitung mit dem Leitungsprüfer darf 
erſt dann erfolgen, wenn dieſe Leute zur Zündſtelle 
zurückgekehrt ſind. 

480. Das Hornſignal „Feuern“, das bei jeder ein⸗ 
zelnen Sprengung zuwiederholeniſt, darf 
nur auf Befehl des Führers geblaſen werden. Darauf 
wird gezündet. 


481. Das Hornſignal „Marſch“ darf nach dem 
Sprengen nur auf Befehl des Führers gegeben werden. 
Darauf darf der Sicherheitsbereich bis zu einer vom 
Führer bezeichneten Stelle wieder betreten werden. 


482. Geſprengte Gebäude und Brücken dürfen erſt 
dann betreten werden, wenn ein Einſtürzen von 
Teilen nicht mehr zu erwarten iſt. Geſprengte Minen⸗ 
gänge“) und Hohlräume dürfen, weil fie nach dem 
Sprengen mit giftigen Gaſen gefüllt ſein können, 
erſt nach gründlichem Entlüften und nach Anlegen von 


„) Bei Friedensſprengungen dürfen geſprengte Minen⸗ 
gänge (Stollen) erſt nach 24 Stunden wieder betreten werden. 
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Sauerſtoffſchutzgerät betreten werden. Oft find die 
Mannſchaften vor dem Betreten anzuſeilen und durch 
beſondere Signalleinen mit einem bereitgeſtellten 
Rettungstrupp zu verbinden. Zu beachten iſt, daß 
bereits entlüftete Hohlräume durch Nachſtrömen von 
Gaſen aus Erdſpalten wieder vergaſt werden können. 

483. Beim Verſagen einer Sprengung mit Leitfeuer⸗ 
zündung darf man erſt 15 Minuten nach Ablauf der 
normalen Brenndauer der verwendeten Zeitzündſchnur 
(478) an die Ladung herangehen. Zündſchnur, auch 
nicht bis zur Sprengkapſel durchgebrannte (meiſt an der 
Außenfläche zu erkennen), darf nicht erneut gezündet 
werden. 

484. Verſagt elektriſche Zündung, ſo ſind ſofort die 
Leitungsdrähte abzunehmen. Sodann iſt nach 520 zu 
verfahren. 

Jedoch darf der Sicherheitsbereich früheſtens 
nach Ablauf von 15 Minuten nach dem Zünden betreten 
werden. 


485. Entladen von Ladungen, die mit 
einerfeſten Maſſe, wie Gips, Mörteloder 
Zement, allein oder in Verbindung mit 
anderen Stoffen oder Mitteln ver⸗ 
dämmt find, und von Bohrladungen ſo⸗ 
wie Einbringen neuer Zündungen in 
feſt verdämmten Ladungen iſt verboten. 


Solche Ladungen ſind durch Sprengen neuer, in ihrer 
Nähe angebrachter Ladungen zu vernichten. 

Beim Aufräumen der Sprengtrümmer iſt Vorſicht 
geboten, da nicht zur Entzündung gebrachte Spreng⸗ 
und Zündmittel der Urſprungsladung in den Spreng⸗ 
trümmern liegen können. 

486. Gehen beim Sprengen Ladungen 
oder Zündmittel verloren und werden dieſe trotz 
ſofort anzuordnenden Nachſuchens nicht gefunden, ſo iſt 
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die Umgebung der Sprengſtelle, wenn angängig, durch 
rote Fähnchen oder ſonſtige Warnzeichen zu bezeichnen. 
Liegt eine ſolche Stelle auf militäriſchem Gelände, ſo iſt 
ihr Betreten zu verbieten. In allen anderen Fällen 
ſind die zuſtändigen Polizeibehörden oder Landräte zu 
benachrichtigen, die durch öffentliches Bekanntmachen 
die Bevölkerung vor Berühren gefundener Spreng- und 
Zündmittel warnen und zum ſofortigen Melden der 
Funde auffordern. 


3. Befördern und Lagern von Pionier⸗Spreng⸗ und 
Zündmitteln. 

487. Beim Befördern von Spreng⸗ und Zündmitteln 
zur Sprengſtelle nimmt der Führer Sprengkapſeln und 
Glühzünder an ſich oder übergibt ſie einem Unteroffizier. 

488. Spreng⸗ und Zündmittel, die in der 
Nähe einer Sprengſtelle lagern, ſind zu bewachen. 
Trennung beim Lagern (18g), Schutz gegen Wit⸗ 
terungseinflüſſe und gegen feindliches Feuer iſt oft 
erforderlich. 

Man ſchützt Spreng⸗ und Zündmittel: 

egen Regen durch Abdecken mit Planen, Zelt⸗ 
er Brettafeln oder Dachpappe oder durch Unter- 
bringen in bededten Räumen; 

gegen Froſt durch Unterbringen in erwärmten 
Räumen (Lagerung in Nähe von Ofen oder offenen 
Feuern verboten) oder in tiefen Erdgruben (Zudecken 
dann notwendig). Schutz gegen Froſt iſt nur für 
Zündſchnüre erforderlich. 

gegen feindliches Feuer aus der Luft und 
von der Erde durch Lagerung in Unterſtänden 
oder Fliegerſchutzgräben oder durch Lagerung in kleinen 
Mengen mit großen Zwiſchenräumen und Abſtänden 
zueinander (vgl. H. Dv. 305). 

489. Verſenden mit der Eiſenbahn iſt durch die 
Eiſenbahnverkehrsordnung (E. V. O.) § 54 Abſ. (2) a) 
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mit Anlage C und durch die H. Dv. 450 (Lagerung und 
Verwaltung der Munition bei der Truppe) geregelt. 

Für Verſenden auf Land⸗ und Waſſerwegen iſt die 
Sßrengſtoff⸗Verſendungsvorſchrift (H. Dv. 258) maß⸗ 
gebend. 


4. Vernichten von Pionier⸗Spreng⸗ und Zündmitteln. 


490. Größere Mengen unbrauchbarer Spreng⸗, 
Zünd⸗ und Nahkampfmittel dürfen nur durch Pio⸗ 
niere oder Feuerwerker vernichtet wer⸗ 
den. Mengen bis zu je 5 kg dürfen, jedoch 
nur unter Auſſicht von Offizieren, auch durch hier⸗ 
für ausgebildete Unteroffiziere und Mannſchaften aller 
Waffen durch Sprengen vernichtet werden. 

Nicht umhüllte Sprengmittel und Knallzünd⸗ 
ſchnur (12 Trommeln enthalten 5 kg Pionier⸗Spreng⸗ 
mittel) in Mengen bis zu 5 kg ſprengt man in 
freiem Gelände, alle mit Metall um⸗ 
hüllten (Höchſtmenge je 5 kg) in mindeſtens 1 m 
tiefen Löchern, und zwar durch Anlegen je eines 
Sprengkörpers mit Leitfeuerzündung. Die Löcher ſind 
vor dem Zünden mit mindeſtens 20 em Erde abzudecken. 
Sicherheitsbereich (Kreis) nicht unter 300 m Halbmeſſer. 

Die freien Enden der einzelnen Knallzündſchnüre ſind 
vor dem Sprengen miteinander zu verbinden. 

491. Zündmittel ſind in ihren Behältern wie um⸗ 
hüllte Sprengmittel zu ſprengen. 


B. Rettungsmaßnahmen und Sicherheits⸗ 
beſtimmungen bei Flußübergängen im 
Frieden. 

1. Allgemeines. 

492. Für alle Fälle zutreffende und 
ausreichende, ſcharf umgrenzte Beſtimmungen 
für die Rettungsmaßnahmen bei Übungen auf dem 
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Waſſer laſſen ſich nicht geben. Gründliches 
Unterweiſen der übergehenden und der für den Ret⸗ 
tungsdienſt eingeteilten Truppen über ihr Verhalten iſt eine 
der wichtigſten Maßnahmen zum Verhüten von Unfällen. 

Der Leitende der übung befiehlt Stärke und Einſatz 
des Rettungsdienſtes. Für Feſtſetzen der Stärke des 
Rettungsdienſtes ſind maßgebend: Breite des Gewäſſers, 
Stromgeſchwindigkeit, Jahreszeit (Eisgang), Uferver⸗ 
hältniſſe, Kenntnis des Geländes durch die Truppe, 
Sichtverhältniſſe, Stand der Ausbildung der Truppe 
im Fahren auf dem Waſſer und im Schwimmen, Stärke 
der überzuſetzenden Truppe, Art der verfügbaren Ret⸗ 
tungsmittel. 

Bei godmaller, Nebel, Dunkelheit oder ſonſt ſchwie⸗ 
rigen Verhältniſſen (Eisgang, ſtarker Strom) ſind die 
Rettungsmaßnahmen zu vermehren. 

Mangel an Üübergangsmitteln darf 
nicht zu einem unzuläſſigen Einſchrän⸗ 
ken der Rettungs maßnahmen führen. 

Motoriſierung der Rettungs fahrzeuge er 
laubt Beſchränkung ihrer Zahl. 

493. Mit der Führung des Rettungsdienſtes iſt in 
jedem Falle ein geeigneter Offizier oder Unteroffizier 
u beauftragen. Kräfte und Fahrzeuge des Rettungs⸗ 
ienſtes ſind neutral (Anzug: Mütze, weiße Armbinden 
am linken Arm, keine Waffe). 

Bei allen Übungen muß Sanitätsgerät für erſte Hilfe⸗ 
leiſtung, bei größeren Übungen müſſen Sanitätsoffiziere, 
bei größeren übungen mit ſchwimmenden Pferden auch 
Veterinäroffiziere zur Stelle fein. 


2. Rettungsmittel. 
494. Zum Rettungsdienſt gehören: 
Rettungsleute, _ 
Rettungsfahrzeuge, 
Rettungsgerät. 
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Rettungsleute müſſen ausgebildete Lehr- oder und 
beherzte Fahrtenſchwimmer (Grund⸗, Lehr⸗ oder Prü⸗ 
fungsſchein) ſein. 

Ihr Anzug im Rettungsdienſt iſt ſo leicht, wie es die 
Jahreszeit geſtattet. Rettungsleute legen Schwimm⸗ 
weſten an, ausgenommen die Rettungsleute, die dazu 
beſtimmt ſind, Verunglückte durch Tauchen aus dem 
Waſſer zu holen. Dieſe Rettungsleute erhalten um die 
Bruſt einen Schwimmgurt mit Leine, deren freies Ende 
im Fahrzeug befeſtigt bleibt. Die Leine muß zum 
ſchnellen Nachführen ſtets klar aufgeſchoſſen ſein. Sie 
wird von Leuten des Fahrtrupps bedient. Das Ret⸗ 
tungsfahrzeug muß jedoch imſtande bleiben, dem Ret⸗ 
tungsmann zu folgen. 

Als Rettungsfahrzeuge eignen ſich alle Waſſerfahr⸗ 
zeuge mit für Rettungszwecke geeigneter Bemannung 
und Ausrüſtung (Motorboote, Motor⸗ und geruderte 
Pontons, Kähne, Floßſäcke, Ruderboote, Faltboote). Am 
ſchnellſten beweglich ſind motoriſierte Waſſerfahrzeuge 
und Faltboote. 

Mit Faltbooten kann man aber nur ſchnell Rettungs⸗ 
ringe oder ähnliche Rettungsmittel an die Unfallſtelle 
bringen. Faltboote können nicht Menſchen aus dem 
Waſſer aufnehmen. 

Rettungsgeräte find Rettungsringe, Rettungsbojen, 
Rettungsſtangen mit Haken oder Leinen und Rettungs⸗ 
leinen, ferner Rettungskäſten und ſonſtiges Sanitäts⸗ 
gerät. Der Rettungsdienſt iſt für Übungen bei Nacht 
außerdem mit Scheinwerfern und Leuchtpiſtolen aus⸗ 
zurüſten. Einrichten beſonderer Nachrichtenverbindun⸗ 
gen für den Rettungsdienſt iſt bei allen größeren Übuns 
gen zweckmäßig. 


495. Die Rettungsfahrzeuge (Faltboote aus⸗ 
genommen) werden je mit einem Fahrtrupp und 1 bis 
2 Rettungsleuten beſetzt. 
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Ausrüſtung der Rettungsfahrzeuge: Außer der Fahr⸗ 
ausrüſtung 1—2 Halteleinen, 2 loſe Rettungsringe, 
2 Rettungsringe an Wurfleinen zum Bedienen vom 
Fahrzeug aus, 1 Beil, 1 Leinenbehang rings um das 
Fahrzeug oder 2 außenbords angehängte Stangen 
(Staken), damit Verunglückte ſich feſtklammern können, 
ferner bei Tage eine weiße Flagge, bei Nacht 4 bis 
5 weiße Laternen, die nach allen Seiten Licht geben. 
Solange die Fahrzeuge nicht für Rettungszwecke in 
Tätigkeit treten, ſind die Laternen abzublenden oder 
zu verdecken. Ausrüſtung von Fähren mit Rettungs⸗ 
gerät |. 497 b. 

Der Führer jedes Rettungsfahrzeugs 
iſt dafür verantwortlich, daß ſein Fahrzeug während 
der Dauer des Rettungsdienſtes verwendungsbereit iſt, 
alſo ſchwimmt. Bei motoriſierten Rettungsfahrzeugen 
muß der Motor laufen. 


3. Ausbildung für den Rettungsdienſt. 

496. Die Ausbildung im Rettungsſchwimmen iſt 
planmäßig zu betreiben. 

Der Rettungsdienſt iſt zu üben. Hierzu ſind Übungen 
auf dem Waſſer auszunutzen, um alle Waffen mit den 
Rettungsmaßnahmen und Sicherheitsbeſtimmungen ver⸗ 
traut zu machen. Vor allen größeren Übun- 
gen und vor Lehrgängen zur Ausbil⸗ 
dung im Dienſt auf dem Waſſer hat 
Unterweiſung über die Rettungs⸗ und 
Sicherheitsbeſtimmungen ftattzufinden. 


4. Sicherheitsbeſtimmungen und Einſatz des Rettungs⸗ 
dienſtes beim Uferwechſel. 
497. a) Erforderliche Tragkraft von 
UÜberſetzmitteln ſ. 132, 133, 138—148. 
Kähne und Wagenfähren als Einzelüberſetzmittel 
müſſen belaſtet 0,25 m Freibord haben, bei Flößen 
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aus Trögen oder Waſchzobern kann der Freibord 
— jedoch nur in ruhigem Gewäſſer und bei ſchwachem 
Strom — geringer ſein. Probebelaſtungen ſind für 
dieſe und ähnliche Überſetzmittel, wenn erforderlich, an⸗ 
zuordnen. 

b) Beim überſetzen mit Einzelfahrzeugen (Pon⸗ 
tons, Kähnen, Floßſäcken, Flößen) und 
mit Fähren (Ruder⸗ und Motorfähren, 
Gierfähren, Zugfähren) iſt das Gepäck 
der überzufeßenden Truppen vor dem 
Einſteigen oder Aufrücken, der Stahl⸗ 
helm nach dem Einſteigen oder Auf⸗ 
rücken abzunehmen und in den Einzel⸗ 
[ebrasugen oder auf den Fähren 

ach Anordnung der Fahrtruppführer 
niederzulegen. 

Vor dem Einſteigen oder Aufrücken 
ſind der Kragen und die oberen Knöpfe 
des Rockes (Bluſe), nach dem Einſteigen 
das Koppel zu öffnen. Der Fahrtrupp 
hat abgeſchnallt und trägt Feldmütze. 

Die überzuſetzende Mannſchaft ſetzt ſich in Einzel ⸗ 
fahrzeugen aufden Loden, je nach der Bauart 
einander gegenüber oder hintereinander, ſetzt ſich oder 
kniet ſich bei Fähren auf den Belag (nicht unter die 
Brückendecke) in Doppelreihen. 

Bei ſchwierigen Waſſer⸗ und Uferverhältniffen iſt die 
Belaſtung der Überſetzmittel zu verringern. 

Fähren aus Kriegsbrückengerät ſind ſtets mit 
1—2 Rettungsringen, ſolche aus Behelfsgerät, ſoweit 
möglich, mit Rettungsringen oder -bojen auszurüſten. 

Mit behelfsmäßigen Waſſerfahrzeugen nach 135—149 
dürfen nur Freiſchwimmer überſetzen. 

c) Für jeden überſetzſtreifen oder Über- 
ſetzabſchnitt ſind je nach den örtlichen Verhält⸗ 
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niſſen Unterabſchnitte für den Rettungs⸗ 
dienſt einzuteilen und Unterführer aus dem Rettungs⸗ 
dienſt für dieſe Abſchnitte zu beſtimmen. 


498. Eisgang und Nebel ſchließen ſicheres Handhaben 
des Rettungsdienſtes aus; daher ſind in dieſen Fällen 
alle Überſetzmittel mit Rettungsgerät auszurüſten. 

Beim Überjegen über ſchmale Gewäſſer ge⸗ 
nügt Einſatz von Rettungsleuten mit Rettungsgerät an 
den Ufern. 


499. Beim Bau von 2⸗t⸗ bis 8⸗t⸗ Brücken und 
übergehen auf dieſen Brücken gilt unter einfachen 
Verhältniſſen als Anhalt für Stärke des 
Rettungsdienſtes: 


Bei Einſatz von Mannſchaften bis etwa Rom- 
panieſtärke zum Brückenbau bis 100 m 
Länge und bei ſchwachem Strom iſt je ein Rettungs⸗ 
fahrzeug unterſtrom der Brückenſpitze und über ſolche 
der Mitte der Brücke, beim Übergang über ſolche 


Brücken unterſtrom der Brücke verteilt bereitzuhalten. 
Auf der Brücke und an den Brückenzugängen iſt je 
ein Mann im Rettungsanzug mit einem oder meh- 
reren Rettungsringen aufzuſtellen. 
In die Spitzentrupps, als Belageindecker und in die 
Fahrtrupps einzubauender ſchwimmender Stützen ſind 
möglichſt nur Schwimmer einzuteilen. 


Beim Bau von Brücken über 100 m Länge 
oder über Flüſſe mit mittlerem oder ſtarkem 
Strom und beim Übergang von Truppen auf ſol⸗ 
chen Brücken iſt die Zahl der unterſtrom der Brücke in 1 
oder 2 Linien bereitzuhaltenden Rettungsfahrzeuge zu 
vermehren. Auf etwa je 30—40 m Brücke iſt 1 Ret⸗ 
tungsfahrzeug zu rechnen. 

Für Verhalten der übergehenden 
Truppen ſind die Beſtimmungen der 
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H. Dv. 300 (307—312) maßgebend. Sie lau⸗ 
ten: 


307. Der Brückenkommandant . für Sicherheit der 
Brücke, für Ruhe und Ordnung auf ihr und den nächſten 
Zu⸗ und Abgangswegen verantwortlich. Allen von ihm und 
den Pionieroffizieren im Dienſt gegebenen Anordnungen iſt 
Folge zu leiſten. 

308. Truppen und Fahrzeuge dürfen ſich nicht 
in der Nähe der Brücke häufen. Brückenzu⸗ und -aus- 
gang müſſen freigehalten werden, der Marſch über die Brücke 
darf nicht ſtocken. Gewöhnlich wird daher die Truppe aus 
Bereitſtellungen je nach dem Freiwerden der Brücke 
abgerufen. 

309. Jeder Truppenteil nimmt die zum Übergehen er⸗ 
forderliche Marſchform ſpäteſtens 100 m vor der Brücke ein 
und behält ſie bei, bis das Ende ſeiner Marſchkolonne 100 m 
vom Brückenausgang entfernt iſt. — 


310. Fußtruppen gehen in der Marſchordnung ohne 
Tritt über, Reiterei abgeſeſſen zu Zweien, die Reiter 
außen. Übergegangene Reiterei verkürzt den Schritt, damit 
die noch übergehenden Pferde ruhig bleiben. Fahrende Trup⸗ 
pen und alle Einzelfahrzeuge halten die Mitte, Fahrer auf⸗ 
geſeſſen, Bedienungsmannſchaften beiderſeits der Pferde, 
Bremſen beſetzt. Einzelreiter ſitzen ab und führen ihre 
Pferde. Die Bedienungsmannſchaften reitender Batterien 
folgen abgeſeſſen zu Zweien ihren Geſchützen. 

Kraftfahrzeuge fahren langſam in der Mitte mit Ab⸗ 
ſtänden von Fahrzeug zu Fahrzeug je nach Bauart und 
Gewicht. 

Die Tragkraft der Kriegsbrücke iſt der Truppe beizeiten 
bekanntzugeben, auch iſt ſie auf den Wegweiſern zur Brücke 
und auf Tafeln an den Brückeneingängen kenntlich zu 
machen. 

311. Den Befehl zum Halten auf der Ari Henke gibt 
der Brückenkommandant oder der Offizier vom Brückendienſt. 
In dringenden Fällen iſt jeder im Dienſt befindliche Pionier⸗ 
offizier dazu berechtigt. 

Bei Luftangriffen iſt die Brücke in Ruhe und Ord⸗ 
nung freizumachen. Die Führer aller Grade verhindern, 
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daß die Marſchgeſchwindigkeit vergrößert wird und die 
Truppe ſich zuſammendrängt. 


312. Während des Überganges dürfen nur Pioniere 
des Brückendienſtes die Brücke in entgegen⸗ 
gelebter Richtung überſchreiten. Der Offizier vom 

rückendienſt darf Ausnahmen zulaſſen. 

Kriegsbrücken, die für gleichzeitigen Verkehr in beiden 
Richtungen benutzbar ſind, werden beſonders bezeichnet. 


500. Oberſtro•m der im Bau befindlichen 
oder fertigen Brücke dürfen ſich bis zu 
einer bei übungen im Gelände von den 
Leitenden, auf übungsplätzen von den 
Kommandeuren feſtzuſetzenden Grenze 
nur die für den Brückenbau benötigten 
Waſſerfahrzeuge befinden. 


501. Vor dem übergang auf Schnellſtegen und 
Stegen ſind die Truppen über das Verhalten 
während des übergehens, beſonders über Abſtände, 
Tragen der Waffen und Ausrüſtung zu belehren. 


Schnellſtege und Stege werden je nach 
ihrer Bauart, Tragkraft und den Stromverhältniſſen 
nur in Schützenreihe mit mindeſtens 5 Schritt Abſtand, 
flott, ohne zu laufen und „ohne Tritt“ überſchritten. 
Den Abſtand befiehlt der Erbauer, der auch das Ab⸗ 
laufen am Brückeneingang durch beſondere Ablaufpoſten 
(möglichſt Unteroffiziere) regelt. 


Vor dem Betreten der Schnellſtege 
und Stege ſind Rockkragen und die 
oberen Knöpfe des Rockes zu öffnen, 
Trageriemen der Torniſter auszuhaken 
und mit einer Hand zu halten, die 
Schulterklappen loszuknöpfen, der 
Stahlhelm abzunehmen. 

Pionierdienſt. 23 
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Grundſätzlich ſind Waffen und Aus⸗ 
rüſtungsſtücke ſo zu tragen, daß ſie ſchnell 
abgeworfen werden können, und daß möglichſt eine 
Hand zum Anfaſſen des Geländers frei bleibt. 

Unterſtrom der Schnellſtege oder Stege ſind je nach 
der Flußbreite Rettungsfahrzeuge bereit zu halten. Bei 
kurzen Schnellſtegen oder Stegen genügt Bereitſtellen 
von Rettungsleuten mit Rettungsgerät an beiden Ufern. 


502. Für überſetzen mit ſchwimmenden Pferden 
gelten die in 492 ff. gegebenen Beſtimmungen ſinn⸗ 
gemäß. > 
Alle Schwimmübungen leiten grundſätzlich Offi⸗ 
ziere. 


503. Beim Durchſchreiten von Furten in mittlerem, 
ſtarkem oder ſehr ſtarkem Strom (216) iſt Ret⸗ 
tungsdienſt nach 492 ff. einzuſetzen. Anzug ſ. 501. 


_ 5. Auslöſen des Rettungsdienſtes. 


504. Rettungsmaßnahmen werden auf den Ruf 
„Rettungsdienſt!“ oder auf befohlene Hör 
oder Sichtzeichen ausgelöſt. Beendet wer⸗ 
den ſie auf Befehl des örtlichen Führers des Rettungs⸗ 
dienſtes. Jeder iſt bei Gefahr berechtigt, den 
Rettungsdienſt auszulöſen, und verpflichtet 
Zeichen zum Auslöſen des Rettungsdienſtes durch Ruf 
weiterzugeben. 

Bei Übungen auf dem Waſſer in der Dunkelheit 
werden zum Auslöſen des Rettungsdienſtes außer dem 
Ruf „Rettungsdienſt!“ Signale aus Leuchtpiſtolen ge⸗ 
geben. Um Verwechſlungen mit taktiſchen Lichtzeichen 
vorzubeugen, ſind die für Auslöſen und Beendigen des 
Rettungsdienſtes zu verwendenden Signale vor der 
Übung von dem Leitenden zu befehlen und allen Trup⸗ 
pen bekanntzugeben. 
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505. Die Rettungsarbeiten beleuchtet man bei 
Dunkelheit mit weißen Leuchtſignalen oder 
Scheinwerfern. Scheinwerfer werden am Lande 
und auf Rettungsfahrzeugen eingeſetzt. Sie müſſen ſo 
leuchten (Streuglasſcheiben), daß ſie den Rettungsdienſt 
nicht blenden. Beenden des Leuchtens ſ. 504. 


IX. Sufaß für die Truppenpioniere 
der Kavallerie und Kraftfahrkampf⸗ 
truppen. 


A. Sprengen von Brücken. 
1. Elektriſche Zündmittel und Zündgeräte. 
506. Das elektriſche Zündmittel iſt der Glüh⸗ 
zünder „ 

Zündgeräte find: Glühzündapparat, Vor⸗ 
ſchaltwiderſtand, Leitungsprüfer und 
Sprengkabel (einfach oder doppelt) oder Lei⸗ 
tungsdrähte. 

507. Der Glühzünder (Bild 292) beſteht aus einem 
Glühzündſtück (Glüh⸗Zdſt. Bild 292 a) und einer 
Sprengkapſel, die in einer Verbindungshülſe waſſerdicht 
verbunden find. Glühzünder find daher wie Spreng⸗ 
kapſeln zu behandeln (24). 

Der elektriſche Strom bringt das Glühköpfchen 
infolge ſeines hohen Leitungswiderſtandes zum Glühen. 
Die ſich hierdurch entzündende Aufladung bewirkt das 
Detonieren der Hauptladung der Sprengkapſel. 

Glühzünder, die in der gleichen Leitung verwendet 
werden ſollen, müſſen A Widerſtand und gleiche 
Reaktionszeit haben. Verwenden von Glühzündern 
verſchiedenen Widerſtandes und verſchiedener 
Reaktionszeit in gleicher Leitung führt zu Verſagern. 

Der Widerſtand und die Reaktionszeit der Glüh⸗ 
ünder iſt auf den Verpackungskäſten angegeben. Not⸗ 
Tanz kann man den Widerſtand nach 516 C3 feſtſtellen. 


23* 
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Bild 292. Glühzünder 28 mit Zünderhalter. 
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508. Das Glühzündſtück iſt das elektriſche Zündmittel 
für Ubungs⸗ Sprengmittel (28). 
Deckel Bild 293. 
Stellschraube Leitungsprüfer. 
Draufſicht. 


Metalldose 


K Anschlvßklemme- 


509, Mit dem Leitungsprüfer (Bild 293) prüft man 
Glühzünder und Sprengkabel oder Leitungsdrähte zu— 
65100 u. für 0055 dann nach ihrer Verbindung miteinander 

510. Mit dem Glühzündapparat (Bild 291) zündet 
man Glühzünder und Glühzündſtücke. 

Bild 294. Bild 294 a. 
Glühzündapparat. Schauloch mit Schauzeichen. 


Fagnomen Schauloch 


Weißes Schauzeichen, 
zur Halfte Sichtbar 


Deckel Verschlußschraube 

Der Glühzündapparat zündet bis zu einem Gejamt- 
widerſtand der Kreisleitung von 250 Ohm. 

Den Geſamtwiderſtand hat man wie folgt 
zu errechnen: 
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2 m, Sprengkabel haben etwa 1,25 Ohm Wider⸗ 

tand, 

200 m Doppelſprengkabel haben etwa 5,0 Ohm 
Widerſtand, 

100 m Draht aus Stahl haben etwa 7,5 Ohm Wider⸗ 
ſtand bei etwa 155 mm Drahtdurchmeſſer, 

100 m Draht aus Kupfer haben etwa 1,25 Ohm 
Widerſtand bei etwa 155 mm Drahtdurchmeſſer, 

1 Glühzünder hat 1,0—2,0 Ohm Widerſtand. 


Beiſpiel: j 
Hinleitung 400 m Sprengkabel = 50 Ohm 
12 Glühzünder zu je 2 Ohm =240 = 
Rückleitung 400 m blanker Draht aus Stahl = 30,0 = 


Die Schlüſſel zum Glühzündapparat 
und der Leitungsprüfer find beim Be⸗ 
ginn der Spreng vorbereitungen dem 
mit dem Zünden Beauftragten zu über⸗ 
geben. Dieſer hat dann Schlüſſel und 
Leitungsprüfer bis zur Sprengung bei 
ſich zu tragen. 


511. Zur Leitung des elektriſchen Stromes verwendet 
man Sprengkabel. Als Erſatz für Sprengkabel läßt 
ſich iſolierter Draht mit Kupfer- oder Stahlſeele von 
mindeſtens 155 mm Durchmeſſer, gleichgültig, ob die 
Seele aus einem oder mehreren Drähten beſteht, als 
Hinleitung verwenden. Nicht iſolierter, alſo blanker 
Draht iſt als Rückleitung, jedoch nur für dieſe, 
brauchbar. 


Doppelſprengkabel vereinigt 2 Sprengkabel als Hin⸗ 
und Rückleitung. 
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Verbindungen, Legen der Kreisleitung, Anbringen der 
Ladungen. 


512. Man verbindet: 


1. Glühzünder mit 1. Wie Verbin 
Knallzündſchnur. dung Sprengkap 
ſel mit Knall 
zündſchnur (35). 
2. Glühzünder mit] 2. a) Sprengkabel 
Sprengkabeloderiſo⸗ auf 4 em von der Um- 
liertem oder blantemj|hüllung befreien. Be⸗ 
Draht und rührungsſtellen der Zün⸗ 
Leitungsdrähte unter⸗ derdrähte des Glüh⸗ 
einander (Doppelſpreng⸗ zünders und der Drähte 
kabel 513). des Sprengkabels oder 
der Leitungsdrähte 

Bild 295. Verbinden zweier Drähte | blank ſchaben, ohne die 
durch Kupferhülſe. Adern der Litze aufzu⸗ 

1m drehen. 
b) Drahtenden in 
u Kupferhülſe ſchieben, 
dieſe mit Zwickzange 
kräftig zuſammenpreſſen. 
Überſtehende Draht⸗ 
enden Zwickzunge und 
- . mit wickzange an 
Ze Hülſe drücken (Bild 295). 


Nu \ 


E 


Kupferbülse 


Behelfsmäßig nach 
Bild 296. 
Bild 296. c) Verbindungen bis 


TE ier über die blanken Stel⸗ 
Bebelfämäßigen Deroinben zweier len hinüber mit etwa 
15 em langem Iſolier⸗ 
band ſo umwickeln, daß 
die Verbindungsſtelle 
abgedichtet iſt. 
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513. Jede Ladung, bei verſetzten Ladungen auch 
jede Teilladung, erhält in einer Kreisleitung einen 
Glühzünder, bei wichtigen Sprengungen zwei Glüh⸗ 
zünder. Man bringt die Glühzünder wie Spreng⸗ 
kapſeln in die Ladung ein (24) und vereinigt ſie nach 
Bild 297 mit der Hin- und Rückleitung und dem Glüh⸗ 
zündapparat zu einer geſchloſſenen Leitung (Kreis: 
leitung), jedoch erſt zum Prüfen. Bis dahin iſt die Lei⸗ 
tung bei e und er des Bildes 299 offen zu laſſen (518). 

An eine geſchloſſene Kreisleitung 
darf der Leitungsprüfer nur zum Prü⸗ 
fen auf Widerſtand (519), der Glühzünd⸗ 
apparat erſt kurz vor dem Zünden an⸗ 
geſchloſſen werden (520). 

Für die Hinleitung bis zum letzten Glühzünder 
iſt immer Sprengkabel oder iſolierter Draht zu ver⸗ 

Bild 297. wenden, die Rückleitung kann 
Kreisleitung aus blankem Draht beſtehen, 
35 jedoch iſt innerhalb 
Glühzünder jeder Verdämmung nur 
Sprengkabel oder iſo⸗ 
lierter Draht zu ver⸗ 
wenden. 

Niemals darf man die Rück⸗ 
leitung durch Erde erſetzen. 

Verwendet man Doppelſpreng⸗ 
kabel, ſo ſchließt man, um ein Be⸗ 
ſchädigen des Doppelſpreng⸗ 
kabels zu vermeiden, die Hin⸗ 
leitung mit Sprengkabel oder iſo⸗ 
liertem Draht an die Ladung, die 
Rückleitung mit blankem Draht, 
Sprengkabel oder iſoliertem 
Draht an. 

Iſolierter Draht und Sprengkabel ſind, wenn er- 
forderlich, entweder hoch oder in Gräben zu verlegen, 


Glühzüundopparat 
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um Beſchädigen der Iſolierung durch Fahrzeuge oder 
Sprengſtücke zu vermeiden. 

514. Frei angelegte Ladungen ſind gegeneinander 
geſchützt anzubringen. um beim Detonieren ein Fort⸗ 
ſchleudern einzelner Ladungen zu verhindern (Bild 298). 

Bild 298. Gegeneinander geſchützt angebrachte Ladungen. 

L L L L 


515. Starkſtromleitungen in der Nähe einer Kreis⸗ 
leitung find auszuſchalten (474). 
Bei Gewittergefahr find Kreisleitungen, möglichſt in 
Ladungsnähe, zu unterbrechen (474). 
Bild 299. Prüfen einer Leitung. 
isoliert 


In. 
271 Ende geerdet 


x  Glühzühder / 
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Prüfen der Glühzünder und des elektriſchen Zündgerätes. 
516. Vor jeder Sprengung ſind für ſich zu prüfen: 


f 10 Glühzündapparat (bleibt in der Ledertaſche) wie 
olgt: 
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1. Anſchlußklemmen durch Draht kurz lehnen Drei⸗ 
mal aufziehen und ablaufen laſſen (Wecken des Glüh⸗ 
zündapparates). Hierzu iſt die Aufziehachſe mit dem 
Schlüſſel nach rechts zu drehen, bis das Schauzeichen 
ganz im Schauloch Bild 294 a) erſcheint und die 
Feder ſich nicht mehr aufziehen läßt. 


Eu Schlüſſel ſteckt man darauf fo auf die Zünd⸗ 
e, daß die Naſe des Schildes „Zünden“ in den 
Asch des Schlüſſels paßt. Sodann dreht man den 
Schlüſſel eine halbe Umdrehung ruhig nach rechts 
und läßt ihn bis zum völligen Ablauf der Feder fteden 
(Bild 300). 


Bild 300. | Bild 300 a. 
Glühzündapparat (ohne Leder⸗ Vorſchaltwiderſtand mit 
taſche) mit offenem Deckel, Schlüſſel Aufſatzſtück. 
zum Zünden eingeſteckt. 
Deckel Schlüssel 


Gummr- 
abaıchtung 


Anschtuß- 
Alemmen X% 


Bodenbe- \ 7 
festfigungs- = “a DE 


— 4 Au 
schrauben N 
% 


Bodenplatte 


Verschlußplatte, darunter Ersatzfeder 
gehäuse mit Ersatzfeder 


Das Geräuſch der ablaufenden Feder muß kurz 
hörbar ſein, andernfalls iſt der Stromkreis im Apparat 
unterbrochen, der Glühzündapparat alſo unbrauchbar. 
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Nach dem Ablaufen dreht man den Schlüſſel nach 
links, bis die Naſe des Schildes „Zünden“ wieder 
in den Ausſchnitt des Schlüſſels paßt, und zieht den 
Schlüſſel heraus. 


Der Deckel iſt langſam zu ſchließen, nicht zuzuklappen. 


2. 1 Glühzünder mit je mindeſtens 50 m lan⸗ 
ger, ausgeſtreckter Hin⸗ und Rückleitung an den Glüh⸗ 
günbanporat anſchließen, Umkreis von 50 m um 

en Glühzünder abſperren, ſodann zünden 
(Prüfen der Zündfähigkeit). 


3. Aufſetzen des Vorſchaltwiderſtandes mit Aufſatz⸗ 
ſtück (Bild 300 a) auf die linke Anſchlußklemme und 
nach Abſperrung Zünden wie zu 2. (Prüfen auf 
Höchſtleiſtung, die auf dem Schild des Deckels ver⸗ 
zeichnet iſt.) 

Die Glühzünder müſſen bei den Prüfungen zu 2 


und 3 gezündet werden, ſonſt iſt der Glühzündapparat 
unbrauchbar. 


b) Leitungsprüfer: 


Gleichzeitig, aber nur für kurze Zeit (um das Element 
zu ſchonen) einen metalliſchen Leiter, wie Drahtſtück 
oder Meſſerklinge, an beide Anſchlußklemmen anlegen. 
Zeiger des Leitungsprüfers muß dann auf 0 einſpielen. 


Wenn nötig, iſt der Zeiger hierbei durch Drehen an 
der Stellſchraube auf 0 zu bringen (nur bei Leitungs⸗ 
prüfern neuer Fertigung möglich). 


c) Glühzünder: 


1. Glühzünder mit je mindeſtens 50 m langer, aus⸗ 
geſtreckter Hin⸗ und Rückleitung verbinden, freie Enden 
der Leitungsdrähte jedoch noch nicht an den Leitungs⸗ 
prüfer anſchließen. 


2. Umkreis von 50 m um den Glüh⸗ 
zünder abſperren. 


3. Freie Enden der Leitungsdrähte gleichzeitig, aber 
nur für kurze Zeit, an die Anſchlußklemmen des 
Leitungsprüfers anlegen. Zeiger des Leitungsprüfers 
muß ausſchlagen. 


Glühzünder, bei deren Prüfung der Zeiger nicht 
ausſchlägt, ſind unbrauchbar und zu ver⸗ 
nichten. 


d) Sprengk abel und iſolierte Drähte: 


Drahtenden gleichzeitig, aber nur für kurze Zeit (um 
das Element zu ſchonen) an die Klemmen des Leitungs⸗ 
prüfers anlegen. 


Stücke ohne Nadelausſchlag ausſcheiden. 


517. Die Geſamtleitung iſt nach Durchführen der 
Einzelprüfungen nach 516 wie folgt auf Kurzſchluß und 
dann auf Widerſtand zu prüfen (Bild 299): 


Prüfen der Verbindungen auf Kurzſchluß. 


(Sicherheitsbeſtimmungen für Prüfen im Frieden 
ſ. 479, Abſ. 3 u. 4.) 


518. Die Glühzünder ſind in die Ladungen ein⸗ 
gebracht. 


a) Hinleitung (Bild 299) (a—b—c) und Rückleitung 
(eic) iſt fertiggeſtellt bis auf die Verbindung bei 
c—c! (letzter Glühzünder) (479, Abſ. 3 u. 513). 

Dann iſoliert man das Ende der Hinleitung bei © 
oder hängt es frei in die Luft. 

Ende der Rückleitung wird bei e! in die Erde 
geſteckt, falls nötig, dieſe Stelle angefeuchtet. 
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Die Enden der Hin- und Rückleitung werden bei a 
und d kurze Zeit an die Anſchlußklemmen des Leitungs⸗ 
prüfers angelegt. 


Der Zeiger darf nicht ausſchlagen. Schlägt der 
Zeiger aus, muß in der Hinleitung infolge Beſchädigung 
der Iſolierung Kurzſchluß entſtanden ſein. 


b) Schadhafte Stellen, etwa bei k, ſind durch 
ſtreckenweiſes Prüfen der Hinleitung zu ſuchen und zu 
iſolieren. Freilegen von Ladungen, die mit Gips oder 
Zement allein oder in Verbindung mit anderen Stoffen 
oder mit anderen Mitteln feſt verdämmt ſind, zum 
Herausnehmen eingebrachter und Einführen neuer Glüh⸗ 
zünder iſt verboten (485). 


Prüfen der Kreisleitung auf Widerſtand. 


519. Die Leitung wird nunmehr bei c—c! ge⸗ 
ſchloſſen und damit die Kreisleitung hergeſtellt. So⸗ 
dann werden Hin- und Rückleitung bei a und d kurze 
Zeit an die Anſchlußklemmen des Leitungsprüfers an⸗ 
gelegt. Der Zeiger des Leitungsprüfers muß aus⸗ 
ſchlagen. Sonſt ſind ſchadhafte Stellen nach 518 b zu 
beſeitigen. 


Wird nicht bald nach dem Prüfen der Kreisleitung 
gezündet, ſo iſt die Kreisleitung kurz vor dem Zünden 
nochmals auf Widerſtand zu prüfen. 


Zünden. 


520. Man zündet von einer gegen Sprengſtücke und 
Luftdruckwirkung geſicherten Zündſtelle aus. 


Der Glühzündapparat bleibt in der Leder⸗ 
taſche. Man öffnet den Deckel und zieht den Apparat 
nach 516 auf. 
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Erſt dann legt man die Hin⸗ und Rückleitung an die 
Anſchlußklemmen an. Die Drähte dürfen hierbei das 
Metallgehäuſe nicht berühren, da ſonſt Kurzſchluß ent⸗ 
ſtehen würde. | 


Sodann läßt man den Glühzündapparat nach 516 a1 
ablaufen. 


Nach erfolgter Sündung nimmt man die Drähte ab, 
auch bei Verſagern. erſagt die Zündung, ſo 
ündet man nochmals nach erneuter Prüfung des 
lühzündapparates oder mit einem anderen Glühzünd⸗ 
apparat oder prüft die Leitung erneut auf Kurzſchluß 
und Widerſtand und beſeitigt die Fehlerquellen nach 
518 b (484). 


521. Bei doppelter Zündung (Haupt⸗ und Re⸗ 
ſervezündung 45) zündet man: 


a) 2 elektriſche Zündungen nacheinander, 


b) bei je 1 elektriſchen Zündung und 1 Leitfeuerzün⸗ 
dung nach Anfeuern der Leitfeuerzündung die 
elektriſche Zündung. 


Erſatz für Glühzündapparate. 


522. Elektriſche Batterien aus Elementen oder 
Akkumulatoren (Stromſammler) können als Erſatz für 
Glühzündapparate verwendet werden. Man prüft ihre 
Brauchbarkeit mit dem Elementprüfer bzw. Voltmeter 
und durch Probezündungen. 

Es zünden 6 friſch angeſetzte Elemente von je 1,5 Volt 
oder 5 voll aufgeladene Akkumulatorenzellen von je 
2 Volt bei 300 m Kupferleitung von etwa 1,5 mm Durch⸗ 
meſſer 3 Glühzünder. Durchmeſſer der Elemente iſt nicht 
unter 6em, Höhe der Akkumulatorenzellen nicht unter 
10 em zu wählen. Die Elemente werden durch die 


355 


Stromabgabe geſchwächt, erholen ſich aber nach kurzer 

Ruhepauſe. Zum Zünden iſt in die Kreisleitung ein 

behelfsmäßiger Schalter (Taſter) zu ſchalten, der ſich 

ſelbſttätig nach dem Zünden ausſchaltet (Bild 301). 
Eine friſche Taſchen⸗ . 

lampenbatterie von 4,5 Bild 301. 

Volt zündet 1—2 Glüh⸗ Behelfsmäßiger Schalter. 


zünder. 8 — 

i ca 2 
L chte un d ard f A 
leitungsnetz kann 


* a » Messınaklemme mit 
ebenfalls zum Yünden angelöfeten Neusilber- 


benutzt werden. Probe⸗ © 
zündungen find vorzu⸗ feder 
nehmen. 


2. Beiſpiele für Sprengen ſtählerner (eijerner) 
Brückenüberbauten. 


523. Die Hauptteile des Überbaues weitge⸗ 
ſpannter Brücken (Bild 302) find die Haupt⸗ 
träger, die Fahrbahnträger, die Auflager, der Windver⸗ 
band mit der Querverſteifung. 

Die Hauptträger, in der Regel 2, beſtehen aus 
Ober⸗ und Untergurt, die beim Fachwerk 
durch Füllungsglieder — Pfoſten und Streben —, 
beim vollwandigen Träger durch eine Fläche mit⸗ 
einander verbunden ſind. 

Die Fahrbahnträger beſtehen aus den 
Querträgern — rechtwinklig zu den Haupt⸗ 
trägern — und den Längsträgern — gleich⸗ 
laufend zu den Hauptträgern. Auf den Fahrbahnträgern 
liegt die Fahrbahn. 

Die Auflager an den Widerlagern und 
Pfeilern ſind teils feſt, teils beweglich. 
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Trennſchnitte (ſ. auch 48—50). 


524. Nachhaltig zerſtört man den Überbau einer 
Brücke durch Sprengen der Haupt⸗ und Fahrbahnträger 
ſowie der Verſteifungen und Verbindungen, wie 
Schienen, Rohrleitungen und ſtarke Geländer, im 
Trennſchnitt. j 

Trennſchnitt ſchräg zum Feld und zur Brückenachſe 
erſchwert ein Wiederverwenden der abgeſtürzten 
Brückenteile. 

Beim Sprengen von Eiſenbahnbrücken müſſen die 
Schienen geſprengt oder vorher gelöſt werden, weil 
die Schienen ſonſt liegenbleiben und vom Gegner für 
Übergehen von Schützen ausgenutzt Dien Tafel 

z e afeln 
Sachwerte eg wel Stützen. zum Ermitteln 
5 der Ladungen 


Seitenanſicht. 5 
5 für Flach⸗ und 


Fe, Profilſtahl erw 
LN möglichen, die erfor⸗ 
775 — 5 derlihe Menge Pio⸗ 


2 


1 nier⸗Sprengmittel für 

" die am häufigſten vor⸗ 
kommenden, auch zu⸗ 
ſammengeſetzten Trä⸗ 


i ger unmittelbar ab⸗ 
Queiſchnitt zuleſen (Tafeln 2—4). 


Fachwerkträger, 
einfacher Bal⸗ 
ken auf zwei 

Widerlagern 
— — mit 1 beweglichen (B), 
Fohrbohnlingsrägen d , , ee 1 feſten Auflager (F). 
Windwenbara ee Trennſchnitt (Tr.) 
möglichſt über der tiefſten Stelle des Flußgrundes 
(Bild 302) und näher an F als an B. 
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Beilpiel 2. 

Fachwerkträger, durchlaufend auf mehre⸗ 
ren Stützen. Trennſchnitt iſt ſo zu wählen, daß 
durch das Gewicht des abſtürzenden Brückenteiles (a) 
auch die anſchließende Strecke (b) von dem beweglichen 
Auflager heruntergeriſſen wird (Bild 303). 

Bild 303. 
Fachwerkträger, durchlanfend, auf mehreren Stützen. 
0b 


Beiſpiel 3. 


Vollwandiger Gerberträger (Kragträger mit in 
Gelenken eingehängten Schwebeträgern iſt meiſt 
an den Gelenkfugen (50) erkennbar. Trennſchnitt iſt 
ſo zu wählen, daß infolge Störung des Gleichgewichts 
auch die anſchließenden Strecken an den Gelenken ab⸗ 
reißen und abſtürzen (Bild 304). 


Bild 304. 
Kragträger mit in Gelenken eingehängten Schwebeträgern. 
6 


Ir1 


— - Druck Kragtrager Schwebeträger 
(Ausleger) (eingehängter Träger) 


Jeder Trennſchnitt nach Tr. 1, Tr. 2 oder Tr. 5 
bewirkt nur den Abſturz einer einzigen Strecke. Wird 
Vionierdienſt. 24 
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der Gerberträger aber bei Tr. 3 oder Tr. A geſprengt, 
ſo erfolgt Fine dieſer und der beiden benachbarten 
Sieden beigleichem Verbrauch an Pionier⸗Spreng⸗ 
mitteln. 


Beiſpiel 4. 

Fachwerk⸗Gerberträger, geſtützt durch Pendel pfeiler 
(⸗ſtützen). Trennſchnitt iſt fo zu wählen, daß durch 
Abreißen der Strecke von dem ſeſten uflager F den 
Pendelpfeilern der Halt entzogen und damit auch 
Abſturz der mittleren Strecke und damit Einſturz des 
geſamten Überbaues bewirkt wird. Sind das bewegliche 
Auflager (rechts) und die Gelenke der Pendelpfeiler 
(ſtützen) verroſtet, fo find Auflager und Gelenke durch 
Sprengen einer geringen Ladung, z. B. Sprengbüchſe, 
zu lockern (Bild 305). 


Bild 305. 
Fachwerk⸗Gerberträger, geſtützt durch Pendelpfeiler. 
. L 


5 n 
DNC 7 DN 
2 Pendelpfeiler . 

u N. +0 — * 


525. Bei großer Eile muß man ſich mit dem 
Durchſchlagen von Gurtungen (Schnelladungen in 
Sprengmittelkäſten) begnügen (47 u. 65). 


Gerüſtbau. 

526. Gerüſte ſind zum An⸗ und Einbringen von 
Ladungen und Zündungen nötig. Die Gerüſte müſſen 
einfach, leicht und feſt ſein. 

Hilfsmittel ſind: Maurerböcke, Leitern, Bretter, Stan⸗ 
fact Bindeleinen, Draht, Kähne, Pontons und Floß⸗ 
äcke. 


| 
2 
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Man baut ftehende oder — beſonders an hohen 
Brücken — hängende Gerüſte (Bild 306). Beim Ver⸗ 
wenden von Brettern und Bohlen iſt 


Bild 306. 
Hängegerüſt zum Anbringen von Ladungen. 
Vorderanſicht. Seitenanſicht. 
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Verstrebung 


Lerfe 
Querknüppel dn in Seitenansicht Verstrebung 
Arige lassen. 


Vorſicht geboten, weil ſie leicht über⸗ 
laſtet werden. 


527. Schwankungen ſind durch Verankern des 
Gerüſtes mit Leinen oder Tauen zu verhindern. 

Hängegerüſte müſſen oft an Land zuſammengebaut, 
wendebelaſtet und dann erſt hochgezogen und befeſtigt 
werden. 

Rechtzeitiger Gerüſtbau kürztdie Vor⸗ 
bereitungszeit zum Sprengen ab*). 


528. Beiſpiele für Berechnen von Ladungen nach 
lach⸗ und Brofilftahltafel ſowie Anbringen von 
adungen: 
Beiſpiel 1. 


Eiſenbahnbrücke mit genieteten Blechträgern als 
Überbau. Die Schwellen liegen unmittelbar auf den 


5) Bei Friedensübungen find die Befeſtigungsſtellen der 
Gerüſte an den Brücken durch untergelegte Holzſtücke, Lappen 
oder Säcke zu ſchützen, um Beſchädigungen zu vermeiden. 


24* 
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Dauptträgern. Der Überbau iſt zu ſprengen (Bild 307 
u. 308). 

Zur Verfügung: Sprengkörper und einige Spreng⸗ 
büchſen. 


Bild 307. 
Blechträger⸗Eiſenbahnbrücke. 
77 


e 
7 = festes dufloger Bewegl. Auflagen = 5 2 . N | L 


Stützweite -Jom 


Ladungs berechnung: 
1. Hauptträger. 


(11 Steg) 116x1 ... 2116 em? 
F = 2 — (Gurtplatten) 25 1 = 50 cm? 
14 L. (Gurtwinkel) (10 ＋ 10) X11 = 80 cm? 
246 cm? 
L=FxX25=g Pionier⸗Sprengmittel. 
L = 246 * 25 rd. 6,2 kg = 31 Sprengkörper. 
2 L = 12,4 kg = 62 Sprengkörper. 


2. Eiſenbahnſchienen. 
Ee kg 1 Sprudel. Nabe enden ne 
Sprengmittelbedarf: 
14,4 kg = 62 Sprengkörper + 2 Sprengbüchſen 
Zündung: N 
Haupt⸗ und Reſervezündung: Leitfeuer in Ver⸗ 
bindung mit Knallzündſchnur. 
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Bild 308. Ouerſchnitt im Trennſchnitt zu Bild 307. 


Spr Kapsel-Z. 


Haupftzündleitung__| 


By) 
itt Heecc =D ear 


S 7212 
f IN , j 
4 A 
1 | 1 
10 4 > IH, 8 
717 8 
ſem ie 94 D | Ä 
2 N Verspreizung N SR 
— 180 m (1070) vn 
025m 
ve lem 
An \ 
— 
| je cm 
4; 
Yen - Bild 308 a. 

. Seitenansicht zu 
E) en Bild 308. 
Tr. sem 
— 
7e 7 cm 
— 

— 


— 
— nr — 


362 


Bedarfan: 

Zündmitteln: 
1 Sprengkapſelzünder 
4 Sprenglapſeli, gleiche Mengen als Re⸗ 
8 m Knallzündſchnur, ſervezündung. 
Werkzeug und Gerät: | 
2 Werkzeugtaſchen; 1 kg Kabelwachs zum Ankleben 
der Sprengkörper; 2 Beile; 2 Hämmer; 2 Zangen; 
1 Handſäge; 1 Rolle Draht (3 mm); 2 Brettſtücke, 
je 1,5 m lang, 20 em breit, 3,5 em ſtark, 2 Brett- 
ſtücke oder Latten, 2 m lang, mehrere kleine 
Brettſtücke zum Verſpreizen. 
2 Bretter, je 3m lang, 20cm breit, 4 em ſtark, 
2 ſtarke Leinen, je 4m lang als Arbeitsgerüſt. 
Kräften: 1 Gruppe. 
Zeit: 3 Stunden. 

Weitgeſpannte Brücken kann man mit wenig Ptonter⸗ 
Sprengmitteln durch Sprengen eines Gurtes gegen 
Befahren mit ſchweren Fahrzeugen und Eiſenbahnver⸗ 
kehr ſperren. 


Beiſpiel 2. 
Untergurt einer 65 m weit geſpannten Brücke tft zu 
ſprengen (Bild 309 —312). 
Zur Verfügung: Sprengkörper oder Sprengbüchſen. 
Nur Ladungsberechnung: ö 


2155 13. 143 cm! 
p 2130 K 13 8 em 
14 — 50 1,3. 2260 cm? 

al (12 19) * 1.5. =144 cm? 

625 cm? 


L = 625 N 25 rd. 15,8 kg = 79 Sprengkörper 
oder 16 Sprengbüchſen. j 
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Bild 309. Anbringen 
der Ladung an dem 


on Untergurt einer Brücke 
— von 65 m Stützweite. 
5 22 [72 5 (79 Sprengkörper.) 
2 

122 5 

2 57° | * 

SI 8 8 8 

Es s x 

155 8 

S , (Fr 2 e d Die untere La⸗ 
N-13 > ung kann man auch 
3 2 — auf der Oberſeite 


ſſzſzſ eff P. S des betreffenden 
zem l 8 Flanſches verſetzt 


je i m anbringen. 
Bild 310. Seitenanſicht zu Bild 309. 
Hinleitung 
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Bild 311. 
16 Sprengbüchſen. 


Bild 312. 
Seitenanſicht zu Bild 311. 


Zündweiterleilungen 


cm versetzt 


7. 
ra 


zur unleren Lodung 
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Beiſpiel 3. 


Stählerner überbau einer Brücke iſt zu ſprengen 
(Bild 313 u. 314). 


Zur Verfügung: Sprengkörper. 
Bild 313. 
Fachwerkträgerbrücke auf 2 Stützen. 


Seitenanſicht. 
26m 
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Zadungdöberedhnung: 


1. Obergurt. 
5 (2 ( 5 2 — 52,5 em? 
2 P (22 575) „1,5 — 96,0 em? 


148,5 em? 


L.. = 1485 X 25 3,71 kg = rd. 3,8 kg = 
19 Sprengkörper. 


2 Li = 2 xX538kg = 7,6 kg = 38 Sprengkörper. 


866 


Bild 314. 


Schnitt im Trennſchnitt. Anbringen der Ladungen an 
Einzelteilen. 


Querschnilt- u. Zundskizze 


zum Glühzündapparat 
Syn Kapsel -Z. 


Haupftzündleitung | 


2% 
.. 
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Zündweiterleitungen \ 
900m 
--.. eleklrısche Zündung 


—— Leilfeuerzündung in Verbindung mit " 
x ung K nal Zdschn. 


untere Ladung, Strebe Fahrbahnlnägen 
versetzt angebracht 


Untergurt 


Obergurf 


festlegen der Ladung in 
Obergur! durch Verspreizan 
mil Bretiistücken 
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2. Untergurt. 
7 (11915 ...e 840 em? 
11— 19x15 — 
112,5 cm? 
L: = 125 X 25 = 2,82 kg = xd. 3 kg 
15 Sprengförper. 
2 L. =2 X 3 kg = 6 kg = 30 Sprengkörper. 
3. Fahrbahnträger. 


I 


(2 128 5 .. =486 cm? 
12 — 12,5 XK 1,55 . =375 cm? 
86,1 cm? 
L. 86,1 X 25 = 2,15 kg = rd. 2,2 kg = 


11 Sprengkörper. 

= 11 kg = 55 Sprengkörper. 
4. Strebe. 

F = 2 J 20 X 15 = 60 em. 

L. = 60 & 25 = 1,5 kg = rd. 1,6 kg = 8 Spreng⸗ 


körper. 
2 L. = 32 kg = 16 Sprengkörper. 
Sprengmittelbedarf: 
1. 2 Obergurte zu je 3,8 kg = 7,6 kg (38 Sprengkörper) 
2. 2 Untergurte zu je 3,0 kg = 6,0 kg (30 Sprengkörper) 
3. 5 Fahrbahnträger zu je2,2kg = 11,0 kg (55 Sprengkörper) 
4. 2 Streben zu je 16 kg = 3,2 kg (16 Sprengkörper) 
27,8 kg = 139 Sprengkörper 
8 Übertragungskörper (an 
3 Fahrbahnträgern . . 0,6 kg = 3 Sprengkörper 
28,4 kg = 142 Sprengkörper 


5 L. 


Zündung: 
Neſerteledng elektriſch mit Zündübertragung; 
eſervezündung: Leitfeuer in Verbindung mit 
Knallzündſchnur und Zündübertragung. 
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Bedarf an: 
Zündmitteln und Zündgeräten: 
Hauptzündung: ’ 

11 Glühzünder (davon 2 zum Prüfen des Glüh⸗ 
zündapparates); 200 m Doppelſprengkabel; 40 m 
iſolierter Draht als Zwiſchenſtücke; 15 m blanker 
oder iſolierter Draht als Zwiſchenſtück zur Rück⸗ 
leitung; 1 Glühzündapparat; 1 Leitungsprüfer; 
1 Vorſchaltwiderſtand. 

Reſervezündung: 

1 Sprengkapſelzünder; 21 Sprengkapſeln; 45 m 

Knallzündſchnur. 
Werkzeug und Gerät: 

3 Werkzeugtaſchen; 2 Sägen; 2 Beile; Bretter und 
Brettſtücke zum Feſtlegen der Ladungen; 1 Rolle 
Bindedraht; 2 Leitern; 10 Leinen. 

Zum Bau eines Hängegerüſtes (Bild 306): 

2 Gerüſtleitern; 7 Querknüppel, 1,50 m lang, 
Sem 9; 6 Stangen zur Verſtrebung, 1,50 m 
lang, Sem 2; 6 Bretter, 4,50m X 25em X 3em; 
70 m Draht für Bunde; Nägel; Leinen oder 
Draht zum Aufhängen des Gerüſtes. 

Kräften: 
1 Zug, davon 
1 Gruppe: Bau des Hängegerüſtes und Anbrin⸗ 
gen der Ladungen an den Fahrbahnträgern; 
1 Gruppe: Anbringen der Ladungen an Ober⸗ 
gurten, Streben und Untergurten; 
1 Gruppe: Herſtellen und Anbringen der Zün⸗ 
dungen. 
Zeit: 


6—8 Stunden. 

2 volle Sprengmittelkäſten werden zunächſt mit Leit⸗ 
feuerzündung in Verbindung mit Knallzündſchnur ver- 
ſehen und als Schnelladungen auf die beiden Unter⸗ 
gurte geſtellt. 
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Beiſpiel 4. 


Stählerner Überbau einer Brücke iſt mit Spreng⸗ 
büchſen zu ſprengen (Bild 315). 


Ladungs berechnung: 
1. Obergurt. 
1 — 380X111 230 cm? 
(255 2020. =21 cm? 
2| _ Ad0+1Q)x1. . . =40 cm? 
91 em? 


Li = 91 x 25 = 2,275 kg = 3 Sprengbüchſen. 
2. Untergurt. 


Fa 21 130 Xx 2. . 60 cm? 
— 21. (00100 15 —= 60 cm? 
120 cm? 
L: = 120 x 25 = 3 kg = 3 Sprengbüchſen. 
3. Strebe. 
1 36-625259 2 36 c 
= 36 X 25 = 0,9 kg 1 Sprengpüchſe 
4. Fahrbahnträger. 
I? (nach Tafel 4) = 2,8 kg = 3 Sprengbüchſen. 
Sprengmittelbedarf: 


1. 2 Obergurte zu je 3 Sprengbüchſen = 6 Sprengbüchſen 
2. 2 Untergurte zu je 3 Sprengbüchſen = 
8. 2 Streben zu je 1 Sprengbüchſe == 2 . 
4. 4 Fahrbahnträger zu je ZSprengbüchſen = 12 . 
26 Sprengbüchſen 
dazu 2 Übertragungskörper (Sprengbüchſen oder 
Sprengtörper) an 2 Fahrbahnträgern. 
Zündung: 
Hauptzündung: elektriſch mit Zündübertragung; 
Reſervezündung: zeitfeuer in Verbindung mit 
Knallzündſchnur und Zündübertragung. 
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Bedarf an: 
Zünd mitteln und Zündgeräten: 
Hauptzündung: 

13 Glühzünder (davon 2 zum Prüfen des Glüh⸗ 
zündapparates); 5 Sprengkapſeln; 200 m Doppel⸗ 
prengkabel; 30 m ſolierter Draht als Zwiſchen⸗ 
tücke; 15 m blanker oder iſolierter Draht als 
Zwiſchenſtück zur Rückleitung; 1 Glühzünd⸗ 
apparat; 1 Leitungsprüfer; 1 Vorſchaltwiderſtand. 

Reſervezündung: 

1 Sprengkapſelzünder; 12 Sprengkapſeln; 25 m 

Knallzündſchnur. 
Werkzeug und Gerät: 

3 Werkzeugtaſchen; 2 Sägen; 2 Beile; Bretter 
und Brettſtücke zum Feſtlegen der Ladungen; 
1 Rolle Bindedraht; 2 Leitern. 


Zum Bau eines Hängegerüſtes: 
1—2 Leitern; 2—4 Bretter; Leinen oder Draht zum 
Aufhängen des Gerüſtes. 
Kräften: 
1 Sud, davon 
1 Gruppe: Anbringen der Ladungen an Ober⸗ 
gurte, Untergurte, Streben; 
1 Gruppe: Bau des Hängegerüſtes und Anbrin⸗ 
gen der Ladungen an die Fahrbahnträger; 
1 Gruppe: Herſtellen und Anbringen der Zün⸗ 
dungen. 
Zeit: 


6—8 Stunden. 


3. Beiſpiele für Sprengen von Brücken aus Mauerwerk 
oder Beton. 
529. In einer Brücke aus Mauerwerk mit Mittel⸗ 
pfeiler (Bild 316—319) iſt zu ſprengen: 
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a) Schnell der Scheitel eines Bogens 
durch flüchtig verdämmte Ladungen 
(Schnelladungen) — Schnitte C-D und 
E—Ff — als Sperrung gegen Panzerſpäh⸗ 
wagen. 

Zur Verfügung: Sprengkörper. 

Ladungs berechnung: 
W=1,50, o = 5,14, d = 3,5. 
L = 1,50 x 5,14 x 3,5 = 3,38 X 5,14 X 3,5 = 
60,806 kg = rd. 61 kg = 305 Sprengkörper. 
41L = 1220 Sprengkörper. 
Nach Tafel 5: 
L = 61,5 kg = 308 Sprengkörper. 
41L = 1232 Sprengkörper. 
Sprengmittelbedarf nach Berechnung: 
1220 Sprengkörper. 
Zündung: 
Haupt⸗ und Reſervezündung: Leitfeuer in Ver⸗ 
bindung mit Knallzündſchnur. 
Bedarf an: 
Zünd mitteln: 

1 langer Sprengkapſelzünder, 

4 Sprengkapſeln, 

25 m Knallzündſchnur, 
Werkzeug und Gerät: 

1 Werkzeugtaſche; 
4 Spa 

40 gefü 
Kräften 


gleiche Mengen als 
Reſervezündung. 


* 


ten 
lite Sandſäcke zum Verdämmen. 


½ Stunde (wenn Ladungen, Zündungen und Ver⸗ 
dämmung vorbereitet waren). 
Sprengerfolg: Ausbrechen des Mittelteiles des Bogens; 
keine lange Sperrdauer gegen alle Waffen. 
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Bild 317. 


Schnitt A—B. 
Bild 318. 
Schnitte CJ—D und EF. 
Rauptzündleitung Spr.Hapsel 
Bild 319. 
Zu den beiden 8 N Schnitt durch den 
andenen Ladungen — Zündiweilerleilungen Pfeiler. 
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Der Oberteil des Mittelpfeilers und 
anſchließende Bogen durch flüchtig im 
Brückenauge (Schnitt A—B) verdämmte 
Ladungen (Sandſäcke und Raſenſtücke). 
Keine Minenkammern vorhanden. Zur Verfügung: 
Sprengkörper. 
Ladungs berechnung: 
WI, 30, o= 6,24, d 3,5. 
L = 130 X 6,24 K 3,5 2,20 X 6,24 X 3,5 
48,05 kg = rd. 48,2 kg = 241 Sprengkörper. 
3L = 723 Sprengkörper. 
Nach Tafel 5: 
L = rd. 44 kg = 220 Sprengkörper. 
3L = 660 Sprengkörper. 
Sprengmittelbedarf nach Berechnung: 
723 Sprengkörper. 
Zündung: 
Haupt⸗ und Reſervezündung: Leitfeuer in Ver⸗ 
bindung mit Knallzündſchnur. 
Bedarfan: 
Zünd mitteln: 
1 langer Sprengkapſelzünder, 


b) 
n 


gleiche Mengen als 


3 Sprengkapſeln, Reſervezündung. 


15 m Knallzündſchnur, 
Werkzeug und Gerät: 
1 Werkzeugtaſche; 
30 gefüllte Sandſäcke zum Verdämmen; 
3 Spaten. 
Kräften: 
1 Gruppe. 


t: 
2 Stunden (wenn Ladungen und Zündungen vor⸗ 
bereitet waren). 


25 
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Vorausſichtlicher Sprengerfolg: Zerſtören des 
oberſten Teiles des Pfeilers und Abſturz der beiden 
Bogen. Sperrwirkung beſſer als a), man kann 
jedoch den Pfeilerſtumpf als Stütze beim Wieder⸗ 
herſtellen der Brücke ausnutzen. 

e) Der Mittelpfeiler durch Ladungen 

(Sprengkörper) in vorhandenen Minen⸗ 

ammern. 

Ladungsberechnung: 

W AI, 0 = 6,4, d 1. 
L= I' X 6,24 & 1 = 624 kg = vd. 6,4 kg > 
32 Sprengkörper. 
3 L = 96 Sprengkörper. 


Nach Tafel 5: 
L = 6,24 kg = 32 Sprengkörper. 
3L = 96 Sprengkörper. 
Sprengmittelbedarf nach Berechnung: 
96 Sprengkörper. 
Zündung: 
Haupt⸗ und Reſervezündung: Leitfeuer in Ver⸗ 
bindung mit Knallzündſchnur. 
Bedarf an: 
8ünd mitteln: 


1 langer Sprengkapſelzünder, gleiche Mengen als 


3 Sprengkapſeln, Reſervezündung. 


10 m Knallzündſchnur, 

Werkzeug und Gerät: 

1 Werkzeugtaſche; 2 Hämmer; 2 Kreuzhacken; 

3 Spaten; Raſen zum Verdämmen. 

Kräften: 

1 Gruppe. 
Zeit: 

Bis 3 Stunden. 
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Vorausſichtlicher Sprengerfolg: Größer als b), 
weil der Pfeiler und die anſchließenden Bogen faſt 
ganz einſtürzen. 

d) Die Widerlager und der Mittelpfei⸗ 
ler. Minenkammern vorhanden. 
Ladungsberechnung: 

W=1, o = 6,24, d=1. 

L=1?xX624x1=624kg = xd. 64 kg = 
32 Sprengkörper. 

9L = 288 Sprengkörper. 
Sprengmittelbedarf: 

288 Sprengkörper. - 

Bündung: 

Hauptzündung: elektriſch; 

Nejernesünbung: Leitfeuer in Verbindung mit 

nallzündſchnur. 

Bedarf an: 

Zünd mitteln und Zündgeräten: 

Hauptzündung: 

11 Glühzünder (davon 2 zum Prüfen des Glühzünd⸗ 
apparates)); 1 Glühzündapparat; 1 Leitungs» 
prüfer; 1 Vorſchaltwiderſtand; 400 m Spreng⸗ 
kabel als Hinleitung; 400 m blanker oder iſolier⸗ 
ter Draht als Rückleitung; 35 m ifolierter Draht 
als Zwiſchenſtücke. 

Reſervezündung: 

1 langer Sprengkapſelzünder; 9 Sprengkapſeln; 
60 m Knallzündſchnur. 

Werkzeug und Gerät: 

3 Werkzeugtaſchen; 5 Spaten; 2 Kreuzhacken; 
2 Hämmer; Raſen zum Verdämmen. 

Kräften: 

1 Zug. 
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geit: 
Bis 3 Stunden. 

Vorausſichtlicher Sprengerfolg: Die ganze 

Brücke ſtürzt ein. Durch das Auflockern des Erd⸗ 
reiches der Anſchlußdaͤmme wird ein Wiederher⸗ 
ſtellen mehr erſchwert als bei c). 


B. Überfegen von 8⸗t⸗Caſten und Bau von 
8⸗t⸗ Brücken. 
Bemeſſungen ſ. Tafel 19. 
1. Allgemeines. 


530. Der Bau von Fähren für lang⸗ 
dauernden Betrieb und von langen 
Brücken für 8⸗t⸗Laſten iſt Sache der Pioniere. 

Kavallerie und Kraftfahrkampftruppen müſſen in der 
Lage ſein, mit eigenen Kräften und Mitteln eine geringe 
Zahl von Fahrzeugen, die über 4 t wiegen, über ein 
breites Gewäſſer überzuſetzen und kurze Brücken, im 
allgemeinen Uferbrücken (549), zu bauen. 

Zum Überbrücken ſchmaler Gewäſſer, ſchmaler Gräben, 
von großen Löchern und Trichtern auf Straßen und 
Wegen, ferner zum Herſtellen von Fahrbahnen über 
beſchädigte überbauten längerer Brücken führen Kraft⸗ 
fahrkampftruppen weckmäßig vorbereitete 
Tragbalken aus Holz oder Stahl mit (Tafel 22). 

531. 8⸗t⸗Fähren und Brücken werden im allgemei⸗ 
nen nur im Zuge brauchbarer oder ſchnell herzuſtellen⸗ 
der Straßen gebaut. Nur für vorübergehendes Be⸗ 
nutzen kann man Fährſtellen und Brücken auch außer⸗ 
halb von Straßen, jedoch an feſte Ufer mit feſtem 
Umgelände, legen. 

532. Art der Bauſtoffe, Zeitbedarf für 
ihr Anbefördern, verfügbare Förder⸗ 
mittel, Geräte und Werkzeuge zum Bau 
ſind für die Bauart und Bauzeit entſcheidend. 
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2. Bauſtoffe. 


533. Holz für 8⸗t⸗Brücken wird oft in Form von 
Rundholz verwendet werden müſſen, weil Kantholz in 
den nötigen Stärken jelten vorhanden iſt. Tragbalken 
aus Rundholz ſind zum Auflegen des Belages einſeitig, 
an ihren Auflagerenben jedoch zweiſeitig, Holme und 
Schwellen aus Rundholz durchweg zweiſeitig zu be⸗ 
arbeiten (beſchlagen). 

Für Zangen und Verſchwertungen werden Halb⸗ 
hölzer oder Bohlen verwendet. 

Profilſtahl und Schienen ſind als Träger brauchbar; 
breitflanſchige Stahlträger eignen ſich für große 
Stützweiten. 

Arten von Profilſtahl ſ. Bild 320. Die Zahl gibt die 
Höhe in Zentimetern an. 


Bild 320. 
Profilſtahl. 


E F. EE 


3. Verbände. 


534. Verbände |. 233 ff. u. Bild 118—122. Leinen⸗ 
und Drahtbunde darf man jedoch nur zum Rödeln und 
zum Verbinden von Tragbalken mit Kähnen verwenden. 

Bohlen, Bretter und leichte Ver⸗ 
ſchwertungen befeſtigt man mit Nägeln. Für ſehr 
karte Nägel bohrt man durch das anzunagelnde Holz 

öcher mit etwas geringerem Durchmeſſer. Der Nagel 
ſoll 2⸗ bis Zmal fo lang fein wie die Stärke des anzu⸗ 
nagelnden Holzes. * 

onſtige Verbände |. 544 u. 545. 
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4. Hilfsmittel beim Bauen. 

535. Rammen. 

Rammtiefe: ½ freie Stützhöhe, mindeſtens 
1,50 m. Iſt der Flußgrund nicht überall gleich trag⸗ 
fähig, ſondern weich, ſo rammt man Probepfähle. Der 
Pfahl darf nach 15 kräftigen Schlägen nicht mehr 
als 3 em einſinken. Bei weichem Untergrund ver⸗ 
mehrt man die Gen der Pfähle in einem Joch oder 
rammt Doppeljo 

Zum Rammen in Waſſertiefen über 0,60 m baut man 
Rammfähren nach Bild 126 u. 131 


5. Endauflager und Stützen. 
536. Das Endauflager beſteht aus dem Uferbalken 
Bild 321. 
Endauflager für 8⸗t⸗Brücke. 
(6 m Stützweite.) 


— — & 
TEN SENT EG z 
nom? A Sie ONE O8 Sc Se 
8 
ZEN GING) 
5, 


mit ben Grundſchwellen und der Stoßbohle (Bild 321 
u. 322 

Der Uferbalfen erhält die Stärke des Holmes für die 
anſchließende Stützweite; man legt ihn breitkantig und 
kämmt ihn, wenn Zeit vorhanden, in die Tragbalken 
und Grundſchwellen ein. 

Für die Grundſchwellen (bei mittlerem Boden rd. 
1,20 m lang) wählt man etwa die Stärke der hölzer⸗ 
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Bild 322. 
Seitenanſicht zu Bild 321. 
S οο 7123 cm 20cm# 
_ | — é 25cm Trogbelag 
W 4 — Je om i besch. 


‘ BE, Uferbalken 
0 — 
4 V Ne > rundschwellen em unten beschlagen 
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nen Tragbalken für die anſchließende Stützweite, höch⸗ 
ſtens aber die für 5 m Stützweite vorgeſehenen Stärken. 

Im allgemeinen iſt die Zahl der Grundſchwellen nach 
der Zahl der Tragbalken zu beſtimmen. 


537. Holzſtapel kommen nur in Betracht, wenn be⸗ 
arbeitete, gleich ſtarke Bauhölzer (3. B. Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen) in großer Zahl beigetrieben werden können. 


538. Ein Schwelljoch hat minbejtenz 4 Stiele. An⸗ 
halt für den Bau gibt Bild 171 u. 172. 
Das Schwelljoch iſt auf Grundſchwellen zu lagern. 


—.— eben 


Bild 323. 


Verband zwiſchen Holm und Pfahl 
1 bei einer 8⸗t⸗Brütke 
Bei vorübergehendem Benutzen von 
Fabre und Brücken genügt Verbinden 
urch Bandeiſen oder Laſchen mit ſtarken 
Nägeln oder Schwellenſchrauben. 


9095 Pfahljoche (Bild 169), jedoch 4 Pfähle in jedem 
och. 
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Zum Aufhoimen ſchneidet man die Pfähle an 
der feſtzulegenden Höhenmarke waagerecht ab. Die 
gleiche Schnitthöhe für alle Pfähle eines Joches erhält 
man, wenn man zwei Bretter, deren Oberkante die 
Unterkante des Holmes angibt, waagerecht an die 
Pfähle nagelt. 

Der Holm muß auf allen Pfählen feſt aufliegen und 
nach Bild 323 mit ihnen verbunden ſein. 

540. Zum Längsverſteifen der Brücke find bei 
Schwelljochen in jeder, bei Pfahljochen in jeder zweiten 
Stützweite Längsſtreben oder durchweg Laängs⸗ 
zangen anzubringen. 


6. Überbau. 


541. In der Regel ſind 6 oder 8 Tragbalken nach 
Tafel 19 zu verwenden. Die Tragbalken werden in 
gleichen Zwiſchenräumen verlegt, die äußeren Trag⸗ 
alken bei einſpurigen Brücken liegen 3,1—3,3 m von- 
einander (Mitte zu Mitte) entfernt. 


Bild 324. 
Stumpfer Stoß bei einer 8⸗t⸗Brücke. 


Schnitt 4-3 
tasche zum Verbinden 
der Tnagbalken 


Bei Stüßmweiten bis 3 m und einer Holmſtärke 
von mindeſtens 24/24 em können die Tragbalken auf 
dem Holm ſtumpf geſtoßen werden (Bild 324). 
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Bei größeren Stützweiten werden die Trag⸗ 
balken auf dem Holm nebeneinander gelegt. Hierbei 
werden ſtarke Hölzer wegen des geringen Zwiſchen⸗ 
raumes zwiſchen den Tragbalken an den Enden behauen 
und durch Klammern verbunden (Bild 325). 


Bild 325. An den Enden vierſeitig behauene ſtarke Tragbalken. 


(Verbindung mit Holm durch Winkelſtahle oder ſtarke Knaggen an der 
Unterſeite der Tragbalken.) 


542. Entſtehen Hohlräume zwiſchen Holm und 
Tragbalken, ſo ſind die Tragbalken zu unterfuttern. 
Die Futterhölzer ſind durch Nägel feſtzulegen. 

543. Stahlträger und Eiſenbahnſchienen als Trag⸗ 
balken find durch Schwellenſchrauben oder Schrauben⸗ 
ſchern und Füllhölzer (Bild 330) gegen Umkanten zu 
ichern. N 

544. Einfacher Belag (Tragbelag) genügt nur 
für vorübergehenden Verkehr, für Dauerverkehr muß 
man auf den Tragbelag noch einen zweiten Bela 
(Fahrbelag, Bild 321) aufbringen (Stärke ? 
Tafel 19). 


Bei hölzernen Tragbalken nagelt man jede Bohle auf 
jeden Ortbalken. Auf Stahlträgern befeſtigt 
man den Belag nach Bild 326 und ſichert ihn durch 
aufgenagelte Längsbohlen gegen ſeitliches Verſchieben. 
Der Belag muß auf allen Tragbalken gleichmäßig 
aufliegen. 


Bild 326. \ 
Befeſtigen des Belages auf Stahlträgern. 
Querſchnitt N 
Längsbohle gegen 
Verschieben des Belages 


Drahtbund oder Bandeisen 


545. Die Rödelbalken find mit den Tragbalken durch 
Stahlwinkel, Bügel, Bandeiſen oder ſtarken Draht feſt 
zu verbinden. Als Rödelbalken genügen: Kant⸗ oder 
Rundhölzer von 14—20 em Stärke oder Bohlen in 
Stärke des Tragbelages. 

546. Das Geländer bei Brücken für kurzen Verkehr 
baut man nach Bild 327. Es muß das Anlehnen ein⸗ 
zelner Leute aushalten. 

Bild 327. 
Geländer einer 8⸗t⸗Brücke. 


547. Eine 8⸗t⸗Fähre für vorübergehenden Betrieb 
Fah Bild 328. Die Bauart entſpricht der der 4⸗t⸗ 
ähren. 
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Bild 328. 8⸗t⸗Fähre mit Landbrücke. 
Landbrücke. 
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Die ſchwimmende Endſtütze und das Schwelljoch der Landbrücke find durch 
Taue am Ufer ober⸗ und unterſtrom feſtzulegen (in Beichnung fortgelaſſen). 


Fähre. 


eee 


400 Serbonen 
— 375m Ajisen 
4 E 2 | en, 

= Pangen Den- H Fl H IK mE VOl2cm (9 18120cm 


e 8605. 
Fahrbelag fortgelaſſen. 


Bauſtoffbedarf für 8⸗t-⸗Fähre: 


8 Kähne zu je rd. 13,0 t Tragkraft (12,0 t würden genügen); 6 Trag⸗ 
balken, 8,00 m lang, 20/24 cm oder 30 cm G oder I oder IPI4; 2 Rödel⸗ 
balken, 8,00 m lang, 14/14 m; 2 Scherbalken, 8,00 m lang, oder 4 Scherbalken, 
5,25 m lang, 18/20 cm oder 28 cm g; 2 Geländerbalken, 8.00 m lang, 8 / 8 em; 
8 Geländerſtützen, 1,00 m lang, & / 8 em; 32 Bohlen, 3,75 m x 25cm x 7,5 em, oder 
64 Bohlen, 3,75 m * 25 cm * 5 cm; 2 Stoßbohlen, 3,75 m x 25cm x 7.5 em; 
48 Knaggen. 0,20 m x 20 cm x 10 cm; 15 Stiele für Schwelljoche in den 
Kähnen, etwa 0,70 m lang, 16/16 cm oder 16 cm S; 3 Schwellen, 6,00 m 
lang, 16/18 cm; 3 Holme, 4,00 m lang, 16/18 cm (16/16 cm würde ge- 
nügen); 6 Zangen, 2,50 m x 20 cm x 10 cm; 18 Streben für Schwelljoche, 
etwa 1,10 m lang, 10/12 cm; 20 Rödelkeile; 75 Leinen und 250 m Draht; 
80 m Bandeiſen für Verbinden der Stiele mit den Schwellen und Holmen 
der Schwelljoche; 240 Nägel, 5 cm lang; 200 Nägel, 13 cm lang. 
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Abweichungen ſind: 
u) Bei Landbrücken die grundſätzlich mit einer 


— 


) 


ſchwimmenden Stütze enden müſſen, tft 
die letzte Strecke durch einen Kahn gleicher Trag⸗ 
kraft wie die des Endkahnes zu unterſtützen. 


Tragkraft der in die Fähre einzubauenden 
Kähne ſ. Tafel 19. Da man ſelten für den Über⸗ 
bau lange Tragbalken mit dem erforder⸗ 
lichen QOuerſchnitt finden wird, jo muß man 
oft den Überbau noch durch eine Mittelſtütze 
(Kahn) unterſtützen. Die Bemeſſung des Quer⸗ 
ſchnittes der Tragbalken und der Aufrüſtung in den 
Kähnen iſt dann nach dem Mittelwert zwgchen den 
Stützweiten der Endkähne (Bild 328 rd. 5 m) und 
den Stützweiten zwiſchen Mittelkahn und End⸗ 
kähnen (Bild 328 rd. 3 m), alſo beim Bild 328 
4 m, zu beſtimmen. 

Die Borde der Kähne ſind grundſätzlich durch 
Sen (ſchwache Hölzer mit Knaggen) zuſammen⸗ 
zuhalten. 


d) Für den übergang von Landbrücke zur Fähre 


ſind grundſätzlich lange Bohlen oder L- Stable zu 
verwenden. 


548. Verankerung der Landbrücke, Feſtlegen der 
Fähren an der Landbrücke wie bei 4⸗t⸗Fähren. 


8⸗t⸗Fähren bewegt man an Fährſeilen oder durch 


Motorkraft, ſeltener durch Rudern oder Staken. 


7. Uferbrücken. 


549. Als Uferbrücken über ſchmale Gewäſſer oder 
Sprenglücken in Brückenüberbauten (bis 5m Stütz⸗ 
weite) verwendet man für Kraftfahrzeuge in Spurweite 
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verlegte Stahlprofile (Bild 329), Rund⸗ oder Kant⸗ 
hölzer. Stärke der Profile nach Tafel 22. Den Belag 
nagelt man auf den Querträgern feſt oder hält ihn 
durch ſchwache Rödelſtangen, die man am Ufer oder in 
der Brückenfahrbahn durch Hakenpfähle oder Pfähle 
mit Querlatten feſtlegt. Die Rödelſtangen ſind zugleich 
Spurbegrenzer. 


Für die Bauart von Uferbrücken über 5m Stütz⸗ 
weite geben Bild 329 u. 330 und Tafel 22 Anhalt. 


Flüchtiges Wiederherſtellen einer geſprengten Brücke für Kraft⸗ 
fahrzenge bis 8 t Gewicht durch mitgeführte Stahlträger. 


Bild 329. 
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Bemeſſungen für Tragbalken über 5m Stütz⸗ 
weite ſ. Tafeln 17—19. a 


Fullholz 
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Bild 330. 


Feſtlegen der Tragbalken 
durch Füllhölzer. 


Schraubenbolzen 

Kann man die Tragbalken nicht in die end: einlaſſen, F ale fie 
durch Schienennägel oder durchgezogene Schraubenbolzen und ölzer 
gegen Kanten zu ſichern. 


Uferbrücken mit 3m Brückenbahn baut man mit 
Endauflager nach 536 und einem Überbau nach 541 bis 
546 mit im allgemeinen durchlaufenden Tragbalken 
nach Bild 46. 


Berlin, den 11. Februar 1935. 


Der Chef der Heeresleitung 


J. V. 
Fromm. 
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Frei ongelegie Ladungen 
über Wasser oder ın 


ber Holzart 
trocken, weich 


Tafel 1. 


Holz - lafel 


weniger als Im Wasserligfe 
be Holzart 
frisch, zah, ostreıch 


391 


Tafel 2. 


Erläuterungen zu Tafel 2. 
1. Die Tafel iſt nach der Formel »L = F. 25 zuſammen⸗ 
geſtellt. 
2. Benutzen der Tafel ſ. untenſtehendes Beiſpiel: 


Beiſpiel: Welche Lg. iſt für einen Flachſtahl von 40 2 cm 
nötig? 

Gehe oben auf der waagerechten Linie bis 40 em, dann 
ſenkrecht herunter auf die 2 em-Linie. Dieſer Punkt wird 
durch eine ſtarke Kurve geſchnitten, gehe auf dieſer rechts 
herauf und lies ab = 2 kg Pi. Spr. M. 

26* 
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Ladungen für Flachſtahl 


Breite oder Höhe Y 9 I % 90 40cm 
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Tafel 2. 
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Zu Tafel 3. Frei angelegte Ladungen 


ichs Indlichschenkl ger 

Ikea Winkelstahl 
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Beiſpiel: Weiche Ldg. iſt für einen gleichſchenkl.Winkel⸗ 
ſtahl (14 +4 1x x 15 cm erforderlich? Gehe in 
der Gruppe für gleichſchenkl. Winkelſtahl ſenkrecht 


für Profilſtahl. 
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erunter bis Profil Nr. 14 (b = 14 und d = 15), 
ann waagerecht nach rechts und lies in der 
legten Spalte ab = 1,0 kg Pi. Spr. M. 
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Tafel 4. Frei angelegte Ladungen 
Tier it g. 


Breit, u.- para telflanschige Breit-u-schrägflanschige 
normalstegige| dünnstegige normalstegige OP- 
Träger , Träger M. 
Pro-BreitelHöhelSteg-Manst Pro-IBreitdHöh u I pro- a 10 ite ten IN 
fil bh 12 805 fir d h Mater. 5 Kg 


| —— 1 1 1 1 1 _ [e0Bl 20 | 20 10851435 4,8 
— — DEU BR JE 73 —— EZ 
— | | ͤ -1— 1 1 
HUI A | 1 | | EEE 
— — AA 
de TI — 


| | 
— 1 1 1 12417031731 Ur ı ATicaBl ce] 241 UAA 
N N 
I 1 1 | 125125125 70 AT a5 25 125 1405140327 | 
ee 
f ee chi eb U AdlesBı 26 26 AMAILAD 

—— 1 | | | | 


Kaum Eu . 
II ieee 31 
— —ę„T . | I || 

BE BE BE BE a a a a a HE a a X) 


— — — 
2 III 
3 1877 
„ 1 | 1 | 


1 | — | 
1 fl B 2h e 0 28. 
212132 B) 08 4,1 | 
zz 


FFF 


ii | 0 36,10, 209 — | 
— ——— — | 


für Profilſtahl. (Fortfekung). 


2 . . 

a | BR iet 
Breit-u-schrägflanschige | Doppel- Quant, id» pr. 
en T-Träger| Stahl Rune " 
ort un, rBreitaHlöhaPro-LänglDi AMT sin . 
fillb Ih Na 5 eb h jfihbit n d n 
ur em em en ch rf em em Nr cm en HAcmU Hö 


| | | 1 LL 
1 | | 123108125] | | 110 Te 19,4 
— | 1 1 12414612415 135108]%2] 78 14,2 | 

| | | To5[M0l25T | | A530 8 14,3 


: 
5 
5 
0 
5 
— 


— — = — L 
— ac 29| | 


* 


— — —— 
EEE 
Se 
—*.̊ĩ a — 


w — 
© 


I | 
del dd 27 127 189 1ATT140 1455140 140 14,5 


— > 
m O 


Eee 


0 
8. 
85 


— . 
33245 
. 


ER 


——— 
. 


3 
8 
D 


8 
4 
— —.— 


3 
al 


N 
en 


399 


Frei angelegte Ladungen 


Zu Tafel 4. 


400 


5 
ze 


* 
-EIS 
— 


2 
2 
— 
2 
0 
2 E 
ST 
[7 5 
— 
o 
— 
8 
a + 
oo 
a 
9 
3 
1 
— 
om 
a3 
> 
0 


. 
— 
EI 
0 
— 
un 
E 
— 
22 
— 
zn 
— 
* 
— 
* 
— 
E 
m 
o 
— 


401 


für Profilſtahl. 


2 8888 
a: 


gige 


dunn sie 


Breil- u- schrũgſtanschige 


22 
2 
A 
S8 Rn 


8 


S e 328885 ere (eee t 
SNN SSISE 8 N 8 
= 


I 8 
HH 


Aas Her —ä 
Are * NEBEEHEBER: 
IAA 

IE: > — 


A: 
EEE: 


402 


He serlesce ro lg0 ec [mr ont cy - Pl 
gosı1v’s0, 209 ebe v [0560| SE uspog 
g6B [E09 [le ee [auı 85 [Ba IL 00901alell c = F| 
er TVog log, v, 105 | me Hr 1002010080000) 1 = P 
a eee 7 
Ie eee eee ego 
gel eee 800 e 
EEE 
eee 
208 0080 HB 1SSE 120 eis Ist th [25 OF 2818 
E 


2 [672011769 e e eee. 
8 e 88 5 080775 2889 |sg2] Sr = P 
E16 eee 0e 0 262er | S2 | 22 | SE - Pl IS 
e ARÜRLLMELAEHTEE GE sg 
ganze 169% e e 0. 
15 a 05 8 Jed 


DEE HEN gBelore | 96 62] Se = Pi: 
219891280088 eee 
Eee 


0 MM 18 ah ppedeb w.oyahnm u byunyads e ved 
e EA ÜUSBUNPOT SSO 


ag qun 21% unn aatzenpecß an) maßungug zig 9 121 v2 


403 


BDE 
NOL 
99 Sele 
ee See 
TTS 


90186828 


GC 
25 
22 
22 
SC 
72 
85 
8% 
eee 


uo M eq abupjsbunpe] u 99070 Lell | 
MASSE AEN po d 9 UYU due 


Pοον USbUNPEILSUIEH 


JH un sis nag mann ml wönngumen 9 17 5 7 


404 


3d5j3dup 1032] 


uuyazsaun 
d3j72dun 494] 


A Si 
a3 buneb 3p. 
„SDunmup ogg 


N siv 
2939028 ayıpyl 
»sBununmupglax 


ualjvppduya biqung 


ung vino pa p an apaaaz 


upon aun 
JDjabuv 102] 


98˙ 
sw 199028 ayıpı] 
sSÖLIUMUDQIITK uus; 


M Sl abi 
dnpilsbunmupaaagz 
Wejabun 102 


ualivjsdura biqung 


1 1 — M- ER 
anpylsdununuparag 40 
vwallojadına Jay 


nodungvz uonnpgob Jog p an! 311992 


2 1215 


405 


ue. eee „“ uo apaamapllug Pro gun g aun 9 ue % Bungajlingg 3 (. 


Ain! 
Jaaa g nu 11999) ane 
= (oquzon vz Sobiuuaglbun 
goed) uo soruuval | Foylujoq 
130 ja, usmogyga& 23179} | u 
8 ese eee 6 ST l ee gg | uvunungia apalduspng | a8 Io 


8 878 18 2 , 80˙5 87 en eee eee eee F 


N— — 4 —— —m— —ñ6à— nn 


— ä — — —— — —-—— — — 


138 290p8 7810 T0 1p mg 
56 n Le 9 u | 8 g mean ee eee, ee e 


— 
— 414 —— —ñů mem 


phunpnlulnzz 
iet Jen ene 
1 = 29llawigpogsBungusg uogel anl | nu qun map 134210199) n0p9 8 


— A .. —— 1 ͤ ͤé⅛ . — — — — — — — 


70 = »allamappisdunguex uodol an] mvuegag aloy 2928 | uo, 1 


ga l ¹ w wi ul 


gun 60 67 665 65,6 60,1 u 

u ß sid ang i | eig 2 690 

nog se m 6 u cr m1 0 Pu alornugg 
uag | vag | ag | dag | vaqg | dad 


A uleule jeg meg 


((llvr-5) REN 
9 1212 


406 


0079 08 9985 99 OL 89 vr 88 919 5 
1729 64 ge 99 109% 12 6981 LE 609 80 
5809 81 9607 p 009 09 9641 98 58 80 
6069 LL 696€ 89 IOC 6 90 98 Im 1e 
91¹ 9¹ dd c9 5080 8 9811 58 007 0% 
9099 GL 1e 19 6056 LT 6801 88 198 61 
9199 124 0098 09 911% 97 5001 8 1749 81 
6689 81 1858 69 900 cr 196 18 68 LI 
5819 Gh 5988 89 9861 12% 006 08 99 91 
1509 I. 65 LS 6581 8 198 66 076 91 
0067 0L 9818 99 591 cv 581 80 961 51 
19/7 69 9608 99 1891 IP 6 LG 691 81 
5 89 9165 rg 0091 07 919 9° Frl el 
6877 19 608 89 1691 68 09 90 161 II 
50 | d | 20 | A | 0 | A | sl | 0 | 0 | A 


sa HH 379% 
6 19103 


407 


— 


— 


, 19˙81 80˙ 29 ˙8 JL 961 OFT 
00 ˙9L8 8 00° 0071 set 919 093 97% 88˙01 98˙⁰—I 
O0 PPI S 00˙961 O0 FI 89˙91 08˙9 90˙⁵² 035 69˙c 081 
001613 00'691 00˙81 89˙9I 39 09% HL 99˙¹c era I 
0083. 1 00 PPI 00'31 12.91 00˙9 9 81 FI O8˙¹ 
00˙188 J 00˙ ITIL 00˙TI 88˙81 919 O 89˙1 sel 21˙T 
00˙000 I 00'001 0001 8631 88˙9 ce? eel IST oTI 
00'631 0018 00˙6 LIST 639 08% 91˙T orI 90˙¹/ 
00'319 0079 00˙8 BETT 90˙2 033 00˙ 00˙ 001 
00’gre 0067 00°, 99˙01 vr 053 980 06°0 96˙0 
00˙918 00˙98 00˙ͤ 56˙6 97 21 ˙8 8lL⁰¹.⁰ 18˙⁰ 06˙⁰ 
88˙991 zog 02˙9 936 Ir Pr 073 190 8¹⁰ 98˙0 
00˙96J 00'%3 009 89˙8 037 3 19˙0 790 080 
Eel’I6 308 097 00'8 007 03 4a) 970 9 
0079 0091 007 * 08˙9 HT 5p8˙0 650 OL 
8l¹⁰⁵ 90˙⁵PJ Ge 98˙ 19˙8 061 850 fa) 99˙0 
ger 960˙1 09˙9 88˙9 p' 98˙¹ 80˙⁰ 980 090 
88˙⁰b8 99˙01 ae 88˙9 GE 08°L LI 08˙⁰ 99 ˙0 
00˙Lẽ 00°6 00˙89 98˙ 90€ 9 81 ˙0 90˙⁰ 08˙⁵⁰ 
19°% 0,8 96˙8 16‘7 68˙⁸⁶ OL 60˙⁰ 030 95˙0 
68˙%8 18 06˙⁰ 65˙⁵ . 99 ˙— 90˙⁰ 91˙⁰ O5˙0 
91˙88 81˙8 83 OLG 99˙86 09˙CT 50˙0 81L˙⁰0 9⁰⁰ 
96˙IT8 58˙L. 08˙Z— 81 Ob 99˙¹ 800 600 080 
0803 9, 9¹¹ 88˙9 3% 09T 00 900 co 
8961 65% OL 90˙9 013 oT 100 700 080 

eM TM M eM 2M | M SM 2 M | M 


M dun „M an 9a 
0112152 


408 
Tafel 11. 


Sperren mit Angaben über Kräfte⸗, Zeit⸗, Werkzeug⸗, 


— Sperre — 
S * 


tunden 


ohne Anbefördern 
der Bauſtoffe 


Zeit in 


Werkzeug und Gerät 


1J Drahtſchlingen ] 58 | 1 Gruppe 
(100 Stück) 


— 


>| Stolperdrabt | 59 [1 Schützen⸗ 
(1000 m?) trupp 


3 Drahtzaun 60 1 Bug 
(Flandernzaun) | u. 
2000 lfd. m 4a 


nn EL sense mn 


41 Flächendraht⸗ | 61 1 Bug 
hindernis 
(1000 m?) 


—— —————— [ j4˙— 2 [ äA——ꝛ— 


5 Maſchendraht⸗ | 64 1 Zug 
zaun 
(3000 m) 
im Walde oder 
hinter Hecken 


6 Drahtwalzen 631 Schützen⸗ 
(8 Stück) trupp 
7[Spaniſche 62 1 Schützen⸗ 
Reiter trupp 
(2 Stück) 


2 


8 


8 


— 


1 


1 


3 Schlegel; 3 Beile; 2 Hand» oder 
Spannſägen; 2 Kneifzangen; 3 Draht⸗ 
zangen; 3 Hämmer. 


2 Handſägen; 2 Schlegel; 2 Beile; 
2 Drahtzangen; 1 Kneifzange; 2 Trages 
ſtangen; 6 Paar Schutzhandſchuhe. 


8 Schlegel; 4 Drahtſcheren; 10 Beile; 
5Kneifzangen; 2 Drahtzangen; 6Trage⸗ 
ſtangen; 6 Drahtzugſtangen; 6 Kiſten, 
Schemel oder Fäſſer; 12 Paar Schutz⸗ 
handſchuhe. (3 Rammklötze oder Hand» 
rammen erſetzen bei den Pfahltrupps 
6 Schlegel.) 


Wie bei 3. 


6 Spaten; 3 Kreuzhacken; 10 Beile: 
3 Drahtſcheren; 3 Kneifzangen; 3 Draht⸗ 
zangen; 6 Schlegel; 6 Kiſten, Schemel 
oder Fäſſer. 


3 Drahtſcheren; 3 Paar Schutzhand⸗ 
ſchuhe. 


1 Säge; 2 Drahtſcheren; 1 Hammer: 
4 Paar Schutzhandſchuhe. 


Bauſtoff⸗ und Fördermittelbedarf (nur Anhalt). 
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Für Anbeför 


Bauſtoff e dern der Bau 
ſtoffe 
i⸗ Bemerkungen 
Gewicht ſpünmige 3-t- 9 
Art in t. Fahr⸗ Lkw 
zeuge - 
rd. 0% 11 
50 Pfäble, 0,50 m lang, 8 cm S, oder 0,1 — — 1 Rolle Stachel⸗ 
100 Nägel, 30 cm lang; 150 m Bindedraht, draht 200 m = 
2 mm; 100 Drahtkrampen. 25 ke 
1 Rolle glatter 
200—300 Pfähle, 0,60 m lang, 8 cm S: | 0,6—0,8 1 / 
2000 m Bindedraht, 2 mm (1 Rolle), 135055. 50 Ka 
oder Stacheldraht (10 Rollen); 400 — 600 u 
Drahtkrampen. draht, e mn 
700 lange Pfähle, 2.00 m Tanıg, 10—15cm 22 22—30 8 |2000 m = 50 kg. 
S: 1400 kurze Pfühle, 1.00 m lang, (4,2 ohne] (5) (2) 1 Rolle leichter 
8-10 cm S; 50—55 Rollen glatter Draht, Pfähle) Maſchendraht, 
3—5 mm; 60—66 Rollen Stacheldraht; Um boch, 50 m 
400—600 m Bindedraht; 6000 Draht⸗ 50 kg. 
krampen. 1Rolle ſchwerer 
Maſchendraht, 
TI) — 12 h 25 
150 Pfähle, 2,00 m ang, 1015 em G: 78 | 8-10 0 bg. m 
130 Pfähle, 1,75 m lang, 10—15 cm C: (2,9 ohne] (5) (1½) 100 Drahtkram⸗ 
40 Pfähle, 1,00 m lang, 8—10 cm S: Pſaͤhle) pen, 4 mm = 
18000 m Stacheldraht (90 Rollen); 5700 m 1 kg. 
galter Draht, 3-5 mm (19 Rollen); 4000 m 200 Drahtkram⸗ 
indedraht, 2mm (2 Rollen); 3000 Draht⸗ pen, 3mm lkg. 
krampen. 1 K-Rolle, 3 
Pfähle zum Verſpannen des Maſchen⸗ 6,2 7-9 | 21, [m ſtark, 1 m C. 
drahtes an Hecken; 120 Rollen Maſchen⸗ ohne 15 m lang = 
draht, 2,00 m boch; 300 500 m alatter Pfähle rd. 16 ke. 
Draht, 3-5 mm (1—2 Rollen); 2000 m 1 Rolle = rd. 
Bindedraht, 2 mm (1 Rolle); 20003000 22 Kg. 
Drahtkrampen; Ankerpfähle. draht Stage 
36 m Stahldraht. 5 mm; 24 m glatter | — — — len — 8000 m. 
Draht, 3—5 mm; 45 m Stacheldraht; 1 t glatter 
— m Bindedraht, 2 mm. Draht, 3 —5 mm 
2 Stangen, 2,50 m lang. 10 cm S: 0,1 — — [= 20 Rollen = 
8 Stangen, 1.50 m lang, 10 cm S: 100 6000 m. 
bis 200 m Stahelbraht (R—1 Rolle); 1t Bindedraht, 
20 m Bindedraht, mm; 40 Draht: 2mm = 20 Rol⸗ 


krampen. 


len = 40000 m. 
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Tafel 11. (Fortſetzung). 
Sperren mit Angaben über Kräfte⸗, Zeit⸗, Werkzeug⸗, 


ordern 
toffe 


Art der 


Sperre Kräfte 


Werkzeug und Gerät 


Bild Nr. 


Lfd. Nr. 
eit in e 


8 
ohne Anbe 
der Bau 


8 K- oder S-Rollen]ſ 48 1 Gruppe 5 Min. 3 Beile oder 3 Hämmer zum Ein⸗ 


(6—9 hinter⸗ bis ſchlagen der Haken. 
einander verlegt) 480 
9 Drahtſeilſperre] — [1 Schützen⸗5 Min. 1 Beil. 
trupp 
10 Schwere Baum⸗50 1 Zug 6—8 5 Schrotſägen; 5—10 Keile; 10 Axte; 
ſperre, 4 Beile; 4 Hämmer; 5 Gabelſtangen 
50—100 m tief um Drücken der Bäume; 2 Draht⸗ 
(etwa 80—150 ſcheren; 2 Drahtzangen; Kletter⸗ 
Bäume) ſporen; Leinen. 
111 Baumverhau, 65 1 Zug 5—6 Wie bei 10. 
100 lfd. m, . 
[mt | 
12 Pfahlſperre 471 Komp. 8 16 Handrammen; „32 Schlegel: 
(100 lfd. m zu 6 Schrotſägen; 16 Arte; 10 Beile; 
4 Reihen) 8 Kreuzhacken; 8 Spaten. 
gegen gepan⸗ Verwenden von Erdbohrern be⸗ 
zerte Kampf⸗ ſchleunigt den Bau. 
— fee ffßfßfßfßfßfßfꝓfꝓfꝓfꝓ43ffffffff 
13 Barrikaden in | 52 1 Gruppe ] bis 3 2 Schlegel; 1 Säge; 1 Beil; 10 Kreuz» 
Ortſchaften und bis 1 Zug hacken; 2 Spaten; 20 Schaufem; 1 Drabt⸗ 
52a ſchere; 2 Drahtzangen; 2 Hämmer. 
14] Panzerwagen⸗ | 49 1—2 8 und Spaten; Kreuzhacken; Schlegel; 
graben (100 m, Komp. [darüber] Kneifzangen; Sägen; Beile. 
3,0 —6,5 m breit, 
I.1.8— 2,5 m tief) 
15 | Dreieck⸗Balken⸗ 541 Gruppe 2 2 Kreuzhacken; 2 Spaten; 2 4 Schlegel 
ſperre oder 2 Handrammen; 1 Schrotſäge;: 
(für eine 5 m 1 Handſäge; 1 Beil; 1 Drahtzange: 
breite Straße) 1 Meßſtab zu 2 m. 


1 Brechſtange, 1 Vorſchlaghammer 
bei harter Straßendecke. 


Bauſtoff⸗ und Fördermittelbedarf (nur Anhalt). 
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Für Anbeför⸗ 


Bauſtoffe dern der Bau⸗ 
ſtoffe 
; zwei⸗ 
Gewicht ſſpännige 3-t- 
Art int | Fahr 
rd. zeuge Lw. 
0,75—1 t. 


Bemerkungen 


| 


1 Drahtſeil, Länge mindeſtens doppelte — — — 
Straßenbreite, 30 mm OO: 6 Klammern. 


1—3 Rollen Stacheldraht; 1—2 Rollen — — — 
glatter Draht, 3-5 mm; 30—60 m Band» 
eiſen; 150—300 Nägel; 600 Krampen: 
80 — 150 lange Nägel, Klammern oder 
Eiſendorne. 


5—10 Rollen Stacheldraht; je 1—2 Rollen — — — 
glatter und Bindedraht. 


1 


275—325 Pfähle, 2,65 m lang, 25 bis | 27,5 bis] 28—35 10—11 
80 cm . 


Fahrzeuge; landwirtſchaftliche Geräte; | — — — 
Echrän Truhen; Kiſten; Steine, Schutt, 
Er e, Kies. 


Bauſtoffe zum Befeſtigen der Bö⸗ — — — 
ſchungen. 


9 Balken, 5,00 m lang, 30/30 em oder 31 4—5 11/2 
BO cm S: 14 Pfähle, 2,50 m lang, 
15 cm ©; 40 Klammern; 35 m glatter 
Draht, 3-5 mm; 7 lange Nägel. 


Wie Seite 409. 
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Tafel 11. (Fortſetzung). 
Sperren mit Angaben über Kräfte⸗, Zeit⸗, Werkzeuge, 


SE, 
. 3 2 
& Art der 8 8 
4 Sperre 2 Kräfte a e Werkzeug und Gerät 
8 85 583 2 
2 2. 8 
Eu 
8 


16 Viereck⸗Balken⸗] 55 1 Gruppe | 3—4 3 Kreuzhacken; B Spaten; 1 Bell; 


ſperre 1 Schrotſäge; 1 Handſäge; 1 Drabt⸗ 
(für eine 6 m gange; dad due de oder 2 Handrammen; 
breite Straße) 1 eßſtab zu 2 m. 


1 Brechſtange, 1 Vorſchlaghammer 
bei harter Straßendecke. 


—— ——— —äüm•æ— 1 — — 


17 | Balkenſperre | 56 | 1 Kruppe 8 2 Kreuzbacken; 2 Spaten; 2 Schrot 
aus Rundholz lib n 1 Handramme; 2 Beile; 1 Meß ⸗ 
(fin eine 5 m tab zu 2 m. 
breite Straße) 1 Brechſtange, 1 Vorſchlaghammer 


bei harter Straßendecke. 


18] Balkenſperre | 57 1 Gruppe 2 2 Kreuzhacken; 2 Spaten; 1 Beit: 
aus Kantholz 1 Schrotſäge; 1 Drahtzange; 4 Schlege. 
(für eine 5 m oder 2 Handrammen; 1 Meßſtab zu 
breite Straße) 2 m. 


1 Brechſtange, 1 Vorſchlaghammer 
bei harter Straßendecke. 


19] Stauanlage 67 I 1 Komp. | bis 8 — 
durch Zuſetzen 
einer Brücken⸗ 
öffnung 
(5m ıslußbreite, 
2 m Flußtiefe) 


Banſtoff⸗ und Fördermittelbedarf (nur Anhalt). 
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Bauſtoffe 


5 Balken, 6 m lang, 30/30 cm oder 
BO em S; 5 Balken, 2 m lang. 30/30 cm 
oder 80 cm S: 22 Pfähle, 1,50—2,00 m 
lang, 15—20 cm O: 40 Klammern; 80 m 
glatter Draht, 8-5 mm; 11 lange Nägel. 


Für Mittelteil: 5 lfd. m Rundholz, 


25 cm , als Holm; 1 Stütze, 1,30 m 
lang, 25 cm S; 1 Stütze, 1.50 m lang. 
25 cm Q: 1 Stütze, 2,00 m lang, 25 cm g. 

Für Seitenteile: 10 lfd. m Rund⸗ 
holz, 20 cm S. als Holme; 2 Stützen. 
1,50 m lang, 20 cm ; 2 Stützen, 1,80 m 
lang, 20 cm . 

8 Streben, 1,00 m lang. 15—20 cm O: 
B Streben, 1,50 m lang, 15—20 cm 5 

14 Laſchen; 12 Nägel, 15—20 cm lang, 
zum Befeſtigen der Verſtrebungen; 
60 Nägel, 10 em lang, zum Befeſtigen 
der Laſchen. 


8 Balken, 6 m lang, 20/20 cm oder 


25 cm S; 12 Pfähle. 2,00 m lang, 15 bis 
20 cm O: 26 m glatter Draht, 3—5 mm; 
18 Klammern; 8 lange Nägel. 


Vionierdienſt 


Für Anbeför⸗ | 
dern der Bau⸗ 


Stoffe 
zwei | Bemerkungen 
Gewicht ſpäunigeſ B-t- 0 
in t Fabr⸗ Sk 
rd. zeuge | SAD. 
0,75—1t, 
f N 
| 8.2 4—5 | 11a | Wie Seite 409, 
158 12 1 
| | 
| 
| | 
| 
! 
—— —— 
1.7 1 


— — | 


14 | oa 
A e u. 


| Zeichen für Sperren. 


xxx Drahtzaun (Flandernzaun) 
XXX XX Flächendrahthindernis 
2 — Maſchendrahthindernis 
Stolperdraht 

K- u. S-Rollen 


S O zur Zerſtörung vorbereitet 
A ertönt 
Minenreihe 
Minenfeld 
3 „ Streuminen 


e aus Wagen, Steinen, Balken, 
ällen und Wirtſchaftsgeräten 


Dre tſeilſperre 


Stauanlage 


Zuſetzen eines Durchlaſſes oder einer 
Brückenöffnung für Stauzwecke 


Anſtauung (blaue Farbe) 
N G | abgeholzter Wald, niedergelegtes Gehöft 


qu, von Natur panzerwagenſicheres Gelände 
durch Kampfſtoffe vergiftetes Gelände 


Munde ue , aa da 


Ta fel 12. 


etürten feldmäßiger Deaungen. 


1. Segen CGewebrfeuer (88⸗Geſchoß) für Entfernungen von 400 m 
darunter: 


und 
—1 p P ee \ 
PFF, ê’G ³² 5Gcé6—æ—— 100 em 
CCC ³ ⁵ ⁵⁰ A ĩðâ J 
Sand in Sandfäden --.---------o-uunnnnneoesonennenennnee 50 „ 
Raf )hſnhhhGöwö¶ „ 120 „ 
e t EEE 250 „ 
CC) mu ²⁰• ůem .. EESOUERGER SEEN 20 „ 
hö ²o·wmm a 20 „ 
3 ne are e ee 40 „ 
4 ee ey en f 
olz „ een z 
genen (lob CC0ͥÿJ//ͤ ³o·üm 110 „ 
Sede % ͤùüh-M:̃ 8 130 „ 
Eiſenbahnſchwellen (Kieſer᷑ . 75 „ 
Ziegelmauer (gegen M. G.⸗Punktfeuer tein Schutz) ee 88 , 
40 kg / mm Feftigleit........--enccoucseserennn 15 mm 
Stahlblech = " Eier“ 125 „ 


een anhaltenden Beſchuß derſtärkt man Mauern durch vor⸗ oder 
ergepackte, feſtgeſtampfte Erde oder Holz. 


Tore, Türen bedürfen einer Verſtärkung. 


d. Gegen Maſchinengewehrfeuer: 


Wie Gewehrfeuer. Gegen Feuer auf en Entfernungen müſſen 
jedoch die Deckungsſtärken vergrößert werd 


8. Gegen Artilleriefeuer: 


2 


Es ſchützen: 
gegen Sprengſtücke von Feldkanonengranaten: ä 
m 

P)) —T—T—T—000—T—0T e 0,40—10 
7 an % K 0,15 
iegelmmiern CCC 

gegen Sprengſtücke von L und ſchw. gelbdaubitzaranaten: 

C) ↄ ↄ AAA ↄ rien: 1.00 

J%/ö§;»O—(oL⁴ẽy Z.. ñꝛ 


gegen ſtarke Sprengſtücke: 


Erdſchüttungen auf Holzdecke von 20 wm 0,30—0,50 


416 


Deckungsſtärte 
in m 
iegelmaueeũndnn nn. 0.25 


ch oiterſchicht zwiſchen gut befeſtigten Bohlen⸗, Eiſen⸗ 
oder Wellblechwändennnsssss 


gegen einzelne Volltreffer 
a) von Feldkanonen: 


Erde UUVUUUP wn 2.00 
Siegelmaueere nc... 1,00 
Schnee ......enseeneeeenseneneneenenensnrenn nenne etwa 8.00 
d) von l. Feldhaubitzen. Flachbahnſchuß: 
Erde äͤ.ĩ i tee 8,00 
Ziegelma nerd -ꝙ 77 nenne 2,00 
Betonmauernd d dꝛ cʒh n n nenne 1.00 
von l. Feldhaubitzen, Bogenſchuß: A 2 
Erde auf Holz, Wellblech oder Eiſenbahnſchienen (dicht EICH: 
nebeneinander) mehr als 2,50 8 
Biegelmauern 5 ̃è ͥ́ VVVVDVDVDPDHD ll 0,900 8 
etonmauerrnnn rennen ern en. 0,70 UE = 
e) von Steilfeuer, 15 cm bis 21 em Kaliber... 8-8 m Erddecke ] 2 
(je nach Bodenart) 22 
— 0 2 
d) von Steilfeuer über 21 em Kaliber und ns 
einzelnen Fliegerbomben über 10 kg... 12—18 m Erddede) E 8 


10 cm Eiſen beton - Im Erdvorlage (Anbalt). 


Tafel 13. 


Arbeitsleiſtung bei Ausheben von Boden. 


——— 


1 Mann 
Boden in 1 Stunde bei mehrſtündiger 
Arbeitszeit 
leicht 1,00 cbm 0,70 ebm 
mittel. 0,75 cbm 0,45 cbm | in leder 


feit .......... 0,40 cbm 0,20 cbm Stunde 
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Tafel 14. 


Größe und Tragkraft von Fäſſern, Kaniſtern und 
Laſtkraftwagenſchläuchen. 


— DDurchmeſſer . 
S 50. nenn Eigen⸗] Tragkraft bei 
art = * Länge ‚ge ungefähr 20 cm 
Faß 85 | ter | fter 8 wicht Freibord 
1 m m m kg etwa kg 
Wein⸗ 600 | 1,00 | 0,85 | 1,15 | 120 500 
und 400 | 0,90 | 0,75 | 1,09 | 112 330 
ve 2 , 90 % | = 
1 ' 7 
(Holz) | 220 | 0,70 | 0,63 | 0,84 | 80 165 
200 | 0,71 | 0,60 | 0,84 | 70 150 
150 | 0,69 | 0,58 | 0,79 | 66 110 
100 | 0,60 0,52 0,69| 57 75 
Sraftftofj-] 600 0,92 1,18 | 110 410 
fäſſer 500 0,85 1,12 | 90 340 
(Eiſen) | 400 0,78 1,15 | 80 260 
(Eiſen, 300 0,70 1,00 67 180 
200 0,64 0,86 | 55 105 


Die Tragkraft von Brennſtoffkaniſtern u. ä. bis zum 
völligen Eintauchen it = Inhalt — Eigengewicht. 


Z. B.: Ein vierkantiger Kaniſter aus Weißblech von 501 
Inhalt und einem Eigengewicht von 7 kg trägt 43 Kg. 


Je 2 Laſtkraftwagenſchläuche tragen etwa 100 kg. 


Belaftung durch den Überbau iſt in der Tafel 
n 1 t berückſichtigt (153). 
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Tafel 22, 
Uferbrücken bis 5,00 m Stützweite. 


Ausführung: 2 Tragbalken mit Querträgern und Längsbelag für jede Spur. 
050m 


0607 Belag 
05 Quertrager 


m Tragbalken 


Querschnitt. 
3 Profil des Gewicht Zuläſſige 
Ausbildung] Trag⸗ lein. Trag⸗ einer Spur] Belaſtung: Bemerkungen 
S. einer Spur] balkens | balfens ſund Belag Kraft⸗ 
a in cm für 1 lfd. m in kg | fahrzeuge bis 


Abſtand a der 


m” 
— 


2 un, A 0 
Querträger je 
1 — 2 2 Geſamt⸗ 1.20 m. Der 
a» gewicht Querträger iſt ein 
— 1201 Rundholz, 100m S. 
Belag 5 cm. 
— 2 1 14 Abſtand a der 
4 L 10 Querträger je 
1 — 2 f 13 Geſamt⸗ 0,90 m. Der Quer⸗ 
— 23 gewicht mundholz Lem 
> 20 Belag 6 cm. 
— 2 1 Abſtand a der 
— (414 —e 5,5t und Zug-] Querträger je 
| — 2 1 maſchinen bis 0,80 m. Der 
— 2 5,0 t wicht r Rundholz 120 100 
— x gewi undholz, 12cm g. 
— 20 Belag 6 cm. 
. Abſtand a der 
"Tr 8,5 t Querträger je 
.| FI Gefamt⸗ 0,0 m. Der 
— gewicht Querträger iſt ein 
* Rundholz, 140mg. 
Belag 7 em. 


Anmerkung: Infolge der geringen Breite einer Spur wirkt der Raddruck ſtets 
auf 2 Tragbalken, ſo daß hier geringere Stärken für die Tragbalken als in den 
2=, 4 und 8⸗-t⸗Behelfsbrückentafeln genügen. — Zwiſchenraum der Tragbalken ſtets 
050 m. Breite des Belags mindeſtens 0,60 m. — Querträger auch Kantholz gleicher 
Stärke. — Bohlenbreite: 30 cm. Bei ſchmaleren Bohlen Verringern der Abſtände 
der Querträger um 20 em oder Wahl ſtärkerer Bohlen. — Für größere Stützweiten 
find die Tragbalken nach Tafel 17 — 20 zu beſtimmen. 
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Stichwortverzeichnis. 


Die Zahlen bezeichnen die Ziffern. 


Abbrechen von Brücken 97, 99. 

Abbrennen von Holzbrücken 92—96. 

Abdichten von Zündmitteln 24, 26, 
32, 35, 512. 

Abfallgrube 454. 

Abflußrinne 388. 

Ablaſſen von Kanälen 106. 

— 107 Stauſeen, Talſperren 106, 

Ablaufpoſten 501. 

Abſatteltrupp 199. 

Abſetzen von Waſſerfahrzeugen 166. 

Abſperrpoſten 468, 469. 

Abſperrung beim Sprengen 469. 

Abteufen eines Brunnenſchachtes 446. 

Abwäſſern in Feldbefeſtigung 386 ff. 

Alarmeinrichtungen 407. 

An und Abmarſchwege 128, 218, 224, 


— an Holz 59, Bild 29-31. 

— an Mauerwerk uſw. 68 ff., Bild 
38—43, 316—319. 

— in Minenkammern 72, 74. 

— an Stahl 42, 61, Bild 32-56, 
307—315. 

Anfers Pegel 21, 23, 37. 

Anker, Behelfs⸗ 189. 

Ankerlinie ausſtecken 226. 

Ankerpfahl 192. 

— ⸗rödelbund 239. 


40. 
Dan del von Ladungen 42, 514. 


— ⸗ſtich 239. 

— ⸗tau 189, 192, 239. 

— werfen 189. 

Anlegen von Waſſerfahrzeugen 172. 

Anzug beim Durchſchreiten von 
Furten 503. 


— von Rettungsleuten 494. 

— beim übergehen über Schnellſtege 
und Stege 243, 501. 

— beim überjegen 497b. 

Armauflage 351. 

Artillerie, Stellungen 362. 

— Scheinſtellungen 371. 

Aufhau 402. 


Auflager von Brücken 49, 523. 

Aufreißen von Straßen 101. 

Aufrüſtung bei Rammfähren 241. 

Auskolken 109, 110. 

Ausleger 146, Bild 82, 88, 88a. 

Auslöſen des Rettungsdienſtes 504. 

Ausrüſtung von Floßſäcken 132. 

— von Rettungsfahrzeugen 495. 

— ſchwimmender Stützen 294. 

Ausweichſtellen 314. 

Ausziehbare Drahtrolle |. K- u. 8. 
Rolle. 


Backbord 160. 

Balkenbahn 321. 

Balkenfloß 296. 

—, Tragkraft 296. 

Balkenſperre 101, 119. 

Balkenſtapel 279. 

Bandeiſen 234. 

Barrikade 101, 119. 

Bauplan für Behelfsbrücken 222. 

Bauſtoffe für Behelfsbrücken 217, 219. 

— für Eiſenbahnbehelfsrampen 459. 

— für 8⸗t⸗Brücken und ⸗Fähren 533. 

— für Stauanlagen 109, 111. 

Baumbeobachtungsſtand 364. 

Baumſperre, leichte 101, 122. 

— ſchwere 100, 122. 

Baumverhau 102, 122. 

Behelfsbrücken, Bau 207—209, 218 h., 
270 ff., 530 ff. 

— Schnellſtege und Stege 243 ff 

— Sicherheitsbeſtimmungen 499. 


— Truppeinteilung 225. 


— Wahl der Bauart 223. 

— Werkzeug 221, Bild 116a. 

— Zeitbedarf 230. 

— Benennungen 232. 

— am Felshang 325. 

— Rettungsdienſt 499. 

— 2⸗ und 4⸗t 275 ff. 

— 8⸗t⸗ 530 ff. 

— Zugangsrampen 224, 276, 328. 
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Behelfsbrunnen 446. 

Behelfsfloßſack 140. 

Behelfswege 323 ff. 

Beiende 183, Bild 97, 

Belag 232, 274, 549. 

— befeſtigen auf Stahltragbalken 544. 

— für 2⸗ und Jets Behelfsbrücken 300. 

— fir 8⸗t⸗Behelfsbrücken 544. 

— für Eiſenbahnbehelfsrampen 460. 

— für Stege 274. 

Belaſtung, zulaͤſſige ſ. Tragkraft. 

Beobachtllugs sſtand 363-369. 

Beſelerſchnellſteg 259. 

Betonbrücken, Merkmale 72. 

— pprengen 66 ff. 

Betonieren 417 ff. 

Bettungslager 360. 

Biberwehr Bild 70. 

Biegemomente 301. 

Bindemittel für Behelfsbrückenbau 
221, 234 ff. 

Biwaks 430 ff. 

Blechträger 49, 62. 

—, zuläſſige Biegemomente 304. 

Blintitelle 368. 

Bock 264, 282 ff. 

— Bretter- 238. 

— einihmwinmen 287. 

— lehre 283 


136. 


hnäcbund 238. 

⸗ſetzen 235—287. 

⸗ſpreugwerk 266. 
Bogenbrücken, Tragkraft 304. 
Bohleubahn 321. 

Bohlenitapel 460, Bild 157. 
Bohlentafel 327, 

Bohrpatrone 18, 19. 

— Übungs- 27. 

Bordhohe ausgleichen 291. 
Böſchung 351, 384, 385. 
Breitſetzen beim Staken 179. 
Brenngeſchwindigkeit (Brenndauer) 

der Zeitzündſchnur 23. 

Brettafel 195, 377. 

Bretterbahn 389. 

Bretterbock 288. 

Bretter- und Faſchinenbahn 324. 

— und Strauchbahn 324. 

Bretterſchuallſteg 253, 254. 
⸗ſtapel 460, Bild 158. 

— c teppich 254, 327. 

Brücken i. au) 16 belfsbrücken. 

⸗auge Bild 316. 

— bahn 232. 
— breite 232. 


Brücken, fahrbare 324, 327. 
— kommandant (Offizier vom Brük⸗ 
kendienſt) 499. 
— «linie 226, 232, Bild 117. 
— pleiler (-ftügen) ſprengen 50, 72, 


— prüfen 303-306. 

⸗ſpitze 232. 
Brückenſteile 210 ff. 
Brücken, Trennſchnitte 48—50, 524. 
— verſtärken 307. 
— wiederherſtellen 308 ff. 
— — für Keaitinhraengberfeht 549. 
Brunnenkeſſel 4 
Brunnenſchacht abtenſen 446. 
Brunnen unterſuchen 443. 
Bruſtwehr 351. 
Bunde 238, 239. 


Chlorkalk 391. 


Dachpappe 390. 

Dammdurchſtich 107. 

Damm als Stauanlage 110. 
Deckenhölzer verbinden 365. 
Deckſchicht, Ipeitferlihere 378, 379. 
Deckung, natürliche 3 
Deckungsſtärke Tafel 12. 
Detonation 17, 18, 23, 24. 
Detonationsſtrom 35. 

Dichten von Lecks 134. 
Doppelbockbein 284. 
Doppelpfahljoch 280, 298. 

— er led in Kähnen 291. 

— - d gl 511, 513. 


Draht ſ. Verbände. 
unde 151, 238. 
— rolle, ausziehbare ſ. K- u. S- 
Rolle. 


— ⸗ſchlingen 102, 117. 
— -jeil als 2berre 101. 
— ⸗walze 1 02. 

— ⸗zaun 102, 114, 116, 117. 
Drahthinderniſſe 102, 112, 117. 
Dreibock für Fährſeil 192. 
Iroikckgektog floß 152. 

Druckgurt Bild 21. 
Duchtholz 189, Bild 94, 123. 
Durchfahrtslücke in Barrikade 101. 


Einbaufähre 286, 
Eingang |. Zuga 
Einſchwimmen von Böcken 287. 


Einſteigſtelle beim Schwimmen 
Reiter mit Pferden 202. 


der 


Einteiten der Truppe zum Brückenbau 


Sinzelanlagen in Feldbefeſtigung 
Einzelanlagen für Beobachtung 363 ff. 


um Erhalten der Kampfkraft 


73 ff. 
—, Kampfanlagen 349 ff. 


— für achrichtenverbindungen und 


mittel 366 ff. 
Eisdecke, Tragkraft 335. 
Eiſenbahnbehelfsrampen 455 ff. 


Eiſenbahnbrucken, Herrichten zum 


Übergang 328. 
— ſprengen 524, 528. 
Eiſenbahnfahrzeuge zerſtören 79. 
Eiſenbahnſchienen ſprengen 65, 79. 
— als Tragbalken 298, 533, 543. 
Eiſenbahnſchwellenſtapel 279, 460. 
Eiſenbetonbrücken, Merkmale 72. 
— Tragkraft 304. 
Eiſenliſte Bild 116a. 


Elektriſche Batterien als Erſatz für 


Glühzündappurat 522. 
Elektriſches Zünden 506 ff. 


En eflager von 2=t= und 4⸗t⸗Brücken 


— von 8⸗t⸗Brücken 536. 

— von Schnellſtegen 246. 

— von Stegen 260, 266. 
Entfernungsmeſſer 212, 213. 
Entladen von Ladungen 485. 
Erdrampe 453. 

Erkunden von Brückenſtellen 210 ff. 
— von Furten 329. 

— für Sprengungen 52. 

— von Wegen 312, 313. 


Fachwerkträger 49, 62, Bild 21—24, 
02, 303 


Fahrbahn 232, 315. 

— -träger 304, Bild 187, 302. 
Fahren auf dem Waſſer 159 ff. 

— mit Fähren 186 ff., 548. 
Fahrgerät 161, 165. 

Fahrtrupp 161, 164 ff. 

— bei Floßſäcken 132. 

— ⸗führer 162 ff. 

Faß huge, Verladen auf Fähren 1 


Fähren, Allgemeines 153. 
— Ausführung 154 ff. 
— Bsts 530—532, 547 ff. 


87, 
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Fähren aus Floßſäcken 154, 155. 
— aus Kähnen 157. 

—, dei auf 186, 187. 
Fäh rſeil 192. 

— gerät 192. 

Fallen als Sperre 100. 
Fällen von Bäumen 100, 219. 
Zullferbe 100. 


Faſchinen 110, 111, 117. 

— :bahı 324. 

— ⸗damm 324. 

— padung 389. 

Fäſſer ſ. Tonnen. 

Feldbrunnen 444, 445. 

Fegg prechverbindungen unterbrec rn 
3 


Feuchtigkeit, Schutz gegen 386 ff. 
Feuerſtellungen für Artillerie 3% 
— für Jufanterie 349 ff. 

— für ſ. M. G. 358. 

— für Minenwerfer 359, 360. 
Flächendrahthindernis 102, 114, 11. 
Flandernzaun 102. 
Fliegerſchutzgraben 429. 

Flöße 135 ff. 

—, Grundſätze für Bau 137. 

— aus Balten 135, 296. 

— Dreieckzeltbahnen 152. 

— Futterſäcken 203. 

— Kaniſtern 148, 149, 150. 
— Langſtrohbündeln 144. 

— Laſtkraftwagenſchläuchen 142 
Rundholz 145. 

— Schilfrohrbündeln 144. 

— Schlachttrögen 141. 

-- Stangen 145. 

— Tonnen 146, 147, 150, 296. 
— Wagenplanen 139, 140. 

— Waſchzobern 142. 


Floßholzſteg 261. 
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Floßſackfähre 154, 155. 

Floßſackſteg 269. 

Flugplatz ſperren 85—89. 

Flußbreite feſtſtellen 212, 213. 

Flußgrund 214. 

Flußtiefe meſſen 214. 

Folgeladung 37. 

Formeln für Sprengen von Mauer- 
werk, Beten und Geſtein 73, 76. 

— — Holz 59 

— — Stahl 65. 
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Freibord 133, 497. 


reiſchwimmer 497, 


— »trupp 199. 
Fuchsloe 377. 


8 


Fundorte für Bauſtoffe 217. 
Funkanlagen unterbrechen 84. 
Furten durchſchreiten 329 ff., 336. 


üllholz 299, 543. 
üllpulver 02 18. 


— ſperren 102 


Fus 


F 


ußlatte 283. 
utterſackbundel 203. 
utterſackfloß 203. 


Gasſchleuſe 391. 


Geballte Ladung ſ. Ladung. 
Gelände ſperren 90, 100 —102. 
Geländer 249, 273, 302, 546. 


G 


Gerätliſte für Behelfsbrückenbau 209. 
Gerberträger Bild 304, 305. 


G 


Geſchütze zerſtören 124—126. 
Geſtein ſprengen 66 ff. 


G 
Gi 


elenk 50. 
bogenbrüde 50. 


erüſtbau 526, 527. 


ewehrauflage 350. 
ieren 185. 


Gierfähre 192, 19. 
— Kleine 185. 
— «rolle 192. 


— -ftellung 183, 185. 


Sleisbalken 297. 


Sleisunterbrechung 78, 79. 


Gliederſäge 347. 


Glühzünda parat 477, 510, 520. 


—, Erſatz 


r 522 
— prüfen 516, Bild 294a, 300. 


Slühzünder 507. 
— prüfen 516. 


Slühzündſtück 28, 507, 
Sraben für Munition uſw. 363. 


— ⸗ſohle 388. 
— als Sperre 100, 106. 
— überwinden 323. 
— zuſetzen 107. 


Granatfüllung 88 18. 
Granattrichter eindecken 383. 
Grundſchwelle 276, 536. 
Orundwa erverhältniſſe 445. 


uttaperchapapier 43. 


dalbmeſ 219, 533. 


albmeſſer (W) 67. 


Freiſhwinmer von 400 den 204. 


508. 


andlüfter 408. 
ängegerüſt 74, 527. 
auptträger 304, 528, Bild 302. 
Hauptzün werk ſtählerner Brücken 61. 
auptzündleitung 26, 35, 45. 
Hauptzündung 45, 521. 
Heizanlagen 452, 453. 
Si e 450, 451. 


gi! (⸗leine) 165. 106, 173, 333. 


ilfsrahmen 410. 
inderniſſe |. Sperren 
Hinleitung für pelektriſche Zündung 


13. 

Hinterkaffe 160. 

Höchſtlaſt 304. 

Höchſtſätze für Sprengen auf Übungs- 
plätzen 466. 

gar 283, 284. 

olzbehälter für Reihenladungen 78 

Holzbrücken abbrechen 97. 

— abbrennen 92—96. 

— ſprengen 56 ff. 

Holzliſte Bild 116a. 

— «roſt 388. 

— ͤ⸗ſtapel 265, 537. 

—, Tro 440 (im Wauer) 138. 

— tro 


Hütten r Bilde 269—274. 


nfanterie, Stellungen 349 ff. 
ſolierband 24, 28, 32, 35, 512. 


Jochpfahl rammen 240 —242. 


Kabel verlegen 366, 367. 

Kabelwachs 24, 32, 35. 

Kähne als Rammfähren 241, 525. 

— als ſchwimmende Stützen 239, 270, 
291. 


—, Tragkraft 133. 

— als Überſetzmittel 157, 547 
Kampfanlagen 344, 345, 349 ff 
Kampfſtoffſperren 3. 

Kaniſter als Schwimm Frber 148, 258. 
Kellerdecke verſtärken 427. 

Kiſten als Schwimmkörper 256. 
Klappblende 381. 

Klären von Waſſer 447—449. 
Knagge 235, 284, 291. 

Knall ündſchnur 21, 24, 26. 

— lagern und befördern 24. 26. 
Knüppeldamm 322, 

Kochanlagen 450, 451 
i Rolfe 109, 216. 


Kommandos beim Ankerwerfen 189. 
eim Rudern 165 ff. 

— beim Staken 180. 

Kopframpe 458. 

Ropitüge bei Eiſenbahnbehelfsrampen 


debe 


graſtſage 100. 

Kragträger Bild 304. 

Kreisleitung 513, 515. 

— prüfen 205 Widerſtand 479, 519. 
Kreuzbund 238 

Kriechgraben 304, 0055 357. 

K- und S⸗Rolle 1 

Kupferdraht, 8 eden 519. 
Kupferhülſe 34, 512. 


Sperren gegen 100 


Ladung 20. 
— anbringen ſ. Anbringen. 

— Anfangs⸗ 37. 
— entladen 485, 518. 
— Folge⸗ 37. 

frei angelegt 42, 514. 

—, geballte 41, 42, 57, 59, 66, 73. 
—,— 3 Kg, 18, 19. 


— Plan- 4 

— Reihen⸗ 735, 41, 42, 57, 59, 71, 
73, 76. 

— zum Sprengen von Drahthinder⸗ 
niſſen 117. 


— bei hohlen Querſchnitten 61. 

— Schnell⸗ 47, 59, 64, 65, 525, 529. 
— Schreck⸗ 100. 

— Übungs⸗ 27, 29, 33. 

— berbämmen. 44, Bild 38, 41, 41a, 


— verſetzte 23, 61, 513. 
— zünden 21, 23, 
— Zwiſchen⸗ 37. 
Labungs ormen 41. 
— ⸗kaſten 42, 72. 
Bogen tigge, Bird 23a. 
Landbord 
— brücke 106 197, 547. 
fahrzeug 160. 
⸗verankerung 248. 
— -wärts 160. 
Banbeftelle, 200 (aut bei Rat 2006. 
andetru ei inen en Pfer⸗ 
den 199, 200, . ei 
Banaftrohbändelftoß 144. 
Längsverſtrebung 263, 278, 540. 
Laſche 234, Bil 118, 323. 


„ 520. 
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Safttraftwagenfäläude als Schwimm⸗ 
körper 143, 256. 
Laufſchienen 195. 
Leinenbund 151, 237—239. 
Leinengarn 35. 
Leitbalken (⸗ſtangen) 241. 
teitfeuerzündung 22 ff., 36, 478. 
„Verſagen der 483, 485. 
Leitungsprüfer 509, 510, 516. 
Luftdruck 37. 
„Reichweite bei Sprengungen 471. 
Luftſchutzkeller 429. 
Lüftung künſtliche 408. 
Lüftungsrohr 393. 
Luftverankerung 248. 


Maſchendraht Bild 237. 

— zaun 102. 
Maſchinengewehrneſter 357, 358. 
Masken 356. 

Maſtwurf 238. 

Mauern verſtärken 426. 
Mauerwerk ſprengen 66 ff. 
Maurerbock 267, 460. 

Meſſen der Flußbreite 212, 213. 
— der tro geſchwindigteit 216. 
Meßdraht 214. 

— kleine 214. 

— ſtellen ſ. A: 
Driubeitiwafiertieie für Floßſackfähren 


Minen 16, 90, 122. 
— anlage 72, 73. 
beſeitigen 113 ff. 
— hund 409. 

-fammer 49, 50, 72, 74. 
— siperren 3, 4, 16. 
— ⸗werfer, Neſter 359, 360. 
— zerſtören 124126. 
Minieren 380, 392 ff. 
Mittelbalken Bild 117a. 
Mittelſtütze 425. 
Mudraſteg Bild 145. 
Munitionsniſche 359 


Nachen ſ. Kähne. 
Nachrichtenmittel une gNachrichtenver⸗ 
indungen 366—36 

— ſperren 81—84. 

Nägel als Sperrmittel 101. 

Nahſicherung 52, 53. 

Neſt für l. M. W. 359. 
— m. M. W. oder 
geſchütz 360. 

— Schützen⸗ 353. 

— f. M. G.⸗ 358. 


— 


— 


Panzerabwehr⸗ 
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Rampen, Eiſenbahnbehelfs⸗ 455 ff. 

— loſe, für Fähren 195. 

— 2860 328. zu Behelfsbrücken 224, 
27 

Raſten“ 325. 


Niſchen in minierten Unterſtänden 
403. 


Oberflächenwaſſer 388. 

Obergurt 64, 523, Bild 302, 303. 
Oberſtrom 160. Rauchkörper 27. 
Ortbalken 300, Bild 117a. Rauchladung 27ff. 
Ortſchaft, Einrichten zur Verteidigung Raum, gasdichter 391. 


426—429. Regellaſt 304. 
Reihenladung ſ. Ladung. 
Paddeln 177. Reiſig als Belag 274. 
Paddel, behelfsmäßige 136. Reiter, Schwimmen mit Pferden 202. 
Panzerabwehrgeſchütz 132, 155. — Sperren gegen 100-102. 
—, Neſt für 360. Reiterfutterſäcke als uberſetzmittel 140. 
Panzerwagenfalle beſeitigen 120. Reſervezündung 45, 521. 
Paraffin 18. Rettungsarbeiten bei Nacht 505. 
Pegel 215, 329. Rettungsdienſt, Ausbildung 496. 
Peilen 214. — auslöſen 504. 
Pendelpfeiler (-ſtütze) Bild 305. — beim Uferwechſel 497—503. 
Pfahljoch 280, 460, 539. Rettung⸗ sfahrzeug 494, 495. 
— sbrücke ſprengen 57. — ⸗gerdt 494, 495. 
— — über Sumpf 324. — maunſchaft 494, 495. 
Pfahlſperre 100. — ⸗maßnahmen bei Flußübergängen 
— zerſtoren 119. | im Frieden 492 ff. 
Pferde, Überfegen mit ſchwimmenden — -mittel 494, 495. 
198 206, 502. Richtpfahl 398. 
— üͤberſetzen auf Faͤhren 187, 195. Richtpoſten 326. 
— ⸗ſtälle Bild 275, 276. Richtpunkte beſeitigen 341. 
Pfoſten 523, Bild 21, 302. Richtſtange beim Brückenbau 226. 
Pionier⸗Sprengmittel 17 ff. Richrungzünderung beim Fahren auf 
Planladung 47, 48, 60. m Waſſer 176, 119. 
Plattformrampe 461, 462. Rödelung 301, 545, Bild 936, 94a, 
Ponton 129, 199. 117a. 
Prahm 291. Rollbahn 409. 
Probebelaſten von Brücken 304. Rollfeld lberren 86. 
— von überſetzmitteln 296, 497. Roſte 389 
brobeiprengung 17. Rückenwehr 349, 350. 
Profilſtahl 61, Bild 32, 320. Rückleitung für elektriſche Zündung 
— jprengen 49, 61-65. 513, 518, 520. 
— als Tragbalken 299, 533, 543, 549. Rudern 167 ff. 
—, zuläſſige Biegemomente 304. Ruder, behelfsmäßiges 136. 
-bereitichaft 167. 
Querdeckungen in Gräben 356. Rundholz 219, 533. 
Querſchnitt, hohler 61. — a über Sumpf 324. 
Querſtollen 403. — „floß 145. 
Querverſtrebung 263, 278. — :pflafter 320. 
Rammbühne 241. Sammelpunkt für Spreng⸗ und Zünd⸗ 
— „fähre 241, 535. trupp 54. 
— fizze Bild 116. Sand und Sandſäcke als Deckung 
— tiefe 242, 535. Tafel 12. 
Rammen 240—242, 535. Sandſäcke zum Bekleiden von Böſchun⸗ 
— Hand- 240. gen 385, Bild 237, 247. 
— Zug: 240. — bei Stauanlagen Bild 67, 71, 72. 


— von Pfählen 240—242, 535. — zum Verdämmen 44, Bild 41. 44. 316. 


Scham eue 410. 

anzzeug, Gebrauch 346, 347. 

— Scharten ſe 347. 
artenblende Bild 226. 
Sg 369—372. 
einſperren 103-105. 
erbalken 291, Bild 328. 
ienennagel 234, Bild 118b. 
<hienenfprengunt 65, 9, Bild 44, 45. 


Schilfrohrbündelfloß 144. 
lachttrogſloß 141. 


GGG MG GC 


lagmann beim Rudern 168. 
leppſchacht 398, 401, 410. 
leuderbund 238. 
nelladung 47, 59, 64, 65, 525, 529. 
Schnellſteg 243 ff. 
80 nürboden 281. 
nürbund 238. 
S ae Bild 120b, 183, 185. 
Scholterfah 439. 

otterfahrbahn 304. 
Schraubenbolzen Bild 330. 
reckladung 100. 
Seh 234. 


OR NA 


8.888. 


NR 


G. 


urzblechrahmen 412. 
urzholz, 1 gelfsmäßiges 380. 
— rahmen 412 
— vorbereitetes 400. 
Syubäder für Fahrzeuge 436. 
Schützenauftritt Bild 217, 232. 
Schüßenſoeh (⸗mulde) 350—353. 
8 ützenſtellungen 349—361. 
Schwebeträger Bild 304. 
Schwellenbahn 321. 
Schwellenſchrauben 234, 299, 543. 
— ſchlüſſel Bild 284-286. 
Schwellenſtapel 279, 460. 
S weitjoch 281, 291, 460, 538. 
wen rahmen 401. 
Schwimmen mit Pferden ſ. Pferde. 
Sch. unmkörper bei Behelfsbrücken 256, 
Schwungbaum 446. 
Seitenrampe 358. 
Setzwaage, behelfsmäßige 380. 
Si rheitsbeſtton 468, 470. 
Sicher eitsbeltimmungen bei Flußüber⸗ 
gängen im Frieden 492 ff. 
Sicherheitsbeſtimmungen beim Spren⸗ 
gen 464 ff. 
Sicherung bei Sperrarbeiten 16. 
Sicherungspoſten 16, 52, 53. 
Sickerſchacht 318, 388, 390. 
Sickerſchlitz 318. 
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Signale bei ſcharfen Friedensſpren⸗ 
gungen 479 —481. 

Skizze, Brücken⸗ 209, 222. 

— Fabungs⸗ Bild 280. 

— Lage⸗ für Brückenſtelle Bild 112a. 

— Lagen⸗ zum Sprengplan Bild 280. 

— Querſchnitt- 214. 

Spähtrupp, Überwinden eines Waſſer⸗ 
laufs durch berittenen 205. 

Spaniſcher Reiter 102. 

Spannrahmen 266. 

Sperren von Furten 102. 

— gegen Fahrzeuge 100, 101, 

— von Ortseingängen 102. 

— gegen Schützen u. Reiter 100102. 

— von überſetzſtellen 102. 

— durch Waſſer ſ. Waſſerſperren. 

Sperrungen, Algemene 1—16. 

— Vefehl für 7 12—15. 

— Beſeitigen von 113 ff. 

Sperrung von Flughäfen 85-89. 

Gelände 90, 100 — 102. 

— 102 Straßen und Wegen 90, 100 bis 
10: 


106. 


i- gerkehrslinien und -anlagen 
77—84. 
Spigenihweljog 281. 

Sprengen auf und außerhalb von 
Übungsplätzen 466, 467. 
Sprengen bei vorhaudenen 

anlagen 72—74. 

von Beton, atauermerl ulm. 66 ff. 

— Brücken 48 ff., 
be 117. 


tahl (Eiſen) 61—65 
Sprengbi je 18, 19. 
Sprenggrube 470. 

Sprengkabel 511, 513, 516, 519. 
Sprengkapſel 19, 24, 35. 

— »zünder 22, 23, 25, 28, 35, 36. 
Sprengkörper 19, 38. 
Sprengladung, entfernen 306. 

— vorbereiteten 52—54. 
Sprengmittel, gewerbliche 17. 

— fremder Heere 17. 

lagern und befördern 487-489. 
Übungs⸗ 27 ff. 

⸗berbrauch 475. 

— Verhalten bei Eigluſt 486. 

— vernichten 490, 491 

Sprengplan 52. 

Sprengſtelle betreten 482. 
Sprengtrümmer aufraͤumen 485. 
Sprengtrupp 52 —54, 60, 74. 


Minen⸗ 


— 
— 
— 

— 


— 
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Sprengungen, Verſagen von, 483 bis 
485 


— Vorbereiten von 53, 474. 

Spurhölzer 297. 

Stahldraht, Widerſtand 519. 

Stahl (Eiſen) ſprengen 61—65. 

Staken 178—180. 

Stangenbock 264. 

Stangenfloß 145. 

Stapel 265, 279. 

Starkſron pern 474, 515. 

Starkſtromſperre 4, 16. 

— zerſtören 116. 

Stauanlagen, feldmäßige 108—111. 

— Sichern gegen Überfälle 112. 

Staufer e 110. 

Stauſee ablaſſen 106, 107. 

Stechruder 177. 

Stege, Allgemeines 243, 244. 

— Ausführung 260—274. 

— über Sumpf 327. 

Steigung auf Wegen 316. 

Steilhang als Sperre 109. 

Steilhang überwinden 118. 

Stellungen ſ. Seuerltelungen. 

Steuern von Waſſerfahrzeugen 182. 

Steuerbord 160. 

— ⸗kraft 182. 

Stollen 393, 399, 402, 403. 

Stolperdraht 102, 117. 

Stoßbrett (⸗bohle) 155, 276, 536. 

Straßen aufreißen 101. 

Strauchpackung 324. 

Strebe 523, Bild 21. 

Strecke 232. 

Streichen 175. 

Strohbündel als Schwimmkörper 144. 

Stromabweiſer 296, Bild 95. 

Stromankerlinie Bild 117. 

Strombord 160. 

geſchwin 160. 

ge chwindigkeit 216. 

⸗leine Bild 136. 

Stromverankerung 289. 

Stumpfer Stoß 298, 541. 

Sturzbett 110, Bild 67, 71, 71a. 

Stützen, feſte 258, 259, 262268, 
277—284, 288, 310, 536—539. 

— ſchwimmende 253, 257, 269, 271, 
289— 296, 310. 

Stützhöhe 242. 

Oele 215, 232. 

Sumpf überwinden 324, 327. 


— 


— 


Tagewaſſer 388. 

Talſperre ſ. Stauſee. 

Tarnen 100, 338, 339, 343, 358, 362, 
369, 377, 396, Bild 226. 

Tarnnetz 378. 

Teilladung 23, Bild 33, 309-812. 

Tonnen als Schwimmkörper 256. 

Tonnenfähre 158. 

Tonnenfloß 146, 147, 296. 

— siteg 269, 271. 

Tragbalken 60, 62, 153, 155, 219, 
273, 274, 297—299, 533, 541—548, 
547, 549. 

Tragbeine bei Böcken 283, 284. 

Tragkraft von Balkenflößen 296. 

— von Bogenbrücken 304. 

— — Brücken, Kenntlichmachen an 
Brückenzugängen 231, 499. 

— — — prüfen 303, 304. 

der Decken von Unterſtänden 428. 

von Eisdecken 335. 

— Eiſenbetonbrücken 304. 

— Floßſäcken 132. 

— — Floßſackfähren 155. 

— — Holz 133. 

— Holzbrücken 304. 

— Kähnen 133. 

— — Schnellſtegen 247, 248, 255. 

— Stahl⸗ (Eiſen⸗) Brücken 304. 

— Tragbalken 260. 

— Waſſerfahrzeugen 133. 

Trageknüppel 284. 

Träger, Doppel-T- ſ. Profilſtahl. 

Tränkſtelle 441. 

Treideln 183. 

Trennſchnitt 48—50, 524. 

— bei Beton» und Steinbrücken 50, 
524. 

— durch ſtählerne Brückenüberbauten 

19, 524. 

Trichter überbrücken 324. 

Trichtergelände 327. 

Trinkwaſſer 438 ff. 

Trockenmauerwerk 325. 

Truppeinteilung für Behelfsbrücken⸗ 
bau 225. 


— 


— 
— 


— 


berbau von Behelfsbrücken 232, 273, 
274, 297-302, 307, 541—549. 
Überfallwehr 110. 

überflutung 9, 106, 107. 

| Nbergeden über Behelfsbrücken ev. 

| über Schnellſtege 501. 

— — Stege 501. 


aber reitfähigteit von Panzerwagen 


Aber gehen, Allgemeines 127—129. 

ualührung 130 ff. 

— mit behelfsmäßigen Taafieriaht- 
zeugen 133—152, 159—18 

— mit Fähren 153—158 180—189. 

— fel wimmenden Pferden !. 


— Eſcherheitsbeſtimmungen 492 ff. 
— am Tau 190—194. 

ee e 199. 
Rberjegmittel, Allgemeines 129. 

— behelfsmäßige 133 ff. 

— vorbereitete 130—132. 

Aberſetzſtelle 127, 128. 

Aberwinden eines Bafieriaufs durch 


berittenen Spähtru 
pänd ündmittel 27 


Abungs- 3breng und 


u erhalte 276, 536. 
Uferbrücke (ſteg) 60, 99, 232, 246, 
247, 261, 275, 307, 324, 327, 549. 
umlauf bei Stauanlagen 110. 
Unterbau von Brücken 232. 
Unterdre hungen von Verkehrslinien, 
ründliche 1 ff., 77, 83, 84. 
— leichtere 7, 78, 8, 284 
Unterfuttern 298, 
Untergurt 64, 523, Bild 302. 
— ſprengen 52 
inter and 371-884, 390, 391. 
Unterſtand 392 ff. 
Unterſtrom 160. 
Unterſtrombord 178. 
Unterſuchen von Brücken f. Prüfen. 
Unterzug bei Brücken 307. 


Berankerung des Fährſeilgeräts 192. 

— von Rammfähren 241. 

— Schnellſtegen und Stegen 248. 

— ſchwimmender Stützen 248, 289, 
95, 548. 

Berbänbe bei Brücken 233 ff., 2 


Berbindungdgräben 354, 355, 357. 

Berbindungen (beim Sprengen) 34, 
35, 512, Bild 8a, 12—17, 295, 296. 

— prüfen auf Kurzſchluß 470, 517, 


Berbindung zwiſchen Führer 
Spreng⸗ und Zündtrupp 54. 
Serdämmen von Ladungen 44, 69 
518. 71, 73, Bild 38, 41, ala, 44, 


und 
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Ne He 304. 
Verkehrslinien und -anlagen, Sper⸗ 
8 lade von Fah — 84. f Fäh⸗ 
erladen von Fahrzeugen auf Fä 
ren 195, 201. zeug 
— von Pferden auf Fähren 195. 
Verſchnon von 903, 978.283, 5 4654.85 
Verſchwertung 263, 278, 283, 
Verſetzte Ladung ſ. Ladung. 
Verſtärken von Brücken 307. 
Verſtrebung 263, 278, 281. 
Verſuchsbohrung beim ontinieren 395. 
Vierſpitze als Sperre 101. 
Vorderkaffe 160. 
Vorſchaltwiderſtand 516. 


Wagenplanbündel als Schwimm⸗ 
körper 139, 255, 256, 269. 

Waſe able 142. 

Waſſer ableiten 386—390. 


— klären 447—449. 
Waſſerabflutz 318. 
— ⸗anſammlung 389. 
⸗behälter zerſtören 79. 
⸗durchbruch 109. 
fahrzeuge, behelfsmäßige 133 ff. 
⸗ſperren 106—112. 
⸗ſtand 215, 329. 
— etiefe bei Furten 330. 
Wa ſertiefe meſſen 214. 
Waſſerverankerung 248. 
Waſſerverſorgung in Biwaks 438 ff. 
Waſſerwärts 160. 
Watfähigkeit von Panzerwagen 106 
Wege an Felshängen 325. 
Wege, ausholzen 325. 
— beleuchten 326. 
— bezeichnen 326, 336, 428. 
— ſperren 90, 100102. 
Wegebau 312 ff. 
— besserung 31 315. 
sbejlerung 317 ff. 
-breite 314. 
⸗krümmung 316 
⸗unterführung 316. 
Wehr 110. 
Weidling ſ. Kähne. 
Wellblechrahmen 412. 
Werfgeug für für Behelfsbrückenbau 221, 


— für Seiöefeftigung 346, 347, 414. 
— — Sperren Tafel 

— — Sprengdienſt 34, 528. 

— «⸗taſche für Sprengdienſt 34. 


en! 


— 
— 
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Wetterſchutz 377. 

Widerlager 49, 50, 62. 

Widerſtand von Glühzündern 507. 

Wiederherſtellen von Brücken 308 ff. 

Windankerlinie Bild 117. 

Windankertan (Windleine) Bild 136. 

Windſchirm Bild 266, 267. 

Windverband Bild 302. 

Windverankerung 289, Bild 117, 181. 

Wirkungshalbmeſſer (WÄ) 67. 

Wirkungskreis 67. 

Wit orungsſchutz bei Biwaks 435 bis 
7 


Wohnſtollen 403. 
Wriggeln 181. 


ange zum anfammenalten von 
Kahnborden 2 1, 547. 

Zeitbafaarf bei Ausheben von Boden 

Tafel 13. 

— beim Behelfsbrückenbau 230. 

— — Minieren 416. 

— — Legen von Sperren Tafel 11. 

eln char 22, 23, 35, 36. 


dite rde als Schwimmkörper 
Zerſtören ſ. Sprengen oder Sperren. 


— von Geſchützen 124—126. 
Ziegelmauern ſprengen 71, 76. 


3400 0 von Unterſtänden 398, 399, 
Zugfähre 191. 

uggurt Bild 21. 

uam 240. 

ugtau 1 

Zünden 21, 101 sches f. Zündung. 
Zündkanal 1 
Zündmittel 21 ff. 
—— Lagern und befördern 24, 26, 487, 

48 


—, Schützen gegen Feuchtigkeit 23, 24. 
— »Übungs⸗ 28 ff. 
— verbrauch bei Sprengungen 475. 
—, Verhalten bei Verluſt 486. 
— vernichten 490, 491. 
Zündſatz 26. 
Zündſchnuranzünder 23, 25, 29. 
Zündſtelle 478. 
— ⸗trupp 53, 54. 
— -übertragung 21, 23, 37 ff. 
— weiterleitung 26, 5. 
ünderhalter 19. 
Sündung 21, 506 ff. 
Zündun 3art 45. 
Zuſchen gſtoffe beim Betonieren 418. 
Zu etzen von Waſſerläufen 107, 110. 
wei⸗ und Dreigelenfüogenbrüden 50. 
Zwiſcheuſtüte 248, 
wiſchenſtütze 248, 260, 273, 307, 388. 


